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lI'OllWORf. 
Zu .den hier abgdruckteo Mlszell.en selen in Kürze 

folgende erläute.rnde bemerkuo�n gf'gehen; 1 a) Der ,Codex 64 der Hä.blchtiana (Br. slaL1) ml!lg 
elwa 1.50 Jahr,e alt sein. Die Sp�ache des Tex.tes weis.t m. E. &.ld eine f[hebll<hlll1e.r.er.eZeil zurOcl,a), -50 ·,dass 
vielblchl die Zel/spanne zwischen der Plxlerlmg der deut· 
schen und der arabischen fassung nlch! allwgras& .sein dlltfle. Leider Ist mir bier 10 Konslantinopel keine :krill· 
sche Hans Sacbi·AJJsgabe zur HA.nd, um ellfnluell dle 
�puren elnE'..T immerbkI mögJichen übernahme des l-ä.oIlYi 
durch den Nllr.nberger Poeten weiter �er[olgen Z'I ld)nnen. 

,. b) Das Motiv der zwehen GeschJchte. nämlich die 

��s�rn�e':�Fis:g:s f;��e ei[äoc��atre�e���,YeJ�:��; \"0 zellig zu verderben, finüel ilch �owohl Im jü�isr.hen 
als auch Im altaJ�en &cbriUum [vgl. J. G n 1\ z i g �da6 jüdische Schilfllum üb.er den Wer I dps lebens" IHanDow-1924) S. 48 f.; Bor 0 J ud a'.; 11 41 f' ; (erner 
BokhArt "bäb el-adab- No. 116 Elnbtiluog (:üb. liDO 
HDudai No 207 u) 

2. Vgt die Nacl1schrlH auf S. 61. 3. Ober die Hs. der Aja Sofia JSI foJg<!ndes zu 5lJgen: 
Der Anfang des Mscr. isl voUkommeD wurmterfrenen, 
und kann daher so gut wie verloren gellen� Der Te:u SldbJl, der in ziemlich allem Neskllt geschrIeben ist und 
äusserlich ziemlich verJraufnerwerkend aus�lehl. hIli bei 
näberem Zusehen leJder nlchl das, was er zu verspre. hen 

:��e�� e�fee
n ���e V:i���ICr;)bV�S�h��I�������s! weh deshalb nur n8(11 f'lnlgem Suchen in SrhahrasJADi und 

'AbdelqAhir eJ-BagdCadI berichtigen. b) Manches lien sich 
leider in den bpldf>n g.:-nannlen Drucken Uberhaupt nicht 
eruieren. Wie S e h e r e f e d d t n E f end I, ProfessOl 

��:t 1:i��:�IT::, (�n��:t:ft� :�p��! :Igj�� ��l��i l� '� �u� 
genannte Ha • •  KöprÜlü856' unlern T�t nicht, .0 
dass aho das besrhädlgte und trotz St ines A l lers IU"Igenau 
kopierte Mier. der Aja Sofia leider wohl als ein UnJcum 
flnzusehpn s�in dOrfte . 

... Einige Bemerkungen zu der rldle dei 0 s c hl.­h I z Ober dl� TÜrken sind von mir bereits vor Jahren In der 
Zs • • M 0 n d e O r I e n 1 al" VB 134 gegEben worden . 

• ) VII"1. clua d .. aal 11.' .bJedrueba V"Iz"lebl1" YrI W.,_ die 
Im .. _ereD A....,."I ... b m.&.t d!I ....... leIK .Ur .ebrll_lIc:b '''4. b) V". 4" BIAIdI"'tlo� 4er l\uIoo�u. 



Auch die Vlotentsche Ausgabe steUt I,elne alle AnsplUche 
befrle.:llgende Edition dar und würd� es sich do:>shalb viel­
leicht empfehlen, die Hs. der DAmad Ibrahtm Blbliolhek 949 
(vgl. M el ang e a-Beyrouth V 529) eir.mal durch eine photo 
lilographisl'h� Reprodul<lior: der Allgemeinheit zugSnglich 
zu machen. - [Vgl. zu Walker"s ergl übers. JRAS.WI5]. 

5. Zu 'Abddghantdde wäre (ausser der S. 171 u. an­
gerührten Lilteratl'r) auch noch mein Aufsatz In der Zs. 
Mo nde  Or l e n t a l  XVI 232 zu vergleichen. 8. Die Q'I(;lden des TahmAn bilden nur einen Aus­
schr,jlt aus der arabischen .. Räubprlilleralur" [wofÜr z B .  
viel Material bel JAqtlt erhalten], die sich nalU'lIch auch 
In einem grBsse,en Zu�ammenhallge darstellen liess n.­
PÜr die freundliche Durchsicht meiner Übersetzung bezw. 
die Berichtigung einiger Stellen mö. hle ich an dieser Sielle 
Herrn Kollt'gen K r  e n k 0 w (·Beckenham bel London) 
melnpn besten Dan!< aussprechen. 10. Der Abdruck Ist insofern philologisch nicht ganz 
konsequenl, ali Ich - der leichteren Lek Ore wegen-des 
6Heren das Schdftarabische ; und.:. (slatt � und';' der mo­
dernen Aussprache) stt hen lIess. Da Ich ni(hl die Absteht 

�:�;�,
e
��n����

i
���h 

d
le:d��kfl

tl
d��I�t���:

n
a�

s
f����i! z:� 

Abdruck veranlasste, so dÜrfte die 1(leine Inkon�equenz 
wohl ohne gros�en Belang sein. 11. Die kleine Munazara·) zwischen ,,5 c h w e r  t u n d r� a n z e" 151 ein Beitrag, den Ich der Preun llichkeit von 
Ho d R C h aI I m a � I E f e  n d I vt'rdanke . 12. Auch fUr den Abdruck dff M a Q €1 m At von 
TA d s c h  e d din Mo h. b. Mu s a l l a m  bin hh Bod­
scha Isma@! Elend! zu Dank veipfl!chlel, insofern H mir 
nlchl nur sein Mfcr. - dßs wohl ein Unicum lein dUrfle -
tie.rellwllligst :zur Ver fUgun g stellte, sondern mich aurh bel 
der l.esurg der KO'rtklurbogfn in freurdlichsltr Weise 
unterslÜlzle -Einige geringfügige Textverbesserungen In 
den Nummern 11· und 12 sind stillfchweigend \'OIgenom­
m�n, einige andere sind durch Puuoolen I,enntllch gemacht 
wo.rden, (so S. 40 H.).II.) Der Kommentar zur 10. MeqAme (5. -14 I.) sieht Im Original in roler Tinte als Interlinear­
zusetz, ebenlila auch einige geIegenIlIehe E�läuterungen 
(vgl. Seite 26). 

O. RESCIIER. 

�v Wllre .. Ielle1Gb' Doch hlul�lIIrugeD : Z. 5 HI.: Jw (.teU 
':'wJ; Z 9 •• Klo" JW (.�tt .;.W); 9 a. HII.,.j {Ite" Jl: 511. H •. : � .:91 (.tatt .." • �)i T'/IP :q:�.: �,. -) B:bL Khlll4f BeJ 9, 



ZVVD ERZAEHLUNGEN AUS CODEX 

HABICHT 11 64. 

Eine neuerabi.ehe ParelIeie zu H .... Seehe 

"Der fahrend' Sohüler aus dem Paradie •. " 
(1&3) Es war einst ein armer Mann, der aber Mut und 

Entschlossenheit besass. Er arbeilete, indem er sich um ei­
nige 'Otl,mAnis's als Taglöhner verdingte. Damit ernahrte er 
lieh, seine Frau und seine Kinder. Nun passierte es eines 
Tags, dass er verschiedene Tllc ohne Beschifti&,ung blieb, 
weil ihm niemand Arbeit gab. Deshalb begab er sich zu ei­
nem Bekannten. auf den er sein Vertrauen gesetzt hatte und 
SIgte zu ihm : _Mein Lieber! du weisst, dass ich seil einiger 
Zeit keine Arbeit gefunden habe und deshalb ohne Verdienst 
biß. Dabei habe ich Hausmiete zu zahlen und liegt mir die 
Ernlhrung von Frau und Kind ob. (Ausser an dich) kann ich 
mich jedoch an Niemand wenden. Und nun ist mein Wunsch. 
dass du mir einen halben Piaster leihen mögest, damit ich das 
Nötigste mir besorgen und die Hausmiete zahlen kann.- .Out, 
erwiderte ihm der Andere, das will ich dir gerne geben. Und 
hAttest du von mir auch zehn Ooldstücke verlangt, dann hltte 
ich dir das Verlangte nicht vorenthalten._ Ihm erwiderte nun 
der Arme (1&4): -Nein, mein lieber! Oenügt mir Ja ein hai· 
bei' Piaster.- Daraul nahm der Reiche seinen Oeldbeutel aus 
der Tasche und gab ihm drei Metalliks,/J) indem er 5a2te: 
.Nimm diese drei Melalliks und bezahle, was dir notwendig, 
mit einem halben Piaster. Den restlichen Metallik Jedoch ver· 
wahre, bis du durch Oottes füguni wieder Arbeit und Ver· 
dienst bekommst.- Der Armc entgegnete ihm nun: .OoU 
lohne es dir, mein lieber. mit allem Outenl- worauf er sich 
anschickte zu gehen. Da fügte der Reiche hinzu: _Oernach. 
mein lieberl Nun, wenn du wieder Arbeit bekommst. dann 
gib mir das Geliehene zurückl Denn ich möchte dich nicht 



-"2-
in Gegenwart der Leute um die Rückgabe angehen. damit du 
nicht dadurch in Verlegenheit kämest." Da sprach der Arme : 
"Mög' GoU dich nicht Beschämung setlen am Tag, (da du 
nackt (vor Ihm) stehen wirsU .. a) .. Nun. heut' ist für mich ein 
gesegneter Tag" erwiderte ihm der Reiche. Hernach gingen 
sie dann heide auseinander. Der Arme zahlte nun seine Haus­
miete (1&1) und verausgabte auch den Rest des Geldes. Als-­
dann begab er sich nochmals auf die Suche nach dem 
Reichen. um von ihm noch einige Metalliks zu borgen. Und 
schliesslich fand er ihn auch in einem Caf4!: mit seinen Freun� 
den sitzen. Wie nun der Reiche den Armen zu ihm heran­
kommen sah, da sprach er zu ihm: .. Du Spitzbubelb) Hattest 
du mi.f nicht zugesagt. nach zwei Tagen mir die drei Metal­
IIks zurückgeben zu wollen? Nun sind inzwischen zehn Tage 
vergangen, ohne dass du mir deine Schuld zurückbezahlt 
hittest.� Da erwiderte ihm der Arme : .. Mein Lieberl Ich 
habe la (bis jetzt) noch keine Arbeit gefunden. Gott ist frei­
gebig (du wirst in kurzem schon wieder zu dem Deinigen 
kommen). � NAber j et z t will ich mein Geld zurück I .. 
• Wie Ihr befehlt! Aber gebl mir noch zwt>i, drei Tage Frist 
und verkaufe ich dann eines meiner Kinder (wenn es sein 
muss). um dir meine Schuld zurückzuerstatten... Die Leute 
legten sich nun ins Mittel zwischen den beiden und beschwich· 
tialen den Reichen. ihm noch drei Tage frist zu gewAhren. 
Als nun der Zahltag kam, da suchte ihn der Gläubiger schon 
bei Sonnenaufgang auf und sprach also zu ihm : "War es et­
wa deines Vaters Oeld,!:) das du von mir nahmst? Ich wil l 
Jetzt das Geliehene sofort von dir zurfick ... ('li) Der Arme 
verlegte sich nun aufs Bitten und Betteln, bis schliesslich 
Leute (aber andere als die beim ersten Mal) sich ins Mittel 
legten und den armen Teufel von dem Reichen losmachten. 
Am nächsten Morgen begab sich der Oläubiger schon bei 
Anbruch der Dlmmerung' zu dem Haus des Armen, indem 
er Ihn dort erwartete. Als ihm aber die Zeit lang wurde, da 
klopfte er an dessen TOr. Wie nun der Arme so in aller 
FtO.he das Klopfen hörte, da dachte er. es \1I'olle ihn Jemand 

al Db. mOIJ' deh GOI' tlelnl'f.m Tag der Aureralehuq erbarmen I b) WOMI.: Mrls' Oott dfllD. bielllcb. lnUltz nm lIorgeD Dicht mit Gutem boduk .. ! CI) Auf du tlu. ein Reobt r;rebabt bIUe.'. 
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zu Arbeit. dingen, und so sagte er zu .einer Frau. sie mage 
aufstehen und schauen, wer an der Ture sei; vielleicht dass 
ihn Jemand zur Arbeit holen wolle. Diese ging nun weg in 
den Vorraum, wo sie Jemand schreien und rufen hörte: .Nein, 
heute lass' ich den Kerl nicht aus. Entweder bring' ich ihn 
oder er mich um.� Auf diese

' 
Worte hin ging das Weib wie­

der zu ihrem Mann zurück. dem es mitteilte, der Gläubiger 
stehe vor der Tür (und mache grossen Spektakel). ..Nun, gehe 
zu ihm hera:..ts� versetzte er zu seinem Weib • •  zeig' dich ihm 
und sag' ihm, ich sei schon seit einer Stunde weggegangen, um 
Arbeit zu suchen ... (167) Als das Weib nun zur Ture ging, da 
rief sie: _Wer ist da und klopft so an das Haustor? .. �Ich, er­
widerte der Gliubiger, ich mochte gern deinen Mann 
sprechen.� MDer ist schon weggegangen, um Arbeit 2.U suchen­
entgegnete ihm das Weib. �Was? entgegnete ihr der 011\1-
biger, "es ist ja noch nicht einmal Tag." .Ja, er ist vor einer 
Stunde (noch in der Nacht) zur Arbeit weg. . .Nun, so sag' 
ihm am Abend, dass sein Gläubiger die drei Metalliks zurück­
wolle .. . und füg' hinzu, dieser sei selbst vorbeigekommen 
(um. sein Outhaben einzulordern).� .. Outn, erwiderte ihm das 
Weib, worauf sie wieder ins Haus zurückging. Was aber den 
Gläubiger anlangt. so fand er in der Nähe des Hauses seines 
Schuldner.; ein altes Ge;miiuer und versteckte sich welbst. 
Du Weib aber erzählte ihrem Mann, der Ollubiger sei ge­
kommen und habe sein Darlehen zurilekverlangt. .. Oul," er­
widerte ihr der Mann, :.o schau erst einmal. ob der Mann 
schon weggegangen oder ob er sich noch in der NAhe aufhAlt. 
(158) Als nun das Weib sich wieder zur Türe begab, da konnte 
sie natürlich den Gläubiger nicht mehr gewahren. weil dieser 
sich ja versteckt halte. Und so ging sie wieder zu ihrem 
Mann und teilte ihm mit, dass die Luft rein sei. Dieser nun 
machte sich in aller Eile fertig, nahm Schaufel nebst Axt und 
zog los, um Arbeit zu suchen. Dann gini" er auf die Strasse 
und schloss die Ture zu. Wie aber der (in der Nähe ver­
steckte) Oliubiger gewahrte, dass sein Schuldner Reissaus ge­
nommena}, da begann er hinter ihm drein zu laufen. Der 
Anne, der jetzt merkte, das.; sein OIAubiger hinter ihm her 
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sei, verdoppelle nun seine Sprunge. Und so rannten sie alle 
beide aus Leibeskräften, bis sie an ein grosses Tor plangtea. 
Wie nun der Arme dieses Tor sah, da saarte er zu sich selbst: 
_Ich will hineinlaufen, auch auf die Gefahr hin. dass mein 
Oll.ubiger mir folgt. Vielleicht dass uns der Hausherr dun 
beide packt und uns (ob unsres frechen Einbruchs) heide um­
bringt,-) so dass ich dann ·wenigstens vor der Verfolgung 
meines Oliubigen Ruhe habe.. Und auf diese Erwigull&' 
hin ging er durch das Tor. Wie der Oliubiger nun gewahr­
te, dass sein Schuldner (169) einfach jn das Haus eindrang, da 
sagte er zu sich: .Diese Wohnung gehört einem der Oros­
sen des Landes. Wenn dieser nun uns bemerkt. dann lisst er 
uns einfach packen und Qberliefert uns dem wall, der uns 
dann umbringen I_eu wird. Nein. da ist es schOD besser. ich 
lasse ihn allein hineinlaufen. Leicht möglich, dass der Besitzer 
ihn (für seine f'rechhell) töten lässt, weil er sich in die NAhe 
seines Harems herangemacht har.. Und so ZOll er es vor. den 
Schuldner Schuldner sein zu lassen und seines Weges zu gehen. 

Was aber den Armen anlangt, so ging er in das Haus 
hinein, sah aber daselbst niemand. So lehnte er sich an eine 
Mauer, als nach kurzer Zeit plötzlich aus dem Hause eine 
Sklavin, die In der Hand einen WasserlmJg hatte, herauskam, 
um diesen Krug zu füllen. Als sie jedoch diese fremde Er­
scheinung �ahrte, da erschrak sie. Denn der Mann, lang 
von Oestalt, von schwarzem Teint und mit eoiner Filzmiltze 
aur dem Kopfe, sah einem bösen Oeiste (Dschinn) von den 
Geistern Salomo's gleich, wenn nicht gar einem Ieibhaftipß 
Teulel ('ifrtt). -Wer seid ihr?- fralfe ihn nun die Sklavin; _und 
was hat euch hierher gefDhrt?oo "Was willst du Dime? Ich 
komm' von der Hölle" erwiderte der Mann (in seinem Unmut). 
Als die Magd diese Worte horte, da sprang sie eillgst in das 
Haul zurßck, ohne noch daran zu denken, ihren Krug zu 
fO.llen. (IR) Wie nun ihre Her! in sie mit dem leeren Kru .. 
zurßckkommen sah. da Iragte sie sie. warum sie ohne W8SIf!r 
komme. "Ja

. 
.. erwiderte die Mqd. "als ich, oh HerriD I hin­

aus I'lng. um Wasser zu holen, da gewahrte ich einen an die 

_, NIWrlieh .. lai er YOrau." claN dal 11 .... _ leium Aeu ..... nlOb 
au lelllt, .... - elDIIIII Bmlr pb6ren mÜMII, der In loloben s.cm-. wohl w.is Spul ..... b •• 
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Wand gelehnten Mann, der einem wirklichen Teufel ihnlic:h sah. 
WIe ich Ihn nun fragte, wer er sei und was ihn hierhergebraeht 
habe, da saete er (voll Unmut): "Du Dime, aus der Hölle kom­
me ich her." Und wie Ich von ihm diese Worte vernahm, da 
eilte ich zurßck, um euch Mitteilung zu machen; in meiner 
Aufregung aber vergass ich ganz, den Krug mit Wasser zu 
fallen.. Auf diese Worte hin sprach ihre Herrin: _Vielleicht 
kam er von deinem Herrn Hasan Agha (es war ihr nlmllch 
ein einziger Sohn dieses Namens weggestorben).. .Ich weiss 
nicht- versetzte zu ihr die Magd. Die Hemn erhob sich 
jedoch eilia:sl und hless ihre Migde ihr folgen, indem sie aUe 
klagten und weinten (in Erinnerung an das verstorbene Kind), 
bis sie zusammen zu d!'m Amten gelanglen. Wie die Herrin 
nun seiner ansichtig ward. da entbot sie ihm den SalAm, 
.... hrend der Mann ihr entq-egnete (111); "Kein SaIAm und 
keine Bannherzigkeit OoHes Ober dich, du Verfluchte I Du 
Ohne I Du unheilvollste und gemeinste aller Weiber 1. .Warum 
beschimpf( Ihr mich so? fragte ihn nun die Herrin. .Nun, 
lebt ihr doch hier doch In aller Opplgkelt und in allem Wohl· 
behagen, wahrend wir in der Hölle alle Pein und Strafe aut­
kosten mDslen.. .Nun, kennst du vielleicht meinen Sohn 
Basan Acha 1- fragte ihn die: Herrin. .(Und ob ich ihn 
kenne); sitzt er ja inmiHen derselben und kriegt er alle Taee 
(mehr) Prncel und Strafe (1Is' Ihm lieb ist). Komme ich jl 
eben deshalb zu dir, um dich davon in Kenntnis zu setzen; 
schuldet er Ja noch drei Metalliks.. 'lOh weh über seine Mut­
terl Wegen dreier Melallfks muss er in der Hölle IU' diese 
Pein leiden I. .JI, In de .. Hölle wird mRn schon um eines 
eIozf,en (elenden) 'OlmAni willen geslralt.. Wie nun du 
Weib diele Worte hörte. da fing sie an zu weinen und Ober 
ihren Sohn zu Jammem. Dann rief sie eine ihrer Mlgde und 
saete zu ihr: .Qeh' und brinr' mir ein Bündel KleidunpstO.k· 
ke, die fQr unsern Sohn Buan Aaha passeD mögen.. Die 
Magd Iing nun und brachte (112) allerlei ZCUI', du ... ohl 500 
PIaster wert sein mochte. Die Herrin nahm ihr nun du PIt­
bt ab und gab es dem Mann. zugleich mit 100 PIaster in 
bIr, indem sie sagte: .Da. nimm das Paket und das Geld I 
la dem entema sind zwei AnzQce. die du meiaern Sohn Huan 
APa eebeD mögst i von den 100 Piutern aber möge er die 



drei Melalliks Schulden bezahlen und den Rest rar sonstige 
Ausgaben verwenden I Und sollte der Betrag je verausgabt 
sein, so komm' wieder und hol' dir anderes Oeld! Orfiss' ihn 
auch schön von mir aus und sag' ihm. dass wir alle im 
Hause grosse Sehnsucht nach ihm haben.- Wie der Mann 
nun diese Worle hörte. da musste er lächeln. Dann sagte er: 
... Wie? Und ich soll leer ausgehen. Bin ich ja ein (Express) 
Höllenbote. Und jeder, der mich irgend wohin schickt, gibt 
mir eine bestimmte Botengebfihr ..... Nun, (183) sagte zu ihm 
die Umm Basan, was hat euch denn mein Sohn zugesagt? .. 
�Na. 50 Piaster. Und wollt ihr es mir nicht glauben. dann 
werdet ihr es schon (von ihm) erfahren. wenn es bei euch 
zum Sterben kommt und ihr zu ihm gelangt. fragt ihn dann 
nur, ob er mir etwa weniger als 50 Piaster zugesagt hat. (Und 
sollte es eine Lfige von mir sein, dann) wUl ich euch diese 50 Piaster allesamt wieder zurfickgeben." Da sprach die Her· 
rin zu der Magd: �Nun. so gib ihlTi 50 Piaster (extra)!" Der 
Mann nahm lIun das Geld und empfahl sich, worauf er seiner 
Wege ging. Kaum war er iedoch zum Tor draussen, da traf 
er auf den Agha, den Besitzer des Hauses. der ihm gerade 
entgegenkam. Der Agha. der ihn nun mit dem Beutel unter 
dem Arme daherkommen sah, sagte nun zu sich: �Sicherlich 
hat er (in meinem H8'lse) irgend eine Besorgung gehabt." 
Als er aber in das Haus eintrat. da hörte er schon das Oe­
schrei und das Jammern der Weiber (fiber seinen verstorbenen 
Sohn Basan Aaha). Und wie er nun sah, dass seine frau die 
Haare (zum Zeichen der Trauer] aufgelöst haUea) und klagte. 
wie auch die um sie he.-umstehenden Mlgde. da ward er ganz 
bestQrzt und riel seine frau an : .Was ist euch passiert. umm 
Hasan? �Oh weh I entgegnete sie ihm. du lAsst dir es mit 
t'I.ssen und Trin�n guter Dinge sein (IM) und amlisierst dich 
mit Reiten und Jagen. derweil unser (unglücklicheI) Kind 
Basan Agha in der Hölle schmachtet; und zwar um drei elender 
Metalliks willen.. .Was ?' entgegnete ihr der Agha, .wer hat 
dir das er7.1hlt? .Nun. es kam von ihm ein (Extra) Bote •• 
• Und hast du Ihm die drei Metalliks gegeben? oo(Was. drei 
Metilliks I) 100 Piaster gab ich ihm und ein Paket mit Klei­
dunaatOcken. enthaltend zwei kompleHe AnzOge. und zwar 

�IIIDIXI8Gb. 
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fO.r unseren verstorbenen Sohn Basao Agha. Dem Boten selbst 
jedoch gab ich als Boten101m 50 Piaster.II Als der Agha nun 
diese Worte von seiner Frau hörte, da drehte sich ihm alles 
im Kopf herum.a) Aber ohne ein Wort zu verlieren, schwang 
er sich aufs Pferd, indem er sein Schwerlb) in die Hand nah.m, 
um so hinter dem .Höllenboten� drein zu jallen. Als der 
Letztere ihn nun von ferne sah, da verdoppelte er seine Schrilte, 
bis er schliesslich an eine Mühle kam. Er ging nun in diese 
hinein und bemerkte. dass der Miiller kahlköpfig wie eine 
Tasse war. (18&) .. Nun. was ist?" fragte ihn der Müller. MDa 
schau' nach jenem Reiter in der Ferne I� Und wie der Mül� 
ler hinschaute, da gewahrte er einen Mann zu Pferd, der ein 
gezücktes Schwert in der Hand hielt. ..Nun, was soll's mit 
dem Reiter? fragte der Miiller. Das ist ein (staatlicher 
Postreilerc). der nach den Kahlköpfigen fahndet.. 1150, ant� 
wartete der Müller, und .voz.u denn 7.. �Nun. dieser Reiter 
hat einem Ferman, jedem Kahlköpfigen den Kopf abzuschnei­
den. um ihn zu schinden und die Haut zu Trommel(lelle)n 
ffir den Sultan zu verwenden.. Als der Müller dies' hörte, 
da sprach er: .. Aber du bist ja ebenfalls kahlköpfig? (SO wird 
dir also das Oleiche auch drohen).� .. Jeder Kahlkopf eignet 
sich zu dieser Pro.�I!Jur nicht,� entgegnete der Mann dem 
Maller. ..Der (Post)Reiter sucht blass solche Kahlköpfe, deren 
Schädel sLzusagen wie glatt poliert sind.� Auf diese Worle 
bekam der Müller Angst, weil sein Kahlkopf so beschaffen 
war. Da sagte er zu dem Mallnd) : .Was soll ich nun machen, 
mein Lieber!. �Fürchte nichls I .. entgegnete ihm der Oefragte, 
-zieh' schnell deine Kleider .IU:. und gib !:oIe mir zum Anziehen 
(I"); und ich will dann (jie deinigen anzi�he,I, Du aber klettre 
schnell auf diesen Nussbaum und versteck' dich (dort in dem 
Oezweig). Und kommt daDn der R�iter. dann zeig' ich ihm, 
wenn er mich sieltt. meinen Kopf, so dass er sogleich sieht, 
dass ich für den von ihm gewQnsctlleu Zweck nicht tauge 
und wieder von dannen reitet.. Der Müller tat nun nach 
diesen Worten. nahm die Kleider des Mannes und kletler;e 

--;)Tu;" Zorn über die Einralt Hillill W.·lhI. b) Vsl. Ztlntflr .. 'pilfI"; 
aad ... r'8 DOZl (I.,.. gbad,l�ra) "bltoa ,I'aai"r." c) Vgl. Oozy "flbdJloh" 
(:courrler' obe'al, po!llo'l. d) 1>11 lieh lOulll1lll 11M I'U.; 186j6; lA/li; 167/5 u. und 1&8f4) im TextfIDd.o •• Won "dllllrtn" kenne leh utchl. 



-8-
eillgst auf den Nussbaum. Der Mann jedoch zog die Kleider 
des MfiUers an und bepuderte sein Oesicht mit Mehl. Und 
kaum war er damit fertig, da kam auch schon der Agha an­
geritten, der in der Hand noch das gezückte Schwert hielt. 
Der Agha sagte nun auf tilrkisch : _Kam jemand hier (vorbei), 
der unter seinem Arme ein Paket trug? .. Ich hab' niemand 
gesehen, antwortete der (angebliche) Müller, als einen Mann, 
der von der Landstrasse herkam und auf diesen Nussbaum 
kletterte... Und damit wies er mit der Hand auf den Baum; 
Mdort .. antwortete er dem Agha aul tflrkisch. Der Müller da· 
gegen, der in dem Baum steckte, verstand seinerseits kein Wort 
tDrkisch. Und als der Agha seinen Kopf hob und den Müller 
in dem Nussbaum bemerkte, da glaubte er, in ihm den yon 
ihm Oesuchten vor sich zu haben. Und so sprach er ihn auf 
tQrkisch an und sagte (187): �Steig' einmal herunter, damit 
ich dich (.Höllenboten .. ) einmal richtig zur Hölle schicken kann.­
Da versetzte Ihm der Maller auf ara9isch : _Mein Kopf hat 
die gewünschte Eigenschaft nicht und taugt deshalb nicht, um 
daraus Trommel(lelle) zu machen. Da müsst ihr schon nach 
einem schauen, der einen schönen glatt polierten Schidei hat._ 
Ihm antwortete nun der Agha (voll Zorn) auf türkisch: "Wiel 
Du kommst also In dieses Haus, nimmst Kleidungsstücke, ein 
ganzes Paket voll, und lAsst dir dazu noch 150 Piaster geben. 
Indem du behauptest, du seist ein Expressbole yon der Hölle 
und klmst direkt von unserem Sohn. Komm' aber einmal 
erst vom Baum - oder aber wirf mir das Paket und die 150 Piaster herunter I" "Komm ja nicht zu mir herauf, rief 
ihm der Müller (auf arabisch) zu, Sonst schneid' ich dir den 
Kopf ab." Wie nun der Agha bemerkte, dass der im Baum 
Versteckte keine Miene machte, heruntertusteigen, da rief er 
dem Mann, den er Ißr den Müller zu, er solle herkommen 
und sein Pferd halten, damit er auf den Baum steigen und­
nöllgenfall!'; mit Gewalt - sich sein Paket und das Ocld 
wieder holen könne. Und wolle er den Räuber und Spitz­
buben auch ganz. ungescheut und offen (vor allen Leuten) 
umbringen. ..Out," erwiderte der Mann, ich will euer Pferd 
schon halten," und (188) nahm die Zügel des Pferdes in seine 
Hand. Der Agha jedoch begann auf den Baum zu klettern. 
So oft er jedoch eine Spanne weit geklettert, da kam er iDi 



Rutschen (1) und fiel wieder zur Erde herunter. Doch er ver· 
suchte es aufs neue, bis er schliesslich bis zur Mitte des Ban­
mes kam. Und wie der Mann unten nun sah, dass der 
Agha soweit oben, da schwang er sich auf das Pferd und 
wandte sich an dessen Besitzer (während er das Paket Kleider 
unter seinen Arm und das Geld in ein Säckchen genommen 
haUe), indem er sprach: "Adieu. mein Lieber! Ich selbst 
bin der Höllenbote ; der Mann auf dem Nussbaum aber, der 
ist bloss der Maller. Gott aber sei Dank, dass ich jetzt be­
ritten bin, während ich meine Botengänge vorher alle habe zu 
fusse machen müssen.� Wie nun der Agha diese WlJrte ver­
nahm, da schrie er auf ihn herunter. Doch der Spitzbube 
kfimmerte sich wenig darum (und suchte mit dem Gaule des 
Agha das Weite). Der Letztere jedoch kehrte ganz: geknickt 
nach Hause zurück (voll Arger, von dem Spitzbuben so dO­
piert worden zu sein). Und wie ihn nun seine Frau fragte, 
wo er denn gewesen (und ob er dem <Höllen)boten etwa 
begegnet sei, da entgegnete er ihr (ironisch): ,,Jawohl, ich 
bin ihm begegnet und hab' ihm auch noch mein gutes Pferd 
geschenkt, damit er es (auch noch) unserem Söhnchen bringen 
und dieser es beim Dschiridspielell) benutzen könne." 

J')JI (':�tg�;;.��};. 
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EIN WUNDER DER HERRIN MARIA. 

(aa8) Liebe Freunde I Die Väter der heil. Kirche überlie­
ferten uns ein Wunder, das die heil. Maria wirkle . . • Nun, 
in der Stadt J,\pameia lebte ein Mann, der an Gott glaubte 
und der Herri.i""Maria grosse Verehrung bezeugte. Jedes Jahr 
nun ptlegte er ein grosses Fest zu feiern, wozu er aus Stadt 
und Land die Teilnehmer lud. Eines Jahres nun rüstete er 
ein Fest nach seiner Gewohnheit zu und berief dazu die Bi� 
scnöfe, Priester, Mönche und sonstige Kirchendiener, lauter 
fromme Leute, in zahlloser Menge (170); tausende, ja zehntau­
sende von Leuten. Diese freuten sich nun und waren guter 
Dinge bei dem Fest der Herrin Maria. Der fromme Mann 
jedoch. der dieses Fest ausrichtete, mit Namen Andronikos, 
hatte einen einzigen Sohn mit Namen Andreas. Diesen schickte 
sein Vater zum Meer, um Fische zu holen, die er den Bischö­
fen und Mönchen zum Essen vorsetzen wollten. Als nun der 
Knabe weggegangen uud an das Meer gelangt war, da kaufte 
er von den Fischern Fische, die er durch einige Diener nach 
Hause bringen Hess. Er selbst jedoch blieb, statt mit den 
Dienern nach Hause zurückzukehren. am Meeresstrand. um 
dort zu spielen und zwar auf den Booten, die daselbst lagen. 
Dann löste er eines von diesen vom Strande und fuhr damit 
ins offene Meer hinaus, und zwar ohne dass es Jemand bemerkt 
hltte �lll). Kaum war er jedoch recht draussen, da schlugen 
die Wogen an das Boot. so dass es kenterte und der Junge 
ins Wasser fiel und gleich bis zum Grund des 

'
Meeres. Was 

aber die Diener betraf, 90 fragte sie ihr Herr. als sie die 
Fische nach Hause gebracht hatten, nach dem Verbleib seines 
Sohnes. Diese antworteten ihm nun, er habe Dicht auf sie 
hören und nicht mit ihnen nach Hause kommen wollen. Sie 
aber hltten ihm sein Vergnügen nicht verderben wollen und des­
halb davon Abstand genommen, thQ mit Oewalt nach Hause zu 
bringen. Er habe eben noch eine Weile am Strand spielen 
wollen und werde er dann schon nach Hause kommen. Auf 
diese Worte hin ward der Vater des Jungen beruhigt und Heu 
die Sache auf sich beruhen. Er selbst jedoch ging zu seinen 
Obten und beschiltiete sich mil diesen. Als es Jedoch Abend 
ward und der JUD&e immer Doch nichl erschien, da begab der 
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Vater zum Strand und fragte die Fischer nach dem Verbleib 
seines Sohnes. Diese erwiderten ihm dann: "Oalt schenk' dir 
Oesundlleit J Dein Salm ist im Meer ertrunken. nachdem die 
Diener von ihm weggegangen waren und ihn allein gelassen 
hatten. Denn er machte sich mit den Booten zu schaffen. loste 
eines davon und fuhr damit ins Meer hinaus (172). Und dort 
schlugen die Wogen an sein Boot, so dass es kenterte und 
dein Sohn ins Wasser fiel und ertrank. Nun weisst du was 
passiert ist." Darauf entgegnete der Vater den Fischero: "Ich 
beschwöre euch. bei Gott und Seinem höchsten Namen, diese 
traurige Nachricht geheim zu halten und niemand davon in 
Kenntnis zu setzen, bis unser heiliges fest, nämlich das fest 
unserer Herrin Maria. zu Ende. auf dass nicht dieses verdorben 
werde und unsere Freude sich (vorzeitig) in Trauer und Klagen 
wandle." Mit diesen Worten verliess sie Andronikos, nachdem 
er ihnen auf ihr Versprechen hin einen Eid abgenommen halte, 
nämlich strengstes Stillschweigen zu bewahren. Alsdann begab 
er sich nach Hause zurück. Auf die Frage seiner Frau, wo 
denn der Junge .sei, entgegnete er ihr nun (173), er sei bei 
den anderen Jungen am Strande und spiele er daselbst. Er 
wollte ihr nämliclt nicltt die Waltrheit sagen, bis das Fest 
voriiber und zu Ende sei. Und als sie nach einer Weile wie· 
der naclt dem Jungetl fragte, da entgegnete er ihr unwiRclt: 
"Nun, was sollte ich machen? Ich wollte doch einmal nicht 
iltm sein Vergnügen verderben. Er wollte eben durchaus mit 
den iibrigen Jungen spielen." Und wiederum verheimlichte er 
ihr die Wahrheit, dass der Junge ertrunken, damit nicht das 
Fest verdorben wiirde und die Freude sielt in Trauer wandle. 
Und auch am nächsten Morgen gab er ihr nochmals 
die gleiche Antwort auf ihre Frage nach dem Verbleib 

des Jungen, nämlich dass er mit seinen Kameraden spiele und 
sich dabei vergnüge, und verheimlichte Ihr (nach· wie vor) 
die Wahrheit. Als nun das Fest begann, da setzle sich aUes 
zum Essen und Trinken, und nahm das Fest den vorgesehenen 
Verlauf. (lJ4) Hierauf machte sich alles zum Weggehen be· 
reit, um sich auf den Heimweg zu begeben. Und wie die 
Frau ihren Mann nun wiederum nach dem Verbleib des Jun­
gen fragte, da sagte ihr Gatte Andronikos: Bei Gott I Dein 
Sohn ist gestern im Meer ertrunken, kurz nachdem die Oie-
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ner uns die Plsche gebracht hatten. Unser Sohn Andreas fuhr 
auf einem Boot ins offene Meer hinaus, um sich zu vergnD· 
gen. und bei dieser Gelegenheit kenterte das Fahrzeug und er 
fiel Ins Wasser, worauf er ertrank. Und nun tu, was du für 
gut befindest." Wie nun die Mutter des Jungen diese Trauer­
botschaft hörte, nämlich dass ihr Junge elendiglicll ertrunken, 
da hub sie an zu klagen und zu jammern, zu schreien und ihre 
Haare zu lösen,a) ihr Gesicht nnd ihren Kopf zu schlagen. 
Und wie die Gäste das Geschrei hörten, da kamen sie eiligst 
wieder zurQckgelaufen, um zu hÖTen, was passiert sei. (176) 
Und wie sie sich nun erkundigten, was es mit dem Klagen 
und SChreien auf sich habe, da erhielten sie den Bescheid, der 
kleine Andreas, der Sohn des Gastgebers, sei im Meer ertrun­
ken. Da begaben sich aU' die Geistlichen zu dem Vater des 
Jungen, und zwar voll Trauer und Ko.mmernis, indem sie 
aber den UnglQcksfall weinten und klagten. Und so gingen 
sie alle zusammen mit dem Vater des Jungen zum Meer, um 
die fischer zu fragen, an welcher Stelle der lunge ins Meer 
gestOrzt sei. Und nachdem die Fischer ihnen den entspre­
chenden Bescheid gegeben, da begannen aU' die Bischöfe, 
Mönche, Priester und sonstigen Kirchendiener (178) ein ge­
meinsames Gebet zu verrichten, indem sie sich mit lauterm 
Weinen an Oott wandten, sich vor der Herrin Maria demO­
tlgten und sie anflehten, sie möge den Knaben erretten. Dann 
lleu man Taucher an der Stelle, wo der Knabe ertrunken, bis 
zum Meeresgrund hinunter und brachten sie ihn tatlichlich 
lebend an die Oberiliche des Wassers. Darü.ber freute .iCh 
alles Volk gar aber die Massen; zugleich aber auch befiel sie 
ein grosser Schreck und ein grosses Staunen. Und in ihrer 
Verwunderung Ober dieses Oeschehnis richteten sie an Oott 
ihren Dank. Dann aber wandten sie sich an den Knaben und 
be,annen ihn aber das. was ihm passiert. zu rragen. Da er­
kllrle ihnen der lunee mit lauter Stimme: "Hört, ihr ver­
tammelten Leute. was mit mir geschah: "Ich war also mit den 
Dienern, die mein Vater Restern zu den Fischern schickte, um 
IOr du Fest Fische zu kaufen (117), um sie den Oästen, dh. 
den Bilch6fen und Mönchea, zum Essen vorzusetzen. Nach-

�"""' U.51". 
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dem "ir Dun die Pische ..... dA. IIAhm.J. lÜa: 0-. 
diese und brachten sie dann zu. ua. ua.�h I-IIW,M. l�t i�l 
blieb allein zurfick und machte mir- UI. _ !tQQoo:Cl&: �aU�I. 
Dann löste ich eines von die:stft �IJJl 1!)fttr unq. fuhr- lilmit 
aufs Meer hinaus. Ich waf aber llQ@ t.�� .... .at �'tkQmm .. , 
da schlugen die Wogen an mein fll\rlN&, so. dw .. �u� 
und 'Ich ins Wasser fiel. Und wie- ich :No tdrink'ffl: � • 
sah ich eine frau von glänzender �WIe: wtd: In l.kb.t 
strahlend, in veilchen farbigem und PUI'f)W'IMta O __ � .. 
mich auf ihre Knie nahm und auf meine- Wlul� It� � 
schlang sie ihre Hinde um meinen tl.1$. w\d 1I&t. IV. mb' � 
"fürchte dich nicht, mein Sohni" "Und wle leh um mkh 
schaute, da sah ich auch Mlnner von e:t4nltftdem Aussehen, 
die gleich Feuerflammen (?) leuchteten. Sie hatten Flngel aus 
Peuer und umgaben jene frauenrestaU (111) voll Respekt und 
Hochachtung. Und so oft ein Fisch Im Wasser daherschwamm, 
um nach mir zu schn1ppen, da schnaubten lene Mlnner gegen 
das Tier, so dass es zu verbrennen schien. Und so trug und 
beschiUzte mich jene Frau auf Ihrtn Knien yon gestern bis 
heute zu dieser Stunde.'Als dann die Taucher sich zu mir herab-­
liessen und jene sie bemerkte, da SAite mir Jene frau: "Er· 
heb' dich, mein Sohn, und steig' mit den Leuten, die deine 
.Eltern nach dir ausgeschickt haben, an die Wasseroberfliehe 
empori" Darauf kasste sie mich auf meine Wangen, w1lhrend 
ich dann Von den Tauchern hinaufgeschafft ward. Und so 
bin ich wieder lebendig in eurer MiHe." Alle aber, die diese 
O�hichte vernahmen, venvunderten sich ganz gewa1tii' und 
priesen Oolt, wie auch die aoUesmuHer, die Hen-in MarlI. 
Dann ging alles wieder auseinander, leder in seine Heimat. 
voll freude (Ober diese wunderbare wellung), indem er aott 
lobte (llI) und die Oottesmutter pries ob dessen, was er ge· 
sehen und gehört. Der Vater des Jungen, Andronik09, da­
gegen gelobte ein feierliches OeJObde fQr alle Zeiten, dass 
das Fest der Herrin Maria Immerdar in seinem Hause gefeiert 
werden solle. Und so feiert mao auch dieses Fest, an dem 
das groue Wunder gHChah. bis zum heutigen Tq in der 
Stadt Apamea . • •  
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ner uns die Fische gebracht hatten. Unser Sohn Andreas fuhr 
auf einem Boot ins oHene Meer hinaus, um sich zu vergnQ� 
gen, und bei dieser Gelegenheit kenterte das Fahrzeug und er 
fiel (ns Wasser, worauf er ertrank. Und nun tu, was du fiir 
gut befindesI." Wie nun die Mutter des Jungen diese Trauer· 
botschaft hörte, nämlich dass ihr Junge elendiglich ertrunken, 
da hub sie an zu klagen und zu jammern, zu schreien und ihre 
Haare zu lösen,a) ihr Gesicht nnd ihren Kopf zu schlagen. 
Und wie die Gäste das Geschrei hörten, da kamen sie eiligst 
wieder zurückgelaufen, um zu hören, was passiert sei. (116) 
Und wie sie sich nun erkundigten, was es mit dem Klagen 
und Schreien auf sich habe, da erhielten sie den Bescheid, der 
kleine Andreas. der Sohn des Gastgebers, sei im Meer ertrun· 
keß. Da begaben sich all' die Geistlichen zu dem Vater des 
Jungen, und zwar voll Trauer und Kümmernis, indem sie 
Ober den Unghlcksfall weinten und klagten. Und so gingen 
sie alle zusammen mit dem Vater des Jungen zum Meer, um 
die fischer zu fragen, an welcher Stelle der Junge ins Meer 
gestnnt sei. Und nachdem die fischer ihnen den entspre­
chenden Bescheid gegeben, da begannen aH' die Bischöfe, 
Mönche, Priester und sonstigen Kirchendiener (176) ein ge­
meinsames Gebtt zu verrichten, indem sie sich mit lauterm 
Weinen an Golt wandten, sich vor der Herrin Maria demO­
tlgren und sie anflehten, sie möge den Knaben erretten. Dann 
lIess man Taucher an der Stelle, wo der Knabe ertrunken, bis 
zum Meeresgrund hinunter und brachten sie ihn tatsichlich 
lebend an die Oberlliche des Wassers. Darüber freute .ich 
alles Volk gar Ober die Massen; zugleich aber auch befiel sie 
ein grosser Schreck und ein grosses Staunen. Und in ihrer 
Verwunderung Ober dieses Geschehnis richteten sie an Gott 
ihren Dank. Dann aber wandten sie sich an den Knaben und 
bq'8ßnen ihn über das. was ihm passiert. zu rragen. Da er­
kllrte ihnen der Junge mit lauter Stimme: "Hört, ihr ver­
tammelten Leute, was mit mir geschah: "Ich war also mit den 
Dienern, die mein Vater gestern zu den Fischern �chickte, um 
IOr das Fest Fische zu kaufen (117), um sie den Gästen, dh. 
den Bilchöfen und Mönchea, zum Essen vorzusetzen. Nach-
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dem wir nun die fische gekauft. da nahmen die Diener 
diese und brachten sie dann zu uns nach Hause. Ich jedoch 
blieb allein 'uruck und machte mir an den Booten zu schaUen. 
Danll löste ich eines von diesen vom Ufer und fultr damit 
aufs Meer hinaus. Ich war aber noch nicht weit gekommen, 
da schlugen die Wogen an mein Fahrzeug, so dass es kenterte 
und 'Ich ins Wasser fiel. Und wie ich zu ertrinken drohte, da 
sah ich eine Frau von glänzender Erscheinung und in licht 
strahlend, in veilchenfarbigem und purpurnern Gewand, die 
mich auf ihre Knie nahm und auf meine Wange kllsste. Dann 
schlaug sie ihre Hinde um meinen Hals und sagte zu mir: 
"Furchte dich nicht, mein Sohni" "Und wie ich um mich 
schaute. da sah ich auen Minner von glänzendem Aussehen. 
die gleich Feuer(Jammen (?) leuchteten. Sie hatten flugel aus 
feuer und umgaben jene Frauengestalt (118) voll Respekt und 
Hochachtung. Und so oft ein fisch im Wasser daherschwamm, 
um nach mir zu schn1ppen, da schnaubten jene Minner gegen 
das Tier, so dass es zu verbrennen schien. Und so trug und 
beschützte mich jene frau auf ihren Knien von gestern bis 
heute zu dieser Stunde.lAls dann die Taucher sich zu mir herab-­
liessen und jene sie bemerkte, da sagte mir Jene frau: .. Er­
heb' dich, mein Sohn, und sleig' mit den Leuten, die deine 
Eltern nach dir ausgeschickt haben. an die Wasseroberflache 
empori" Darauf kusste sie mich auf meine Wangen, während 
ich dann von den Tauchern hinaufgeschafft ward. Und so 
bin ich wieder lebendig in eurer Mitte." Alle aber, die diese 
Geschichte vernahmen, venvunderten sich ganz gewaltig und 
priesen Gott. wie auch die Gottesmutter, die Herrin Maria. 
Dann ging alles wieder auseinander, jeder in seine Heimat. 
voll freude (aber diese wunderbare Errettung), indem er Golt 
lobte (171) und die Gottesmutter pries ob dessen, was er ge­
sehen und gehört. Der Vater des Jungen, Andronik09, da­
gegen gelobte ein feierliches GelUbde fGr alle Zeiten, dass 
das fest der Henin Maria immerdar in seinem Hause gefeiert 
werden solle. Und so feiert man auch dieses Fest, an dem 
das grosse Wunder geschah, bis zum heutigen Tat' in der 
Stadt Apamea . • . 
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Zahlensprüohe in der arablaohen Litteratur. (1) 

Zur Zweizahl. M a!; 0 u d i 5/86: (Die eigentlichen) 
Menschen bestehen nur aus z VI e i Klassen, Gelehrten (The­
ologen) und Lernbeflissenen. Was aber nicht zu diesen beiden 
Kategorien gehört, bildet nur einen Teil des gemeinen Hau­
fens. um den sich Oott nicht weiter kümmert. - H. B a u  e r 
I. E. 11111 ob.: .,2 w e i  Rak'a's eines Verheirateten sind 
mehr wert siebzig Rak'a's eines Unverheirateten." - Ibd. 1/8: 

"Wenn Z \IV e i Muslime (sagle der Prolet) mit dem Schwert 
aufeinander losgehen. so kommen heide in die Hölle, der 
Tötende und der Getötete." Als man einwarf: "Aber warum 
auch der Oetötete?" da entgegnete Mohammed: "Weil auch 
e r  die Absicht hatte, den andem zu toten." - 'U j Q n 34/10: 
fAdt b. Art!t sagte zu His b. Mo'Awija, er solle ihm Letlte 
von den (Kor4n)Lesern (Qurr4') namhaft machen, um ihnen 
eine Anstellung (im Staatsdienst> zu geben. Ihm entgegnete' 
dieser: "Die Qurr.i' bestehen aus z w e i Klassen; die einen, 
die ffir das Jenseils: arbeiten und nicht für dich arbeiten, und 
die andern, die für die Welt arbeiten (was sollten dir aber die 
Letzteren nützen?6) - T O r  k. B i b I. XX/14 ob.: Es sagt 
Schaqtq el-Balkht: "Jeder, der aus Reichtum in Armut fillt . .  " 

� Wo!"kc: Arnold, Cbreslom.Arah. (Hall,� 18681; naiba-
111 (ed. Schwllly, Glc.qen 1902: vjtl. meinen lud<.':,: zur Ausgabe. Stutt· 
gMr11913. 11. v. ZebleuaprOobe); Baus Ba\1 er; I(lIlam.) E(thik) 1 Halle 
IUIR, JI Jbd. 1917, 1II 1922; Di m i scbql trad. par Mehren; (Kop.nb. 
187 .. ); "rorlag. JlroverbiQ Ud. 11 1 (BOIIn 18UI; G801'1J 00 r tm a 11 n: Mahdituill (Univ. Rede. KiellBOO); Ibn cl-Oschauzia "alchblr 
"nuilll'" (Kalro13tD)i Ibn-ol Moqarr.' (allab .;agblr) Ueb. (Stuttg. 
I'flt): al'lab kflblr Uf'b. (BIn. 1.'18; S. A. aUB MS05.); I b n T Omert 
Ucb.:8flltrtlIJO I'!ur Daohlhl'hIllU"ratur 1 1 1  (5tgt. 1921); K en z 01-·um .... J Ueb.:n.llrllJll 7 .• Diehihldiltt. 11 (Stgl. 1920); H AJ;blh file 
l�aMnl .. �luA(ll lharAI" (Cl.il"O 1328)i }11.�oudl, "ralries ed. de 
Moynard, QaljObr t.:ab. (Stgl. 1'20); Sodn-Ur(ockfllmaulI), AI1lb. (1""11111. &.Aun. (H1.rnn 11104); Sojo./l rch.:ßellrlge snl' Ma­
qlmlDIlU. "111 (Kll't'llbaln 1,t8); ·Ujt."ln f'd. ßrookelmnnD:TN (: fOOt 
Nubt Pd. lIableht); WdwAt "gbut"IIr" (Bo.laq 128.); M. Woln: 
Muh. N!('halololle (1.IJa. 1812); W(ioter und) W(üDlICbe): JOd. LU'. 1. 
(1110. t8�l'7).- 11) Da IIp 11m \Vf'ldl('hl'lI ill\erelslert eind, !'IO 'lehen lie 111 e",t.r LlD.I ... u ur aar Ibrf'n eigenlOB VorTeil und nlab.t aur den dtlr mulillDIlICh ... G .. mnl n,'. 
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der ist in z w e i Sor�en hineingeraten, nimlich eine Sorge 
um irdisches Out und eine Sorge um das Jenseits; und jeder. 
der aus Reichtum in Armut gerät .. " der ist in zwei Freu­
den hineingeraten. eine über das Diesseits und eine fiber da.s 
Jenseits." - HUim el-a4;amm sagte eines Tags zu seinen 
freunden: "Wenn euch die leute fragen. was ihr von HA­
tim lernt. was werdet ihr dann sagen?" . .. 0;\ sprachen 
sie: "So wollen wir sagen z w e i D i n g e, nimlich die 
Zufriedenheit mit dem. was wir besitzen, und (zweitens) das 
Nichtbegehren nach dem. was in der Hand des (Neben) Men­
schen ist." - A d a b  C;a g hir Üb.tln): Der VernQnftige 
mog' stets folgender "Regel eingedenk sein: Bleibt er über 
z w e i A f f ä r e n  im Unklaren und weiss er nicht, für 
welche der heiden er sich als der richtigeren entscheiden soll, 
so schaue er zu, welche ihm die Lust als verlockender erschei­
nen lässt, und gerade davon möge er sich dann abwenden. -
I b n  T Q m e r  I Text 390: Oott lichelt z w e i (Klassen 
von) Menschen zu, von denen der eine den andern gelötet hat 
und die doch beide ins Paradies eintreten: Nämlich. der eine 
kämpft auf dem Pfade Oottes und wird getötet; des andern 
aber, der ihn gelötet, erbarmt sich Oott. so dass er selbst 
sich zum Islam bekehrt, auf dem Pfade Gottes kämpft und dann 
ebenfalls als OJaubenszeuge tällt (:Kenz 11/5980:. - Ibd.384: 
Z w e i (Arten von) Augen wird dereinst das feuer (der 
Hölle) nicht berühren: Ein Auge, das aus furcht Oottes ge­
weint hat und ein Auge, das auf dem Pfad Gottes die Nacht 
im Wachtdienst zugebracht hat (:Kenz 1I/54391.-A d a b K e blr 
Üb. 33 ohen: Wisse, dass die Geduld aus z w e i Arten be­
steht. erstens der (Selbst) Überwindung etwas UnanI!enehmen 
gegenüber und zweitens dem Verzicht auf etwas Angent'hmes.­
Ibd. 33 unten: Gewöhn' dich an Freigebigkeit und merk' dir, 
dass es z w e i Arten davon gibt, nämlich Freigebigkeit In it 
dem eigenen Besitz und Llninteressiertheit am Besitz anderer. 
Die erstere der beiden isl die hiufigere und zugleich die, wei­
che am ehesten zur Prahlerei (protzerei) Veranlassung gibt. 
die letztere jedoch ist die (moralisch> noblere und höher zu 
bewertende (wörtJ.: die fleckenreinere1 • . .  Ibd. 29 u.: Was 

D) Adab Kebtr Ueb. (5. A.) 43 llitte: 'UjQn IUiJIIS. 
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ein WAU (Emir. Gouverneur) in Summa zur Ffihrung seiner 
weltlichen Interessen nötig hat, sind z w e i  Arten von Politik: 
Eine (Macht)Politik, um damit seine Herrschaft zu konsoli­
direo, und eine (Popularitäts) Politik. um sich damit unter den 
Leuten Gunst zu verschaffen. Die erstere aber ist für den 
Anfang (wenigstens) richtiger und verdient den Vorzug; die 
letztere aber schafft schneller Beliebtheit (?) [wörtI.: Süssigkeit] 
und mehr Sympathe (wörtI.: Helfer, Anhängerl . . •  -
'A I t ' s  1 0 0 S p r  ü e h  e, Anh. 11/ 18: Die Nahrung e i  n e s  
Menschen reicht auch fiir z VI e i e.a) - F r  e y t a g, provo 
Bd. 111/1322: Das Geheimnis von z VI e i e  n (dh. das bereits 
zwei kennen> ist damit (auch bald unter.tausend.b) - Ibd. 1 328: 
Die freude ist z VI e i f a c h  e r Art, nämlich dass der Freund 
erhoben und der Neider geduckt werde. -- IlJd. 2911: Auf 
der WeH gibt es nichts besseres als diese z w e i  Dinge ; ein 
Laib Brot, damit eiDe hungrige Seele zu sättigen und ein (gu­
tesl Wort, damit einem Bekümmerten aufzuhelfen.- Ibd. 3128 ;  
D ie  Menschen sind von  z w e i Klassen; d ie  eine, d ie  sich in  
Acht nimmt, und d ie  andere. vor  der man  sich in Acht zu  
nehmen hat. - Ibd. 3175 : Das  Verderben d er Menschen be­
ruht auf z w e i Umstanden. näml i ch dem Obermass an Besitz 
und dem Übermass an Worten. - Ibd. 1929 : Das U nvermö­
gen offenbart sich bei z w e i Oelegenheiten, nämlich in der 
Saumseligkeit (wörtl. : im Zuwenigtun) in einer Sache. die sich 
noch ermöglichen liesse. und (zweitens) in (der Verschwendung 
des) Eifers auf etwas. das bereits vorbei ist. - Ibd: 2067 : 
Der Verstand zeigt sich in z w e i Dingen, nämlich in der 
Besonnenheit im Zorn und der Vergebung bei der Macht.c}­
Jbd. 2085 :  Der Ver'1ünftige hütet sich vor z w e i Dinge, 
nAmlich der Ust seiner Feinde und dem Neid seiner Freunde!l), 
und er verziChtet andererseits auf z w e i Dinge, nämlich die 
Frauen um Rat zu fragen und Knaben eine Befehlsgewalt 

�"rI9/"96 M, h ... aW, I I I / I>60M.:Freylag. pl'overbla Ild. I I 1 / I28.f.: 
• •  Spols,· rOr z w c I !Jf'llfigl ,illICb) r O r  d r e  i : . .  .\dktji\' t4n : Die 
:-Ipei. Eln ... a �lanUllt's laugl nucll fOI' lIWlli ; die von Zweien tor viol' 
uuddit· VOll \'lereufD.ra(·hl. Ö) Vt-;I. B (' n e h e  11 0 h , . 1 '  r o v o  r b o s" 9lSO: Blu Hf'helmni!!l kInn 11m' uot('r Z w e i e  n spin und ein d" iUer 
du.u iat anQtz i ot"r. auab. '2362 und 16:1&. c)llh. welln man einen 
Pelnd Lu der Hand bal. 01)  Z. 11, DUI'Cb. prahlcracltes ZU$ChautrBgeD 
..... ReIobLWu IPw. 
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anzuvertraUCD,II) - Ibd. 368 : Z w e i (Kluten von Menschen) 
können einem leid tun, nlmlich ein Anständig�. iiber -den ein 
ecmeiner Kerl Oewalt bekommen, und ein Verstindiger. deJn 
ein Dummkopf <Ungebildeter) Befehle zu getJen hat. - Ibd. 
360 ;  364 Anfane. - Ibd. 370:  Z wo e i. die eines Sinnes 
sind. (sind stark genl1l'.) ein Land zu erobern. - Ibd. 3.J t : 
Z w e i in einem Grab, aber nicht Z VI e i in Einem Hau •. .­
Ibd. 790 : Durch z .. e i Eigenschaften wird der Mensch über 
Andere Herr. nimlich durch freigp.biekeit und Milde gqen 
sie (wörlt. : Nachsicht miR ihnen.) - Ibd. 15S5: Z W ,e i 1010-
le kommen in E i n  e m Haus nicht zusammen : Reichtum 
und Uozucht,b)  - Ibd. 1 7 15 : Ein Ul1I'lück ist iOr de.a: O� 
dieen (io sein Schicksal Ereebenen) eins, hlr den Ungedul­
digen (wider sein Schicksal Murrenden) sind es Z VI e i. -lbel. 1750: Z w e  i Schwache fiberwinden einen Starken. -
Ibd. 2043: Wenn du dem Knaben e j ·n e Sache gibst ("ortl.: 
gib nicht . •  J, so verlangt er (gleich einel z ", e i<te dalUl.­
Ibd. 2482: Der Qtdht soll nur aus dem M1D1d von z ... e i e- n 
heXen ( •. audiatur et alte-ra pars.") - Ibd. 2787: WAre dle Qe­
meillSlmkeit ldes Besitzes wirklich) -etwas angenehmes. dann 
würcleo sieh auch zwei in e i n  e Prau teilen. - Ibd. 3087: 
Z ... e i Wohltaten (Oones) gibt es. durch die aic:h viele leu­
te tiuscbea (kÜKen) lasaen.c) nlmlich Oesundheit und Mu .. 
(dh. behilliges Auskommenl. - lbel. 3125: Der Menschen 
&iod es Z "' "4!:  i Klusen: die 10 ihr Ziel erreichen. aber .icht 
eeDUl' bekommen. und die, 10 ein Ziel verlollen, es liDer 
nicht erreichen . - S n o u c k  H u reron j e  "Mekkanische Sprich­
wörter" No. 23 : Wer z w e i Handwerke treibt. ilt ei. 

Schwindler; und wer drei treibt. ein Spitzbube.'/) - W .. ·t .. l t  
440 ob.: Eine Rede,1sart lautet also: Geh' E i n  e Meile 
und Gesuch' einen freund;') eeh' zwei Meilen und tUlie zwi­
schen z W' e i(enl Oeeaern Prieden; geh' .drei Meile. und bc­
suc:h' einen Preuad -in Oott." -�. b) Clr. 1281 und I hn 1! ' � I J II ClI't . u . i .  83 MUle, PP!'­

Uf'r nDdt·, sie'lI dt'l" Siam dil!9"1" Selileux wohl &UClh 1 1 1  '''-lh,UI' 3U8 M.Ii , 
... ·O!Irlbsl woll( . ,ez-dM·" ZU 'l'Irll. r) Näudich aur dil! w" n zu Y<'r­
lrauea und fnrs .Io" l('jtlgl'l Wekll;;rlltlG' zu Rein.  ,li V�., KeD G h e­De b 187: Er k.rmt I\ l e b f" 11 HOQdM·rkt! nncl Hlnp. MILtPl _WlD ­den. oe) Db. eiDeu "ate. Jle1r.8hDIea. GelOllirwl'reaad. Kol"811 11m 
8.rul). Nac:llbIlr )qw . n Dh. alneD Freulld, mit .... m. diab aUI" die 
lautere Sympalble Yerblndp.t, obne Riic:kslch, BUr rn.t.erleUe odf'r .bI. 
ruRicbe InlA!rets('n, 
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Zur Dreizahl. M. W o l f f  2 1 /4' (Ueb . 34): Man 'frägte 
den abQ Hanifa, welche Sünde am ehesten zu der Befürchtung 
iAnlass glbe, dass sie (den Gläubigen ) seines Glaubens ver­
lustig gehen lasse. ' Da erwiderte er : Die Abgö tlerei , die 
Gieich2fl1Hgkeit gegen das Endea) und die Bedrückung der 
' (Neben-) Menschen. Denn ' wer sich dieser d r e i Sü nden 
sahuldig macht, der läuft aufs bestimmteste Gefa hr, die Wel t  
'als ' , ;ungllublg" z u  verlassen. - Ibd. 24/3 u .  · (8b.  40) :  Das 
. Grab ruft, helsst es nach der Trad ition, tägl ich d r e i m a l  
' ;, Ich bin das Haus der Verlassenheit ,  ich bin das Haus der 
'Finstemis, ich bin das Haus der Würmer - was hast du n u n  
·aus deinem tätijt"en Leben (wörtI.:  der- bewohnten Wel t) für 
diese Schauerstltte (an guten WerkeIl) vorbereitet?" - I bd.  
3 1/5 11. 1 (Ub. 55) :  Es sagte ' Alt b. abi Hlib:  Die  Geduld 
(Standhaftigkeit )  zeigt sich in d r e i fällen, näml ich im Ge­
horsam, . im Unglfick und im Verzicht auf· die Widersetzl icillo 
l ichkelt ' (gegen Gottes Gebote) usw. [verg! . auch Q , l j Q b i Ob. 
1 54 .dle Geduld (Zurfickhaltunll) tei l t  sich in 2. e h n Arten , 
nimllch • • .  ] - Ibd. 79/4 (Üb. 14 1 ): Die Menschen -sind 
am , Tlg der Abrechnung (am jüngsten Gericht) in  d r e i 
Klasseni geteilt, ·nlmlich' eine Klasse, die zur Abrechnung ge­
zogen ' und dlnn In die Verdammnis gestossen wird: Das sind 
die UnJ(llubigen; danl1 die' �Klasse, die mit einer leichten Ab­
rechnung davon ' kommt: Das sind die Gottesfürchtigen; und 
endlich die dritte Klasse, die zuerst zur genauen Abrech nung 
gezogen , wird, dann aber doch noch Rettung findet, das sind 
die widersetzlichen [SOnder (unter den Gllublgen»;  -'- A r­
n 0 I d 1 8/7: Wie Oott den Himmel mit  d r e I Dingen 
aeschmQckt, nämlich Sonne, Mond und Sternen, so hat er auch 
die . Erde mit d r e i e  n geschmückt, nlml ich den Gelehrten 
(Theologen), dem Regenb) und gerechten fürsten . - Ibd. 7 
u.: D r e i  Dinge sind verderbenbringend und d r e i  er­
rettend. Die ersteren drei sind: Dem Oelz zu folgen , der 
Sinnenlust zu· !röhnen und auf sich selbst eingebildet zu 

.) Dh. wohl die Scblu_brecbuuDS, ob die gul.eD H&IUllu,ugen oder 
dle böMn lm Tua d .. M&IlsoheD Qberwlegen, wooRob danll die Belob­
IlUIIS d. Par.dl" be • ..,. die Slr.re de .. Hölle folgl. 6) Symbol dei· 
PruelaUlal'keil. 
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seina); andererseits sind errettend die Gottesfurcht, heimlich 
und offen (vor den Leuten); der goldene Mittel weg in Fr�ud' 
und Leid (wörtI . :  in Reichtum und Armut) und Bil l igkeit (Ge­
rechtigkeit) sine ira et studio [wörtI . :  bei Zuneigung und 8roll] . 
- ( bd. 4 u. :  Von d r e  i e n n imm t Gott keine Reue nOCR 
Sühneb), kein Gebet und kein gu les Werk an, nämlich von 
dem fl üchtigen Sklaven , bis er wieder zu seinem Herrn zu­
rück(ge)kehrt; von der Frau, der ihr Gatte zürnt, bis er wie­
der zufriedengestell t  (mit ihr ausgesöhnt ist), und von dem 
Trun kenen , bis er wieder nüchtern ist. - H. B a u  e r , .1 s -
1 a m i s c h e E t h i k.. 1 1/7 ob. : Das Wirken eines jeden 
Menschen nimmt ein Ende, ausser d r e i e  n :  Ein. frol1)mes 
Kind , das für ihn betet,c) (das Almosen, das er gespendet und 
das Wissen, das er verbreitet hat). � Ibd. 12; ob.: D r e i 
Dinge gibt es, \Ver die begehrt, der beweist dainit eine irdische 
Gesinnung, nämlich wer auf Erwerb ausgeht,' eine Frau hei­
ratet oder eine Tradition aufschreibt,<t) - Ibd. ,75 u.:" D r  e i 
gibt es, sagt esch -Schafi ' i, die dich geringschätzig behandeln, 

wenn du �ie respektierst, und die ,dich respektieren, wenn du 
sie geringschätzig behandelst, nämlich: ' die Frau, der Diener 
und der Bauer. - I bd. 37 M.: Wenn einer .d ,r e i Töchter 
hat und für sie gehörig sorgt, dass sie ihn mit Gottes Hilfe 
nicht mehr brauchen, so verleiht ihm Gott das Paradies un­
bedingte) • " - Q a I j 11 b i O b. 45 M.: Bezüglich der 
Gottesverehrung gibt es, sagt man, d r e i K lassen von Men­
schen, näml ich eine solche, die Gott aus Furcht und Angst 
i hre Verehrung erzeigt; eine zweite, die Ihn in der Hoffnung 
auf Sein Erbarmen und Seine Gnade anbetet, und eine dritte 
endlich, die sich in ihrer Gottesverehrung weder um Dies­
seits noch um Jenseits, n icht um Himmel oder Hölle, nicht um 
Materielles oder Ideel les kümmert. Den ersteren wird am 
Tage der Auferstehung, wenn sie aus den Gräbern . steigen, 

a) EbenslJ ' A I I's 1 00 :;; p r ii c h e A ll h .  I/Ja. b) Zn . .  <:orr·' u nel , , ' alli" 
·vgl . ßnrlJl\rl 1/467 nlt . ;  2/21)6/;. u . ;  298 pu. ;  4 j425 pu. c)  Vgl . 
Q a lj il lJ l-Ueb. :'io. 48. ff) Vgi .  Golthihcr " Mobamm. �llldien' · 1 1 19 •• 
e) "-ehnlich auch 1 1 /102: 'V" r d rc I Tüchter oder SchweR tern hat und 
Not nnll Drangsal mit i hnflD erduldet .  den liiA�1 Gott in  den Il Immel 
eingehen • •  , "Uud wenn � nur z w c I .ind, liott/(eBlodtcrf" fragte 
Jemand . .  Auch wenn ce n u r  � w il i  IIlud" , erwidel'le Mohammed • •  , 
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gesagt werden : Ihr seid vom Feuer errettet; den andern ; 
Geht ias Paradiesi und den dritten: Dies (dh. Golt) ist euer 
Geliebter. euer Wunsch und euer Ziel. Nur um euretwillen 
w.ard - das Paradies enchaffen.tt) - Ibd. 07/ 1 4  U.:  In einigen 
heiligen Buchern sagt Er: Hätte Ich nicht d r e  i Dinge über 
d r e .i andre ge!letzt. dann gabe es keine Ordnung in der Welt. 
nämlich: Die Geduld über das Herz des { JnglGcklichen. denn 
ahne sie stürbe er Kummers; den Gestank Ober den Toten, 
denn SOlist beerdigte man ihn nicht; und endlich das Gewürm 
über das Oetreide, denn ware es nicht, dann speicherten es 
die 'Könige wie Gold und Silber auf. - I bd. 1 84: Der Pro­
fet (Moh.) sagte : .Von eurer We-It sind mir d r e i Dinge 
lieb .und wert; nämlich die Frauen und die Parfüms - mein 
Auge.trost ist aber das Oebet.-h) Darauf sagte abQ Sekt : 
.Auch m i r  sind d r e i Dinge lieb und wert; nämlich dich 
atzulChauen. vor (bei) dir zu sitzen und mein Out fOr dich 
zu wrauqabcn.. Alsdann sprach 'Omar: .. Nicht minder sind 
m i r  d r e i Dinge lieb und wert; nämlich das Gute anzu· 
empfehlen, .da Schlechte zu verbieten und der Wahrheit Aus­
druck zu leiben- . . . Ihm schloss sich 'Olhmän abo an: _Auch 
m i r  sind .d r e i Dinge lieb und wert, nämlich (Gäste) zu 
speisen, Jedermann den Salam zu entbieten und in der Nacht 
zu beten, wenn die ü�igen Leute schlafen.- Darauf sagte 
'Alt: -Auch m i r  sind d r e i  Dinge lieb und wert, nämlich 
du Zuhauen mit dem Schwert. das Bewirten von Gästen und 
da Fasten Im Sommer . •  Zuletzt fand sich auch Oabriel ein, 
der ugte: .0 r e i Dinge sind auch m i r  l ieb und wert, 
nlmlich da, anvertraute Pfand zurfickzuerslatten,c) die gege­
bene Botschltt zu Qbermitteln und den Armen mit Liebe ent­
gegellZUkommen._ Darauf fuhr er fort: .. Auch Oolt sind d r e  I 
Dinge lieb und _m. nämlich die Zunge dessen. der Seiner 
pdedkl; da Herz Eines. der Ihm dankbar ist; und der Kor-
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per dessen, der im Leiden in Geduld ausharrt.. Als nun abQ 
Hantf. diese Ausprüche hörte, da sagte er: -Auch m i r  sind 
d r e i  Dinge lieb und wert, nimlich die" Wissenslorsc:hung 
durch die lange Nacht hindurch, der Verzicht auf HoHahrt 
und Hochmut, und tin Herz, das mit den Dinren der Weli 

nichts zu schaffen haben will.. Auf das hin sagte MJllk b. 
Anas : .Auch m i r  sind d re i Dinge lieb und wm. nlmllch 
die Nachbarschaft mit dem Gesandten OoH� in seinem 0Ir .. 
Im, der dauernde Aufenthalt bei seinem Orabmal und seinem 
Zimmer. und die Ehrung seiner Familie u

'
nd sei ... �Ange­

hörigen._ Darauf sagte der Imam esc:h..scWi'l: Aueh m i r  
lind d r e i Dinge lieb und wert. nlmllch: .Der Verkehr mit 
den Leuten in freundschaftlicher Weise. der Verzicht auf alles 
was nlch Zwang (und Gebundenheit) aussieht und' die Naeh .. 
eiferung auf dem Weg des (;OIismus.. Und zuletzt SIIfIe 
noch der ImAm Ahmed b. Hanbtl: .Auch m I· r lind d r e i  
Dinee lieb und wert, nimlich dem Profeten zu folgen· aal Orund 
der von ihm überlielerlen Traditionen, die .baraka- von tetnm 
Uchlstrahlen zu suchen, und auf dem Pfad des Anstands auf 
Grund seiner Sunna und seiner Ueberlieferunren zu wandeln.­
- .beI. 187 U.: Die Lrute beslehen aus dr e I Kitecorien : 
Den wirklichen Männern, dh. den VemOnnlpn: den halben 
Mlnnern, dll. denen, die zwar selbst keinen Verstand beslt:ren, 
aber dafür andere um Rat fragen, und den völligen Nichtsnut.­
zen, dh. denen, die keinen Ventand haben und auch 
oJemand um Rat fragen. - T Q r k. B J b L XVlIJ/5r.,1,: 
D r e i Dinge. sagt DO 'n-NOn. sind Anzeichen der (rellaiösert) 
Gewissheit. nimlich dass man wenig gete:llschlftlldlen V..­
kehr hat mit den Menschen; dass man sfe nicht lobt um einer 
Gabe willen, und dass man sie nicht tadelt, 'ftIIn Ble nlebll 
aeben. Und d r e i Dinge sind Anzeichen der h6c:hllen 
ae ... issheit, nimllch, dass man aul Oott schaut bei Jedem 
Ding. dass man auf Ihn hinauskommt bei jeder Ange'egaahelt 
und dass man zu Ihm 

'
seine Zullucht nimmt in jedem ZUitand. 

- T Q r k. B i b I. XX/ 12  U.: Jeder, .. rte 5dIaqIq el-lIalkh1, 
der d r e i DinEe nicht hat, findet keine ErllIsung von der 
Hölle. nlmlich VC'rtrauen, furcht und Z ... n,. - Jbd. 1 3 00.: 
Du Verderben des Menschen besteht in d r e I Dlnlen : Er 
tul SOnde in der Hollnuna: auf Busse; und B_ tut .. nlaht 
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'n der Hoffnung auf (langes) Leben und die Busse bleibt so 
unterlassen in d:!T Hoffnung auf die Barmherzigkeit; schliess­
lieh tun .solche Menschen niemals Busse. -lbd. 13 M.: 0 r e i 
Dinge sind den Armen zugesellt : .. Sorglosigkeit des Herzens. 
Leichtigkeit der Abrechnung und Ruhe der Seelen, und d r e i 
Dinge sind unv�rmeidlich für die Reichen : "Mühe des Kor­
pen unel Beunruhigung der Seele und Schwierigkeiten der 
Abrechnung ... - Ibd. 14 u. -- Ibd. 27 u. Es sagte BäUm el­
af;arnrn: Gott hat d r e: i Dinge in d r e i andre gelegt: Die 
Musse zur frömmigkeit hat Er in das Vertrauen auf den Le­
bensunterhalt gelegt; und die Läulerung im Handeln hat Er 
in das .Von den Menschen nichts haben wollen" gelegt; und 
die Befreiung von der Strafe hat er in das Darbringen des 
Oehorsams ,t:elegt: denn der Gehorsam gegen Ihn ist die 
Hoffnung auf Errettung. - Ibd. 27 ob. - Ibd. 2Q: Zu 
d r e i Zeiten, sagte Hatim, gib auf dich acht : Wenn 
du handelst, so bedenke. dass Gott dich sieht; wenn .du 
sprich�t, so bedenk', dass Gott dich hört. und wenn du 
schweigst , so bedenke. dass Oott weiss, warum du 
schweigst. - Ibd. 2Q : Und er (flaUm) hat gesagt: Die 
Die Begierde hat ct r e i Teile; die eine bezieht sich aufs 
Essen, die andere aufs Reden und die driUe aufs Betrach­
teu . . .  - Ibd. 30 : Und Hilim sagle : Der Glaubens­
krieg isl d r e i f a  e h e  r Arl : Einen Glaubenskrieg gibt 
es im geheimen mit dem Satan, bis er bezwungen wirda); 
und einen öUentlichen Glaubeoskrieg gibt es, der in 
den Ausführungen der Satzungen besteht , • . und es gibt 
einen Glaubenskrieg mit den Feinden des Glaubens im Kampf 
fOr den Islam, bis sie getötet werden . . .  - Ibd. 43 u.: Es 
satte lJätim: Jeder. der sich mit dem Dienst der Armen befasst. 
wird d r e i e  r Dinge wegen hochgeschätzt. nämlich: .. Demut, 
edler Sille und freigebjgkeiL� - H. Ba u c r I. E. li/58: 'AU 
pflegle zu sagen: D r e i Untugenden der Männer sind Tugen­
den bel den Frauen: Geiz, Stolz und Furcht. Wenn nämlich 
eine Frau geizig ist, so hält sie ihr Vermögen und das ihres 
Mannes zusammen; und wenn sie von sich eingenommen ist, 
wird sie sich nicht herbeilassen, mit jedem Beliebigen freund­
lich zu reden und sich dadurch in den Verdacht (unerlaubter 

11) Kena 11/1115 Ir. 
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Annäherung! zu bring�n. , und wenn sie furchtsam ist. wird 
sie vor aJl�m Angst I,aben 'und daher auch das ttaus nicht ver­
lissen und alle verdächtigen Orle aus furcht vor dem Manne 
meiden. - Jbd. 1 I/�2 An.m . J :  D r e  i Genusse gibt es, die 
man viel zu wenig beachtet : Im Sommer ohne Beinkleider zu 
gehen; am Wasser lou spazieren und coire cl,lm femina libldl­
nosa. - Ibd. 76 .11. : Bittet Gott um Hilfe vor d r e i Dineen, 
die euch das Rückgrat brech.en . . .  Als eines von ihnen nannte 
er auch die schlechte Frau. die ihren Mann vorzeitig ergrauen 
macht. - ; I bd. 1I/�9: Drei Dinge, sagle der profet, sind beim 
Mann eine Schwäche, nämlich dass er' mit jemanden,'den eil 
gern .kennen lernen will, zusammenkommt und sich wieder 
von ihm trennt, ohne Namen und rlerkunlt von ihm erfahren 
zu hab eil; zweitens, dass er eine Ehrung, die ihm sein Bruder 
zugedacht hat, zurückweist. Drittens dass er seiner Sklavin 
oder .seiner Frau sich naht und ihr beiwohnt, ohne ihr Zirt­
lichkelten zu erweisen . . .  - Ibd. i/52 : Wenn OoU einen' 
Menschen hasst, so verleiht Er ihm d r e i Dinge ulld enthllf 
ihm d r e. i andere; VOli nämlich Er verleiht ihm den Umgani 
mit Frommen, hindert ihn aber, daraus Nutzen zu ziehen ; Er 
gibt ihm gute Werke, aber ohne die reine Absicht 'dabel, und 
v:erleihl ihm Weisheit, aber ohne die Wahrheit dazlJ.- A d a b' 
K e b i r Ü b. 9 : .  Wisse, dass die JieJ1schaft (eines fOrsten)' 
von d r  e i . � r  J e i lAd sein kann, nimlich eine herrschaft auf· 
Orund . der Religion; eine Herrschaft auf Orund zielbewusster' 
(pOlitischer) Entschlossenheit und eine Willkllrherrschaft (vgl. ' 
'U,j Ü 11 1 8/10

' 
fI.). -- A d a b c a g h ir Ob. 10 oben : Dem 

Vernünftigen liegt es ob, sich hauptsächlich nach d r e i Din­
aen umzusehen, nämlich sich (durch gul� Werke) fOr das 
Jenseits _Proviant.. einzulun, seinen Lebensunterhalt in Ordnung 
zu brlnaen und sich von Zeit zu Zeit· eine Erholung zu gön­
nen./ll- Ibd. 24 M. : Die voJ.kommene Tu&eud verlangt '(bei 
dem Mann) d r e i p&ellSChalten. nimlich : Auch im Zorn bei 
der Wahrheit zu bleiben, ferner : Auch in beschränkten Ver­
hillnissen Wohltaten zu erweisen, und endlich : Dem feind, 
den man in seine Macht bekommen, zu vergeben. -Jbd. 28 U.: 
D r e i Klassen VOll Menschen haben am meisten auf eebOh­
�.,aer, I. F.. 11.r.J2 I.er Vpl'lt.ilDdlge pbl nUr aue dre i  IHn,.., au.: WeS1.ebr"n� 10r. J "U$pil" In erwerben: ..... DI) l.qe hD 

hn L�ben rn "rhe"."ra (od�r I!iu "rlauble- rl!r$(Qung cu "'!lilIe_li. 
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flnde Beadltung Anspruch: Die Oo�lfIrchtlgen. die Hemcher 
und' (eints Mannes) freunde. Denn wer die Gottesfürchtigen 
missachtet. tut damit seiner Religion Abbruch ; wer es aber 
dem Herrschenden gegenüber an dem schuldigen Respekt 
Mhlen lässt, der geflhtdet seine materiellen Interessen, und 
WeF seinen freunden die ihnen gebührende Achtung vorent­
hllt, der tut seiner .Muruwwa� (virlus) Abbruch.- M a e o  u d i  
'3/272«) : • AbdelmeliR wollte einem, der bei ihm u m  eine Pri ·  
vattmterredung nachsuchte. diese unter d r e i Bedingungen 
ltewlhrenb), nämlich dlSS der Betreffende ihm keine Schmeiche­
leien sage, denn er kenne sich selbst besser als jener; dass er 
ferner keinen Dritten angreife (verklatsche), denn er e Abd.) 
nehme davon keine Notir. und dass er ihm drith.'ßs mit 
keiner Unwahrheit komme. denn ein lügner gelte bei ihm 
nichts . . •  worauf der Petent auf die Audienz freiwillig ver .. 
zichtete. - 'U j Cl n 19/ 1 2 :  D r e i  Di'1ge. sagte 'Omar b. 
el�Khalt!bc). sind Unglücksdin�e. nämlich ein (mi"gümtiger) 
Nachbar. der. so er eine �e Handlung sieht, sie zu .bedek· 
\(en. (totzuschweigen) sucht. eine schlechte dagegen weiter ver­
bre>itet ; (zweitens) ein Weib. das dir, wenn du zu ihr hingehst, 
mit spitzen Worten kommt, uud wenn du ihr fern bist. keine 
Sicherheit (der Treue) bietetfl) ; und endlich ein Hemcher, der 
dir (fiT deine gute Handlungen keinen Dank weiss. and bei 
schlechten dir gleich ans Leben gehte) .- Ibd. 59/14 : In den 
Buchern der Perser steht, dass einer der persischen Könige 
SIIte : Bewahrt eure Oeheimnis. .. e, denn kein Oeheimnls gibt 
ea Iilr euch ausser in d r e i FAllen, nämlich eine List zu be· 
zwecken, oder sich um etne Stellung (einen Rang) zu bemiihen 
oder ein Gehellnnls zu verbergen. Keinem von euch aber 
kinn damit gedient sein, wenn irgend etwas davon ruchbar 
wird. - Ibd, 63 pu. : Dem Sekretär, pfle�e er (abQ. Dscha·far) 
zu Iu;en, stehen gegen den Fürsten d r e i e  r l e i  Rechte zu, 
nlmlich dus er (jederzeit) bei ihm lreien Eintritt hat (wörtl.: 

n) t:lu. wellert' 8\('111' Ihd. S/323(7 rr. I,) Vltl. ßaihaqi 403/8: 8.-Tn­
de'\: "ZnblpllllprO('b .... I .  Y. \ mit welter(!11 NacliwelseD. cl Pa.'IIt 
k. ... m .  da "SUllaD" \7.o.le 14) hlfr zweHellos "Harrl'Cher" beislt, was dfl1l nlt.'" Sl'f,.cb.@f'lornllch. th'mr.ufolg,' e� "Regi('rußi''' bedeutet m­ftld('rIßuR. ". Vgl. 11. B . u  .. 'r 1. E. 11/76 u. t) \·lll . ..  ueh · I.;jlil n 33/13. MIlU; 3518. 
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das Aufheben des Vorhangs) : das er ihn gegen die (Verdäch­
dgungen der) Verleumder in Schutz nimmt und dass er ihn 
in sein Vertrau�n zieht (wort!. : ih'J1 sein Geheimnis zukom­
men lä1st). - Ibd. 75/3 : Zu einer guten Regierung (sagte 
'Ornat) habe ich d r e i Dinge für notwendig erfunden. näm­
lich das anvertraute Pfand (den Berechtigten) auszufolgen (cfr. 
Kortn 4/61 )  i mit Energie durchzugreifena) und nach dem 
Buch Oottes meine Entscheidungen zu trelfen ; und ebenso 
habe ich auc!l für den Bestand dieses Oeldes (des Staatsschat­
Z�) d r e i Dinge für. unumgänglich erfunden, nämlich das 
Oeld (die Steuer) auf rechtmissige Art zu nehmen ; es wieder 
auf rechlmässige Art zu verausgabenb) und der Vergeudung 
für Eitles zu wehren. - Jbd. 87/5 : Man sagt, dass d r e "j 
Eigenschaften einen Qadhi für sein Amt ungeeigaet (wortl. : 
unvollkommen) machen, nämlich wenn er keinen Tadel ertragen 
kann ; auf Lobsprüche erpicht ist und an seinem Amte _kleb'" 
(llI7ortl.: die Absetzung fUrchtet).:). Und ist ihm auch der Besitz 
d r e i llI7eite.'eI' Eigenschaften zur Bekleidung seines Amts un� 
erlisslich, nllmlich : Er muss den Rat (anderer> einholen, auch 
wenn er Bescheid llI7eiss ; er darf nicht jemandes Klage (Be­
schwerde) anhören, ohne auch dessen Gegner herbeiholen zu 
lassen (audlatur cl altera pars) und darf seine Entscheidung 
erst dann fällen. wenn ihm die Sache (vollständig) klar gewor­
den. - Ibd. 107 ult. : Wenn ein Will (Statthalter, Emtr) sich 
durch einen Kimmerer von den Leuten abschliesst. so geschieht 
dies nur aus d r e i Oründen, nllmlich entweder aus Furcht, 
die Leute mochten seine Unfähigkeit (die von ihm innegehabte 
Stellung auszufUlIen) gewahren, oder aus Argwohn (böser Mei­
nung von de.n Leuten) oder aus Oeiz, um so Bittsteller von 
sich fernzuhaUen.rf}- Ibd. 1 28/6 : Wer (die) d 'r e i  (foljltnden 
bösen) Eigenschaften besitzt, dem fallen sie selbst zur Last, 
nlmlich die: Ungerechtigkeit (ck. Kor. 10/2 1)"), die Tücke 
(Ibd. 35tH ) und der Vertragsbruch (ibd. -181101. - S o  c i n �  
B r .  ;. S .  W · :  Bei drei Anlä�en geliemt es sich für die lungeren , 

�tr .. (en U�. bj �'Qr den Glauoon .. !r.rieg, die Armen UI". ; 
nlebt üer fOr privlte Z"ec:lLe. Vgl. aucb e s c h - B e b. l r w & n l  Ueb . 
No. IU. c.: Vgl. F r e y t a g, proYerbla Bd. 111/329. d) Baib.l.qI 1721i. 
tJ Die Anfüb!'uns der SteIlID nbe;r,ue icb 
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den Älteren vorauszugehen : Wenn sie Nachts reiten oder ein 
Wädl durchpassieren oder Reitern beRegnen«). - R a g  h i b. 
1 /9 1/ 12  U.j S u b  k i 80/10  f. : Es sagte der Profet .. Der Richt�r 
gibt es d r e i Klassen, von denen z VI e i  dereinst im Feuer 
und eine im Paradi�. Die ersteren sind die, welche richten .. 
ohne (vom Gesetz) zu wissen und die zweiten die, so zwar 
wissen, :ther nichl nach dem Gesetze ("ÖTtI.: ohne Recht) 
richten. Die aber. denen das Paradies in Aussicht. sind die, 
so wissen und nach ihrem Wissen vom Gesetz (wörll.: nach 
dem Recht) auch richten. - (P s e u d 0 -i D s c h i li j z (ed. 
Violen) 4 1/9 (H. Bauer I. E. 1/80 M. ; Kämil 633/6): Die Lu· 
ge ist nicht zulissig ausser in d r e i Fällen, nämlich. wenn ein 
Mann seine frau belijgt. 'Jm sie zufrieden zustellen"): ferner 
eine Lfige. um streitende Parteien zu versöhnen und eine (Not) 
Lüge") im Kriege. - K e n z 11/6008 : Der Märtyrer erhält 
d r e i Privilegien: erstens w�rden ihm b�i'n ersten vergosse· 
neh Blutstropfen all' seine Sünden verziehen 2) das erste We· 
sen, das ihm lien Staub (dIS Kampffeldesi von seinem Oesicht 
wischt, ist seine Olttin von den grossaugigen Huri's und 3) 
wenn er (lotl zur Erde niederstürzt, fällt er gleich ins Paradies 
vgl. auch 5996.-lbd. 5526: Boch1ri 2, 41 =-15 bzw. Ob. 11/580. ­
Ibd. 5523 : Der Islam hat d r e i Klassen; eine unterste, eine 
höhere und eine ob.:rste. Die unterste ist die, der die grosse 
Masse der Muslims zuzurechnen ist. fragst du einen von ihnen 
(nach seiner Religion), dann sagt er eben: Ich bin ein Muslim. 
Was nun die höhere Stufe anbelangt, so besteht diese in der 
Differenzierung der Werke, insofern manche der Muslims mehr 
Verdienst aufzuweisen haben als andere; die höchste Slufe aber 
ist der DschihAd auf dem Pfade Oottes, dessen eben nur die 
Verdienstlichsten teilhaftig werden, - Ibd. 6129: Wer vor 
z w e i (Gegnern) flieht. der 'st eben (als feigling) geflohen ; 
wer aber vor d r e i e  n flieht, der ist nicht geliohen.lI) -
Ba i h a qi 1 69114 : Es sagte lahia b. Khllid el·Barmaki: D r e i 

<I) Von Jonon nUIII nichl ""els" ob Freund oder f'eind. b) Indem er 
ihr l, 11. fiu�h"nkt· vtll'lprlcbl. ,,) t:nlwedcl' Prahlere1ell gepnClber tll'm Pelnd OLler KriegeUstt>n; efr. A" 'djl' Ueb. 25 M.;  Kent 11/5768; Rochlrl 2'lß4f.1 "Der Krieg i,t ein Betrug." d) Db. du ist keine 
Sehande, 
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Dinge weisen auf den Verstand eines Menschen: Das Geschenk 

{das er machII, der Bote (den er sendet}at und der Brief (den 
er schreibtJ.b) - T N. 7/36116 u.: Es sagen die Doktoren 
(der .Philosophie): Die Lust <der Sinne) besteht in 'd r e i Din­
gen, nämlich im Essen von Fleisch, im Reiten auf fleisch 
(dh. dem Pferd) und in der Einlührung des Fleisches in das 
Fleisch ,dh. im Coitus). - L  a ll e  s,v . ..  bahr .. (265 col. c. Mitte) : 
Husbands are t h r e e :  a husband who overcomes the eyes 
by h,is goodliness (or a h. of noble race . .  ,) and a husband 
prepared for the accidents oi fortune and a husband from 
whom a dowry is &,ot wllo (h.J.s not nobility of race and who 
tl1ere(ore doubles the dowry to make himself desiredl. -, 
Ibd. 620 col. b. Mitte (5. v . ..  lIalla .. 11) : S o  j 0. t t M a q l m e n  
{Slambul 129S17ö17 u .  - I b 1 1  T U.  m e r  t Ueb. 8 M .  (Text 
382) : D r e i Klassen von Menschen, sagte der Prolet, lächelt 
Gott zu, nämlich denen, die in der Nacht sich erheben, um 
zu beten, und danll den Leuten, die sich in Reih und Glied 
Zoum Gebet oder zum Kampf wider den Feind aulstellen. - ­
Ibd. 388 : D r e i Klassen von Mensdlen muss Gott SeUle 
Hilfe angedeihen lassen : Nämlich dem, der auf dem Pfad Oot­
tes kämpft ; dem Sklaven, der seine Freikaufssumme ab7.ahlen 
will ; und dem, der sich verheiratet, um sich seine Keuschheit 
zu erhall�n (dh, sich vor illegitimen Geschlechtsverkehr zu be­
wahren). - Ibd. 3;14 : pie ersten d r e i, sprach der Prolet, 
die mir beim EintriH ins Paradies begeaneten, waren erstens 
ein Olaubenszeuge; zweitens einer, der sein Kanzes Leben hin­
durch keusch &,elebt,'-') und einer, der Oott aufs schönste leine 
Devotion erzeigt und seinem NächstendJ stets mit gutem Rat 
zur Seile eestanden hat. - F r  e y t a g, p r o  v e r  b i a Bd. 
111/299 : Eine Wohltat bedarf zu ihrer VolieDdun.r d r e i e  r 
Dinge, nä.mlich dass man sie schnell iibt)e, dass man nicht 
viel Wesens von ihr macht und sie nicht an die posse Glocke 
hängt Iwörtl.: sie verbirgt> . . •  Ibd. 324 : 0 r e i  Din,ee ma­
chen (den Menschen) abgespannt (nervös), nimlich ein ,Bote, 

a) VII. }o' r o y t l ,ll', provo BtI. 1 1 1 /1166. b) F r o y h l, proverbla Hd 
1111332 ; (Jaljlibf No.t68. c) üb. Keinen iIIegUlmoll G8SCbleeblSverkeh� peue.bt. d) Ob. u.atQrlicb . .  GlaubeDlseoonen"; nlcbt ckYa Im allp-molDao (oI1l1Itlicbeo) SiOD. .) Bb dat qul cilo dat. , 
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der saumselig ist. eine leuchte, die keine tlelliekeit eibt. und 
das Warten bei Tisch lul einen venpitelen Oast. - Ibd. 325: 
D r e i Dinge fahren z.um Untergang : Oeiz. filzigkeitCI) und 
Eigenliebe (eingebildetes Wesen). - Ibd. .:26= 0 r e i e  n 
leistet man ohne Widerwillen Dienste .. dem aast. dem fanten 
und dem 0eIehrten. __ 328vgl. 'U i 0. n 87/5.- lbd.. 320: D r e i  
Dinee' erfreuen das Auge: Eine gehorsame (llII'örtt. mit dein 
Mann ßbereil19limmende) Prau. ein wohlerzogener Sohn und 
ein liebender Bruder. - Ibd. 330; D r e i Dince eehören zum 
Naturell der Toren : Zorn ohne Ursache61. Schenkuneen am 
unrechtem Fleck (wOrtl.: ohne Recht, dh. unangebrachter Wei .. 
se) und Urteilsmanaei, wer Freund, wer Feind. - Ibd. 331 :  
D r e i Dinge widerstehen dem Verstand, nimlich i1bereilte 
Antwort. (-Dber)lance Hoffnung und unmis9ige Uc:hen. -
lbel. 332: Baihlq1 1091l4. - (bei. 3 l3! 0 r e i Dinge verscheu .. 
.;:hen VOll uns den Kummer: Vermogen (fI)e), die grüne farbe 
(der Vegetation) und ein hDbsches Oeslcht. - Ibd. 331, 
o r e i Dlnet! milchen das Leben annehmlich. nlmlich eine 
rerlumip Wohnung, viel Gesinde und ein vtrtrlgliches 
Welb.li, - Ibd. 335: 0 r e  i Din� verbittern das Leben: Ein 
b6ser Nachbar, ein plelälloser (widersetzlicher) Sohn und ein 
aemelnes Weib. - Ibd. 336: D r e i Dinge geben zu Hass 
Anlass : Hochmut, Unaerechtigkelt· und O!iz. - Ibd. 337: D r e i  
Dln,e verunachen Liebe: Schöne Bildung, Bescheidenheit ( .. &11. 
Demut) und Besonnenheit. - Ibd. 338: 0 r e I Dinge begrei­
fen die rechte· Handlungsweise ganz und gar in sich: Einen 
wohlmeinenden freund um Rat zu fragen; einem Neider ge.. 
genGber zuvorkommend zu sein (wort!.: ihm schön zu tun) und 
von Selten der Leute sich Sympalien zu erwerben suchen. -
lbel. 339: 0 r e i Dinge lassen den Mel1!chen nicht zur Errei­
chWII hoher Ziele kommen. nlmlich KleinlichkeIl ("artl. Klein­
heit der Bestrebungen), Naivitit (w6rll.: Oeringheit der Listl und 
Kurzsichtigkeit (wörtI. :  Schwäche der Ueberlegung). - Ibd. 
340: Dret sJnd vor drei nicht sicher : Ein Weib vor einem Jüß&'� 

� ,SiaDonh.'I" (hawA) wie lD 'All, IOO Sprflebe Anhan, t.!S3. 
6) Wal." 12116 u. 0) Li81 wohl ,.el-ml'" (der AIlblicJr. YOB Wuter) llIIIb Ben Cheneb _ Var. d) Nicht .. POl," wie I'rfl7lal ObeJ'lla&zt; 
... 1.  1 1 1  dieNIR Sprach auch No. l0l7. 
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line, ein Geheimnis vor einer Frau und Geld vor einem Ar­
men.- Ibd. 3-1 1 :  D r e i  lassen sich durch d r e i  nicht errei­
chen: Die Jugend durch Färbemittel. die Gesundheit durch 
Medikamente ULld Geld durch Alchemie. - Ibd. :i42: D r e i e n  
kann man nicht opponieren: Dem Sultän, dem Sohntl) und 
dem Gläubiger. - Ibd. 343: An d r e i e  n empfindet man 
keinen Ueberdruss : Am Leben. an der Gesundheit und an 
( Hab und) Gut. - Ibd. 34-1: Von d r e i e  n weiss man nicht, 
woher sie kommen: Von dem Winde. dem Nebel und den 
Sonnensläubchen. - Ibd. 3 15: 0 r e i werden nur bei d r e i 
Gelegenheiten erkannt: Der Tapfere im Krieg, der Weise 
beim Zorn und der gute Freund in der Not. - Ibd. 346: 
D r e i finden an d r e i  keinen Nutzen: Der Edle am Gemei­
Ren; der Anständige an einem Liederjahn und der Weise an 
einem Dummkopf. - Ibd. 347 : 0 r ei werden d r e i e  r 
Dinge nicht satt : Die vulva des penis. das Feuer des Holzes6) 
und die Erde des Regens. - IbeL 349: 0 r e i Dinge lassen 
sich nicht verheimlichen, die Liebe (el-'ischq). die Schwanger­
schaft (el·haballc) und das Reiten hoch zu ROSS(?JI).-Ibd. 349; 
D r e i e n  darf man !liehi trauen. einem Taugenichts")(?), einer 
Dime und einer <BriefJTaube (?? )-Ibd. 3 . 0: Bei d r e i Dingen 
is� keine Abhilfe möglich : der Armut. wenn zu ihr Trlgheit 
tritt; der Feindschaft. wenn mit ihr Neid verbunden; und der 
Krankheit. wenn zu ihr hohes Alterd) hinzukommt. - Ibd. 351 :  
D r e i e  n wohnt keine Treue inne. den Pferden, den Fünten 
und den Weibeme). - Ibd. 352: D r e  i e geWähren keinen 
Amin (Sicherheit, Schutz); das Meer, der SultAn und die Zeit 
(tlufte). - lbd. 353: 0 r e i taugen nicht zum Ausleihen : drr 
Kamm, die Zahnbünte (aus Holz) und die Sklavin. - Ibd. 
35": An d r e i findet man gern Gefallen: An der Gunst der 
der Zeil, einem gerechten SultAn und einem aulrichtlgen 

<I) Liea : el-wilid (dem Valer)? vgl. aber auch :'<jo. t tOii, 1\·,,,l i t'  \'ar. 
"e-;-t;abJ." bl Lic.� wohl umgpRtt'lIt: "DAran min ka'ah!n" \\ 18 in 366 
t:8dc. c) EI-d!chabal "mon�" 18tnalOl'licb ralllCb; vFtI. Ilir/l. IJflr�on 
und Charlt$ Drale .. l"lwxplor ... d Syrio" (Lomlon 18i:!) I 21'16 No. f>. d} So die beigerligh� Varianle. " ) Vgl. ;\"0. 319.') uncl lJocblrI 4/ 6.",/ tO; iM. IV./82 u.; '''16 u. ; ibd. 11/302 M. :  Ein Ilblea Vorzeicb�n find/'­eich ia drei Dingen :  dem Pferd. dem Weib und rlem lIa89. ') mul .  
.tM.na'" (milnon). 1) EigU. Der Kamelrl'iter (bezw. d a R  Kamelreit.en). 
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freund. - Ibd. 355: WAren d r e i Dinge nicht, dann wQrde 
sich der Mensch nicht ducken wollen. nämlich .die Furcht, 
der Tod und die Armut. - Ibd. 2 ') 1 1 :  Nichts ist verhasster 
:zu sehen als d r e i Din2c: D.!t' Anblick eines HochmQligcn; 
der Anblick eines alten Mannes. c.I..:r sich kindisch benimmt. 
und der A.ibllck eines Weibes. das beleh len will (das _die 
I losell anhat.)" - Ibd. 1 0 l3: Weg sind die Annehmlichkeiten 
(der Weil) ausser den d r e i e  n:  An (Parfüm 1),J) zu dechen. 
mit seinen freunden zusammenzutreffen und mit Frauen -allein 
zu sein. _ Ibd. 437: Vermeide d r e i Dinge. um d r e i anele­
ren 2U entgehen; 111mlieh lass den Neid, um dir Kummer zu 
ersparen: such' nicht des Oemeinen Oesellschaft, um dir nicht 
Tadel zuzuziehen. und such' nicht Oeld zuslmmenzuscha.rren. 
11m dich vor der feindschalt der Leute zu sichern. - Ibd. 
1 1 4 1 :  Seid gegen d r e i  mitleidig. nimlich einen Vornehmen; 
der in , Niedrigkeit geraten; einen Reichen, der verarmt. und 
einen Oelehrten, mit dem ein Dummkopf sein Spieltreibl./Jl­
Ibd. 2844: In d r e i Dingen besteht des Lebens Annehmlich� 
keil. nlmlich: Einen Humpen zu. heben ( .. örtl. dem Weintrin� 
ken ergeben zu sein]; über Dinge der schönen Bildung sich 
tu unterhaUen und mit guten freunden Kameradschaft (beim 
Zecllen) zu hallen. - Ibd. 3:42: Der Reue gibt es d r e i e  r­
I e I :  die eines Tages. die eines Jahres und eine fürs ganze·Le .. 
ben. Die ente ist. wenn Jemand von zu Haus weR" <zur 
Arbeit) gehl. ohne ein frühstück genossen zu haben: die zweite. 
wenn Jemand es verslumt hat. seinen Acker zur rechten Zell 
zu bestellen; und die dritte endlidl, wenn Jemand ein Weib 
genommen hit. die nicht zu ihm passt.e) - Ibd. 1983: Der 
Vernünflil{e wird an d r e i Eigenschaften erka.nnt. nimlich dass 
er seine Angelegenheiten (mit Ernst) betreibt. seine Zunge im 
Zaum hili und gegen seine Mitmenschen (wätl l . :  die Leute 
seiner Zeit) zuvorkommend ist. - Ibd. 2 1 30: Der Wissenschaf­
ten sind es d r e i el Die Theologie 'fir das Jenseits; zweitens 
die Medizin lfir du Diesseits und die Grammatik rnr die Bil­
dung (wortl . die Zunge. die Sprachel.-Ibd. 3 195 (vgl. ·35 1 ) : Trau 

� Ineillr Bl'II1Qfkung ill 1.IJMG. 861 I� lI.r. bl crr. XII. 388. cl 0." 
1011I1!1't! kllnB' \\I'JlI, illnmilOlI hei deli' 1,,·iohliskeitder. ScheiduIlS im I .... 
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d r e i  e n nicht, dem König, dem Pferd und dem Weib; denn 
der König ist launisch. das Pferd fluchtig (scheu) lind das 
Weib verräterisch (treulos). - . A J i .  I 0 0  S p r O  e h e  Anh. 
113.&: Ein Drittel des Olaubens ist (dh. d r e i Dinge gehören 
zum 01.:) Schamhafligkeil. (ein drittel) Verstand und (ein dritt 
tel) freigebigkeit. - B e ll e h e  11 e b 5'3�4). 0 r e i Dinge 
verringem d r e i andere: D.!r löffel den (KochlTopfi der 
S.:heffel den IOelreidelHaulell und Oeschwltzigkeit den Re· 
spekt.- Ibd. 5 10:0 r e  i Dinge wollen YOII d r e i nichts w is­
sen, nimlich das Maultier von der Zeugung; da<; Meer von 
der Vergt'ÖSSerung und der Prallke von der Ablegung des 
Glaubensbekenntnisses. "- Ibd. 542: Auf d r e I ist in der Weil 
lCein Verlass: Die Zeitliluftel, die Frauen und die Pferde (vgl. 
F r e y t a g, provo Bd. 1II/3S 1 i 3 19l 1, - Ibd. 543:DJ r e I Din­
ge in der Welt vertreiben die Sorgen. nlmlich die Prauen. die 
Pferde und die Bücher.", - Ibd. 544: Drei Dinge machen den 
Menschen grauhaarig. nlmlich in der Nacht ohne Oellhrten 
zu reisen ; den Proviantsack leer von Mehl zu haben und sei. 
nen leiblichen Bruder zu verli�. - Ibd. 2317: D r e  I Din­
ge schützen vor d r e i anderen: Der Burilus vor der WArme; 
der (Lederl Schuh vor dem Barfussgehen und die Perne tEnt· 
femung) vor der ungerechten Behandlung. -2381 D r e i Dinge 
sind ein MlavqnOgen: Oottlosigkeit (wörtl. :schlechte Religion), 
hlssllche Worte und ein schlechtes Eheweib. - lbel. 2320 : 
D r e i Dinge sind bltter: ,D.9' Tod. die Trennunll und Indiskre· 
tion · (in 8ezu2' auf Oehelmn isse\ - Ibd. 232 1 ;  0 r e I Dinge 
sind annehmlich; Die Oesundheit, das Reisen (Sehweiren) in 
den lindern und den frommen seine Aufwarlung zu machen,­
lbel. 2323: D r e i Dinge machen VergnGgen! Eine zufriedene 
(Ehe) Prau, eine ruhie'(gehendle Slule und Kinder, wenn sie 
noch klein sfnd.- lbel. 2324: 0 r e I Dlne� sind eine Unsinnig. 
keit: Mit schlechten Kerlen Umeanl' zu pOegenj sich zu kleinen 
Kinder zu setzen und ohne Geld mit dem Makler IMarktaus­
rufer) zu hlndeln.-lbd. 2328: D r e I Dlnee machen das Onicht 
gelb. nimllch fade Csllzlose)Speiaen zu essenj auf den Markt ohne 

---;;-n;;-RauDlenpamlll wesen I .... e leh einem TRil der Nra'II. 811'. "> Oder (911 Anm.): Dl!lr ADblick TOn WiIlI!Ier'. von "ODer VCA'fllatlGn UDd ela brtbllahea Ge.icbl (" .... ' ... yI8", proY. Ud. 11113331 
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Geld zu gehen und mit Verworfenen 7.U verkehren. - lbd. 2329: 
D r e i Dinge mlcheo das Gesicht 4Chwal'Z'l, nämlich .auf 
dem Nacken Lasl� zu tra2cn, barfuss Zo.! gehen und ein altes 
Weib zu Ileiraten.- Ibd. 2330: 0 r e i Dinge berubie:en (er­
freuen) den Menschen : ein rechtschaffener Seim, ein frohes 
Gemüt und ein weidender I [rl. - E s - S u b  k i 24 ul t. :  Die 
Dankbarkeil tut sich an d r c.i SteUen kund, nämUch .in der 
OcsinnullJ des Herzens. im Lob der Zunge und. in der Ver­
plune: durch das Handeln.- K e n z e I - ,'u m m A I  U 5690: 
Oott wird um einer (im DschihAd verschossenenl Pfeiles wUleA 
drei Leute ins Paradies einIOhren. nämlich den, so ihn .geier- . 
ligt und mit seiner Herstellung Outes bezweckt hat; lernet' 
den SchQtzen und endlich den. der diesem den Plcil gereicht . 
- WaI,," 426 ob.: Es SI2le • All _Ein Freund ist nur dann 
ein wahfFl' Freuod, wenn er dem Andern in drei fillen, dh. 
in der Nqt. in der Abwesenheit und beim (1lIc:h dem) Tode die 
Treue hAlt. - lbd.. 439 M.: Sa'id b. el··,\fW .Mein Gast hat 
auf drei Dinge mir gegenüber "AlU'echt. nimlich dass ich ihm 
ein Willkommen entbiete. wenn er mein Haus betritl; dass i..:h 
es ihm bequem ..... che. wenn er "sich bei mir hingesetzt, und 
endlich dass Ich ihm ein aufmerksames Ohr leihe. wenn er 
spricht. ,- (bd. 42519 u.: Drei Dinge koonen dir die Zuoei· 
gung deines Mitmenschen verscha(fen. nimlich. da. du ihm 
zuerst den SelAm entbietest: das du" ihm im Medschlis (beim 
Zusamme"nsilzen) ein bequemen Platz einräumst und das du ihn 
mit der KaDja feiert «inem liebsten Namen.) anredest. -
Ibd. 100 ob.: Es SlRte AnQschirwln .. Die Leute bestehen aus 
drei KJawn. die .Ir nach drei Prinzipien behandeln, nlmlich 
die Oule� mit Milde und RGcksicht; die Schlechlen mit Stren­
Et! uud Hirte; und endlich den grossen Haufen. den wir ,ab.. 
wechselnd so und so behandeln. damit ihn die (dauernde) 
Slrenge nicht (be)drücke und die (dauernde) Milde nicht über­
mütie rnache .• - Ibd. 9 1 :  Der Menschen sind es (sagte 'Omu 

b. el .KhatlAb) drei Klassen. nämlich erstens tine solche. die die 
KOll5equenzen einer Sache schon vor ihrem Eintreffen in Er· 
wagung zieht (und danach ihre Vorkehrungen Irilft); dann eine 
solche. die sich über die Zukunlt keine Gedanken mach.t. aber 
vernilnltige Leute um Ral fragt. weun irgeud etwas passieren 
sollte; und endlich eine driHe Klaae. die blind ihrem eigenen 
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Kopf foJgt, ohne aqf ,den Rat eine$ V.ernünftlgen zu hOren.,. 
- lbd .  279/1.1 : ,  Drei �ategorJen .von Mens,cheD g:eg,en­
über sind Wohltaten nicht angebracht, nämlich gemeinen 
Kerlen. denn diese sind gleich eInem Salzboden, auf dem 
kein Samen emporkeimt.  Indem bel ihnen die Wohltat ohne 
Frucht ,  bleibt ; ferner bei Liederjabnen, denn dIese glauben, 
die , Ihnen erwie�enen Wohltaten selen nur der Furcht vor 
Ihrer SchlecbUgkelt zuzuschreiben ; und endlich bel Dumm­
köpfen, dem! .diese wissen den Wert der " Innen gewährten 
Wohltaten nicht ,zu würdigen und wissen de� W�1Ulter 
de$haJb aqch .keJ.nen Dank. ,- Ibd. 370/8 ; �s pllegle Ma'· 
man zu sagen : Der Uebeltäte� sind es drei Kategorlen ; 
llämlich, eine I(a�egoriet �le für Ihre Vergeben ;zugleich ei­
ne �ntschuldiguflg .hat, durch die das V.erg�hen gedeckt und 
.der_ Be.treffende von seiner Schuld gelöst wlr� ; dann . eine 
zwei�. KategorJe" deren Sünde ,offenkundig und deren Ent­
schuldigung zweifelhaft �st " "  . denen man aber bel einem 
off�nen Ges�n�Dis �nd bel aufrichtiger Reue verzeihen 
kann ; und _ endlich e!ne Kategorie von Menschen, die Im­
m�r :wieder in. -Ihr,e Verfehlungen zuriickfallen • • .  �d da­
m U  illre Reut annulHeren • • . , so dass man jede Hoffnung 
�f B_esserun,.g ;pnen gegenüber aufgehen muss . • •  - lbd: 3ßS M.: EI-Ma'mQn «Bei allen Dingen könnelil die Kö­
nige: Gtfiwd �nd Nachsicht erzeigen, a,usser bel drei Dln­
,g.en., .nämU�b -bei Anw(lrfen gegell Ihre Herrsche-ft ; bj!:1 
JntrJgen. J!I1,!t Ihren Frauen und beim Ausplaudern Ihrer Oe­
,b,elmnl ... ;(�albaql 402/16). - Ibd. 429/7 : Ein Freund 
hat (.!:fm, d(� Fr�undschaft zu bewabren) seinem Kr.�raden 

llifegeoilber In drei F.ällen Langmut zu �ewahren, nämlich 
wenn _er Iho orzurot; WeG er lh� « auWeh.l 1I I) (1) und 
wenn ,er 51qb einen Fehl zu schulden kQmmen lä&lt. 

Zar N,.rzo/II ; Mo "fN 0 1 1  f BB ult. ("Uob. 58): Wer d., 
Strafe !(fes Drabs (.cIurch Jile Egge! Naklr und Mun.kar) eDJt­
Iilnnea 'wJll, der :bat. sich 8JI v j e Jf DiDge :zu balten und 
v I e1' and're :-Dlnge , zd Dlelden. ,nlmUch an die sorgfälUge 
Verricbtuac des Gehtt8t ,die ·Entrlcbtung der t;a4aqa, .das 
Lesen. des «orau 'DU den .... bptels GaUes. Denn diese 
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Dlilge erleuchten (die Finsternis des) Grab(s) und machen 
(seine Eoge) welt j  die · v l  e r  Dinge aber. die es zu met· 
den gibt, sind die Luge, die Verriterel ,  die Klatscherel und 
die Befleckung der· Kleider mit Urin. - Ibd. 38/ä (=Ueb. 
67): «V I e r Klassen von Menschen wird Gott dereinst am 
Aulerstehungstag aul Kanzeln von Licht bringen und sie In  
(Seine) Barmherzigkeit elnlührenll ,  sprach Mohammed. Da 
sagte · man zu Ihm : .Und wer sind diese h Da entgeg· 
nete er :  .Wer einen Hungrigen gespeist, einen KAmpfer 
auf tlem Pfad Gottes geebrt. einen Schwachen unterstutzt 
und einem Unterdrückten geholfen hat.» - Il:d. 74/4 u. 
(""Ueb. 1 33 u.): Es Inspir ierte Gott dem Moses : eSag' 
deinem VOlk, · sie möchten ein einziges gutes Werk lun , auf 
Grund dessen Ich sie Ins Paradies einführen will . . . Dlm­
lIch Ihre Widersacher zufrieden stellen.- «Wenn diese 
aber, bemerkte Moses, bereits tot sein solllen_, «SO bin 
ICH, ' oh Mose , lebendig . • •  lass' sie MICH zufrieden 
·steIleo . .  cUnd wie 111 fragle · M. «Durch v I e r Dinge, 
sprach Oolt, nimllcb die Reue des Herzens; durch die Bitte 
um Verzeihung seitens der Zunge; durch die (Buss)Trinen 

• der Augen und den Dienst der Glieder (der Hinde und 
und PD ... ). - Q a l j Q b l  Ueb. 1 1 1  u.: V I e r  Segnungen 
hat Oott vom Himmel auf die Erde herabgesandt, näm­
lich das Wasser,') das Salz, das Feuer und das Elsen. _ 
Ibd. 1 12 M.: Der Teufel. der deD Menschen taglfc� die 
Welt anblelet. bemerkt. er habe sie selbst um v I er Dinge 
gekauft, n5mllch Gottes Fluch. Seinen Zorn. Seinen Oroll 
und Seine Strafe ulld dafür (seinen Tell am) Paradies da­
hingegeben. - Ibd. Ueb. 146 u. f. : Als man den Ibrlhfm 
b.: Adham Z II  einem Vortrag In der Motchee aUfforderte, da 
sagte er, er sei mit v I e r Dingen beschäftigt, die Ihn 
(vorllu((, noch) hinderten, dieser Aullorderuog nachzukom­
men • • .  nlmllch «erstens welss Ich nicht, wenn Gott die 
einen zum Himmel und die andem zur Hölle weist. zu 
welcher der belden Parteien leb gehören werde; zweitens, 
wenn Oott das I(lnd Im MutterschoB8 erschafft, Ihm den 
Oelsl einhaucht und der mit seiner .Obhut betraute Eusel 
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fragt : «OH HERR I Glücklich" oder unglücklich 1»1) dann 
weiss Ich 'wleder nfcht, wie es mit meinem Ahteil stellt. 
Drittens" wenn der Engel des Todes herniedersteigt, meine 
Seele zu sich zu nehmen und fragt : te'Zu den' Leuten des 
Heils oder des Unglaubens (der Sünde) 7» ' dann weiss Ich 
abennals nicht, 'Wie die Antwort ausfall'er. wird, ' und end­
lich viertens: Denke Ith an das Wort Gottes ' (Kor. 42/5): 
«Ein Teil In dem Paradies' und ein Tell In dem HöHen­
feuen, dann weiss ich auch' hier nicht, wo mein dereinstIger 
Platz sein wird,» - ibd. 166 : '  V i e r DIl1ge machen den 
Blick hell : Das Anschauen 'von' giOtler "Vegetation ; der 
BlItk auf die Eltern ; das An'schatten " des Korans ' und der 
B l ick auf (die 'hel1lge Stadt) M�kk'a. " - Ibd.: V I e r DInge 
gibt es, 'd le ·den B l ick schwachen : Der Genuss'von Salzigem; 
helsses ' ·Wasser auf den Kopf 2:U glessen ; In das Sonne.n­
lIc-lit zU' blicken ; dem

' 
Feind Ins Auge zu schauen . ..:.. 

Ibd.' 166: V 'I "e ' r  Dinge 'machen dick : Sich In Seide zu 
kleiden ; nahrhafte Speisen �u le'sseh ;' skh dauernd zu 
freuen ; keine Plackertleil zu haben. - V t e r Dinge ver� 
ändern (schwächen) den Körper : ! Wenlg zu essen ; hfiu­
flge ,Ausübung des Beischlafs;' v'lel IIls' Warmbad zu gehen; 
vor··) �nnenuntergang �u 'schlafen . ..:...: Ibd. 167 : , V, I 

.
e r 

Dinge· troEkhen ' das Herz aus : ' 'VIel Worte zu machen ; 
viel (fibermässlg) zu ra�hen : viel 'zu essen ; Verbotene'R 
zri gepressen. - T ß' r 'k. ' B 1 1>  1. XX/30 : In v I e r Punk� 
teh suche deInen Stolz : In' dem ' fr6mmen 'Werk' ofrrie 
Heuchelei : Im Nehmen ohne Begierde ; ' Im Oeben' ohne 
Dankverpil ichtung und Im Bewahren 'ohne Oefz. '- H. 
B a u  e r «islamische Ethik 1f75 .. Wenn' einer '1/ I � r' Drn� ge 'besitzt. so hat ' er gewonn� . Es sfad' dies : Wilhr1 
haftfgkelt, ·SchamgefüHI, kuter Charakfer und D.nkbarkelt.":" 
Ihd. , 1/86': Es gIbt v I e r Klassen 'von Mlrtyrern • .  : 
(=Kenz ' 11/5962 ') ' und I b n  T Q In e r  I' TC!xt 39).- Ibd; 1/5 : Es gibt v I e r  Klassen von Menschen. Der eine 
empfingt von 'OoU' Wissen und Vermögen Und SChaltet sei­
nem Wissen entsprechend, mit seinem Vermögen. Da sagt 

'I) Dh. derelDIt für die HOlle' .dft' du Pandl .. be'tlmmt7 2) leb 
Gher,ebe di. AlI.fabnaD' w',eD der LAn,e der Tradhiob. 0) Tex. 
Ifalle},) _Daeb'. 
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ein andrer : .Würde Oott mir daselbe verleihen \\ te Ihm . 
so würde Ich es ebenso damit balten wie er .»  Bel belden 
Ist der Lobn gleich. Ein andrer empfinKf; von Gott Ver­
mögen, aber nicht die richtige Elnslcbt. so dass er In  sei· 
nem Unverstand sein Vermögen mlssbraucbt. Da sagt ein 
andrer .Wurde mir Oott dasselbe verleihen wie Ihm. so 
wiirde I eh es ebenso verwenden wie er._ Bel beleten Ist 
das Vergehen das gleiche • •  ,I) - Ibd. 1ß/8 : 5alll et-TlI&­
tart sagt : Niemand gelangt um eigentlichen Glauben 
ohoe die folgenden v I e r Dinge : Die Erfüllung der Oe· 
bote gemlss der Sunna ; Behutsamkeit In der Erwerbung 
der Nahrung ; Vermeidung des Verbotenea IU8Ierllch uad 
Innerlich und Beharrlichkeit "darin bis zum Tode. - M e h­
r e n  e R  h e t o r  I b 140 M . :  Die Statze (HaupUehre) der 
Rellglon besteht bel uns aus v I e r AussprOchen des Bes­
len der Oescbopf.., (dh. Moh's.): Hüte dich vor dem (ge" 
setzllch) ZweIfelbalten. sei enthaltsam, lus' das. wa. dich 
nicht (direkt) angeht und handle mit lauterer Abs:cht.') -
1 b n e 1,,0 . e h .  u z I j a  87 : V I e r Dfnge werden v I e r 
alldrcr nicht salt : -Das Auge des Beschauens, das Ohr 
dei Horens (von Neuigkeiten), die Erde des Regeas, und 
die Prau des Umgangs mit dem Manoe.- S o  j Q I I  M .  q. 
U e h. 5. ob.: V I e r Dinge gehören zu den Erforder� 
nissen der Suana (Vorschriften) des Oes8Ddlen : Der slwAk 
[Zabnstocher, ZaJmbürste (aus Holz)], .Ie JlewlIzaDg de6 
Parffims, die HeunA und die Verelle1lchung. - S o  e i ß "  
B r o c k e l m a n n  5.A. 68· f .. : Der OUlubtge rettet slcb DlcAt 
vor der Strafe GoUes, ausser er !Inlwlesse v I e r Il_e. 
nämlich die Lüge, den Hochmut. deD<ielz ud tlas sdalkn:me 
Denken (den Arewohll)') - 'U J Q n 35/1 7 : Es &agte 'Ai>­
JialJAh b. 'Abba. : Mein Heber Sohn, sagte zu • .ar mein 
Orossvaler. Ich seile (bore), dass der Emtr lIer Gllablcea 
dlcb zu Besprechungen uRler v I e r Auge. ladet, ja dich 
selbst angesehenen Proletengen06sen vorzieht . Darum 
möchte leb dir nua v I e r Ratschllge geben (wörn .IV I e "  

11 \'.rll. R. Fpracla Kar Z w e i • •  Ia I Lei BaelalrI IV/� 
.., .... 1/10i IYj&82=4/4tO/l i  1 l.l}634�/.{()2J9 11. fC.2I V"'. J:ar ePiij •• lf. 11 • 11 e rl I. E. Ili rr. S) crr. A. r D 0 I d Cllrul . .t8/' ... 
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Eigenschaften anempfehlen») nimllch: Gib nie eines seiner 
Geheimnisse preis ; nie möge er ferner von dIr elue Lüge 
ausfindig machen (wörtl . :  erproben); verleu�de nie bei ihm 
Irgend jemandl) und enli,alte Ihm nie einen guten Rat vori» 
- Ibd. 49/12 : Wer v i ct r Dinge besitzt [wörU. : (von 
Gott) bekommen hat]. darf auf v i  e r  andere holfen (wörtl.: 
werden Ihm . . .  nicht verwehrt): nämlich, wef (Gott und 
den Menschen) zu danken welss, kann auf ein Mehr (an 
Wohltaten) rechnen ; wer Reue (Busse) erzeigt, darf auf 
(Wleder)annahme (ln Gnaden) hoffen; wer sich Rats zu er­
holen versteht, darf darauf rechnen, den richtigen Weg zu 
finden ; und wem Oott (auf seine Bitte) die erbelene Ein­
gebung (Im Zweifelsfalle) zu teil werden lässl, der mag da­
rauf hoffen, die passende Wahl zu treffen . •  - Ibd. 73/8 : 
.Wenn ' Omar b. el-KhallAb einen Statthalter absandte, 
dann gab er Ihm stets die v I e r folgenden Anweisungen 
auf den Weg, nämlich keine Mlhre zu reiten, keine feInen 
(?) Gewinder anzuziehen, keIn gebeutelles Mehl zu eSgen') 
und keinen Pförtner anzustellen.') - lbd. 204/10 [=K a 1 / 1  a 
und 0 I m n  a (SchuHhess) Ueb. 151  ob: V I e r sInd es, 
die sich ohne Grund fürchten . . .  ] - lbd. 24/4 : Man 
sagt, der Gehorsam gegen den Fürsten basiere auf v I e r 
Erwllgungen, nämlich auf der Begierde (etwas von Ihm zu 
bekommen), der Furcht, der Liebe und der Rellgloslt1t.�) ­
lbd. 65/ 16 :  Wisse, dass all' die Worte (der Rede) letzt­
hin auf v J e r Prinzipien zurilckgehen; nämlich etwas zu 
erbitten, nach etwas zu fragen, etwaa zu b fehlen und fiber 
etwas Auskunft zu geben : und ein weiteres fUnfte. Prin­
zip lässt sich dazu nicht mehr linden. - Ibd . 138;2 : DIe 
richtige Zahl für Kameraden Ist v I e r,c') für Streiftrupps 400 
und für HeeresabteIlungen 4000. - A r n  0 1 d, 16/4 u . :  
D a s  Paradies h a t  naeh v I e r Klassen von Menschen Ver­
langen, nllmllch deneJl, so einen Hungrigen gespeist, die 

'11 VII. B.lh.qf·'Dclez ... .. Z.blen.pr'ftchll 4.- 2 'Wllhl Wtit I-a­
ZUII b. .... Verweichlicbuu,. 3, Der der LeuieD ( ßiU,ltlierD) dtD 
Zu,an, zn ihm .... ehren m6chle.- EI", .. .. riiert bei H e n  Di D .  
III 99 a.  (Dicbt '1'110 d «  Bnte Z I;I  e •• e n  lind d u  Gebet Dicht zu nr.cbieben). "J WeDB Dlmlich eiD Furat .D.leleh auah Imlm 
wie z. B .  die Khalife.' .) V.I. KeDZ 11  17M. 
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einen Nackten bekleidet. die Im �amadha.n gefastet und sich 
mit der KorAnlektüre beschäftigt haben. - D I m i 5 C h q i 
Ueb. 393 : V i e r ,  Eigenschjlften sind unbekannt bel v I e r 
Nationen, nämlich die Freigebigkeit  bel den Griechen ; der 
gute Glaube bel den Tiirken :l) der (Innere) Wert bei den 
Kopten und die Traurlgkelt . bt i  deI'!: Negern.') - A d a b  
t; a g h t r Ueb. 9 U . : . Der Vernünftige . . • soll · darauf se­
hen, sich j edenfalls v I e r  Zelten (Stunden) von ander­
wärtigen Beschäftigungen freizuhalten, nämlich die Stunde. 
In der er seinem HERRN seine Wünsche unterbreitet ; die 
Stunde, In der er mi t  seinem eigenen Selbst abrechnet ; 
die  Stunde, In der er sich zu seinen vertrauten Freunden 
begibt. die ihn von seinen Fehlern zurückhalten und Ihm 
guten Rat zu  erteilen wissen; und endltch die Stunde, In 
der er s ich e inem anständigen und erlaubten Vergnügen 
h ingibt . • .  - Ibd. 1 1  u.; Der WaU (Emtr" Gouverneur) 
muss vor allem v I e r Eigenschaften besitzen, dte als 
Stützen und Säulen ,der Herrschaft betrachtet werden müs­
sen und aui denen das ganze Staatsfundament ruht, näm­
lieh : Er muss die denkbar grösste Mühe auf die Auswahl 
(seiner Beamten) verwenden; er muss strikt zu befehlen 
verstehtn; e r  muss eine , scharfe Kontrolle ausüben und 
stets mit gerechter. Vergeltung (Belohnung und Bestrarung) 
bel der Hand sein . . .  - lbd. 25 M . :  Man sagt, dass 
es der Menschen v I e r  e r 1 e I Arten gibt und zwar, dass 
bel zweien von Ihnen eine Pro!?e (Prufung) nötig ist, (um 
�In Urteil über sie abgeben zu ,kOnnen), Während bel den 
zwei andern eine solche ,Prüfung uberUusslg Ist : Der ers­
te Fall Ist damit �egeben, so du einen anständigen Men­
scben unter seinesgleichen oder , elp.ep Spitzb�ben unter 
seinesgleichen siehst. Denn �u kannst nie, wissen, ob nicht 
etwa der Anständige, so er In, Gesellschaft von. Spit�buben 
kommt, seinen Charakter lindert und sich vom üblen BeIspiel 
anstecken lAsst. Und vielleicht ist es (umgekehrt) auch 
möglich, dass ein schlecbterzogener Menscb, SO m�.n ihn 

�Dt siDd damit die TOrkvOlker MitteluioDs, Dicht .twa 
die O,maDeD. 2) Ich Qbereetze nllch dem FraD:cOritcben, da ich 
den arab. TIJlt nieht tur Haud babe. 
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mit anständigen Leuten zusammenbringt, - sich zuletzt doch 
bessern möchte, dermassen, dass zuletzt der Gute schlecht 
und der Schlechte gut würde. Diejenige Menschenklasse 
aber, bel der sich eine Prüfung von vorherein erübrigt und 
deren Umstände (Charaktere) ganz klar Sind, sind die Schlech­
ten In der Gesellschaft von ansUl,ndlgen Menschen unll die 
Guten in der Gesellschaft (Umgebung) von Spltzbuben. ­
Ibd. 30 : Der Menschen gibt es v I e r e  r 1 e I Arten : 
FrelgeJjlge, Geizige, Verschwenderische und Oekonomlsche. 
Der Freigebige ist der, so seinen Anteil an der Welt und 
sm Jenseits In Eins zusammenlegt und (belde zusammen) 
dem Jenseits zuwendet. Der Geizige Ist der, so weder 
dem Dles- -noch dem Jenseits etwas zuzuwenden genelgl 
Ist, dh. der selbst ärmlich lebt und auch den Armen nIchts 
zukommen lässt. Der Verschwender Isl der, so alles zu­
sammen für das Diesseits verbraucht und aufzehrt; -der 
Oekonomlsche aber Isl der, so die helden Anteile für Dies-­
und Jenseits glelchmässlg verteilt. - Ibd. 33 : Die v I e r 
Dinge, bei denen man auch nicht das gerlngstt unter­
schälzen darf, sind : Feuer, Krankheit, Feinde, Schulden 
[=F r e y l a g  proverbla Bd. III/I098]. - F r  e y l a g, prov", 
Bd.. 1111297 : Die Sache (AutorIlAt) eInes Fürsten bedarf 
zu ihrer Vollständigkeit v I e r Dinge, nAmllch : Ueberol 
legung, Besitz, Helfer (Anhänger) und Diskretion (warn.: 
Uewahrung der " Geheimnisse) gleich wie auch die Saat 
v i  e r Dinge bedarf, nAmllch " Erde, Samen, Wasser " und 
Sonne. - lbd. 1095 : V I e r e gibt es, die, einmal : frech 
geworden. (etwaige) Rücksicht (wOrtL: Ehrung)" nur noch 
dreister macht : Kinder, Frauen. Gesinde und gemeine 
Kerle, - . lbd. 1096 : V I e r  Dinge gibt es, "deren Besitz 
alles aufwiegt, was dir um Ihretwillen sonst (an Irdischen 
Gütern) entgangen sein kOnnte; nll mIlch : ein ehrenhafter 
Chllrakter, Aufrichtigkeit In der Rede, Zurl1ckhaltung (wOrlI . :  
Enthaltsamkeit, Keuschheit) und ZuverlässlgkeJt (wörU,: Be­
wahren des anvertrauten Pfandesi). - Ibd. 1 097: V I e r 
Dinge machen Freude In der Welt, nämlich : Ein gerau­
mlges Haus, eine -folgsame Galtlnl), hurtige DIenerinnen 
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und ein (zum Kriegsdienst gegen die Ungläubigen) be­
reites Pferd.l) - Ibd. 1098 = A d a b � a gh t r Veb. 33 
u. - lbd. 1099 : V I -e r Dinge bilden das grössle Unheil : 
«Eine grosse Familie und geringe Habe ; ein Nachbar, der 
schlechte Nachbarschaft hlllt ; ein leichtsinniges Weib und 
die Gesellschaft von Schlechten. - IM. 1 100 ; V I e r  
Arien von Tagen gehören für v I e r Arten von Beschnf­
Ugungen : Ein wolkiger Tag zur Jagd; ein stürmischer Tag 
zum Zuhauseble iben (wörtl . :  zum Schlafen); ein regnerischer 
Tag zur Zecherei und ein klarer Tag zum Ausgehen auf 
Arbeit') (wörU.: Oewlnn). - Ihd. 1 10 1 :  V I e r Dinge ver­
langt es nach v i e r andern : Den Verstand Dach Herr­
schaft8). die Ueberlegung nach Klugheit (klugem Handeln), 
das Wissen nach Anerkennung (wörtl . :  BelAtlgung; für-wahr­
gehalten-Werden) und die Besonnenheit (die Langmul4.) nach 
dem glß.ckllchen Erfolg (durch Gott). - V I e r Dinge machen 
dick auch ahnt Essen und Trinken, nämlich das Schauen 
nach annehmlichen Dingen, das Riechen an Parfüm, der 
Sclllar nach dem (Mlttag)essen und das Liegen In weichen 
Betten ; und v I e r Dinge schaden dem Blick (Auge) und 
der Seele, nämlich grad' In die Sonne zu schauen. dem 
Feind Ins Gesicht zu sehen6) und Verwundete oder Tote zu 
betrachten. _ Ibd. 1 103 : V I e r wurden blass zur Zer­
stilrung erschaffen : Die Maus, die Heuschrecke, der Be­
duine 0) und der Kurde (elr. I s I  a m U/99/12  u.). - lbd . 
1 104 :  V I e r Dinge sind In vier andern : Die Schönheit 
In der Nase, die Süsslgkelt im Auge, die Anmut Im Munde 
und die Bildung (der Witz) auf der Zunge. -. IM. 1 105 : 
V I e r e n  muss man Rücksicht (Zuvorkommenheit) bewei­
sen, dem KOnlg, der Frau, dem unmündigen Knaben und 
dem Kranken. - Ibd. 1 106 :  V I e r  Dinge haben keine 

1) FreytaJ= o EquulI plrlt.,. wird der Bedeutung von " i r liLÜl • 
• hht ItrKht; efr. luch K e n :z;  11/5415 und 5626. 2 Im SOden 
und im Orient kommt et hAarig vor, dll. die Leute nicht tABHeb, 
..,nden Dur eiaip TaBe in der Woche, uAmlieh im Bodarf.ralle, arlMilu. 31 Dh. naeb prakti.ehtr Betll.tiBu.n. i m  Lebe.. 4) Du 
ruhi'lI Zuwarten im Ge.ens.tz aur UehereilUPB und Ungad u l d  (bunden BeBea Sehieksdslchlll,o). 6) Ebenso Qal .  U e b .  S. 166. 1) Nicht . Arahu. Oberhaupt. wie F�Yb« hat. 
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Dauer : Das Out, das auf unrechtmllssige Art gewonnen; 
die Gunst des Zufalls (wörll . :  die die Tage. Zeitläufte 
b ieten); eine Ansicht (ein Urteil), die (das) des Verstands er� 
mangelt; und ein Land, wo es keine Gerechtigkeit gibt. _ 
Ibd. 1 107: V I e r e n  muss man In v I e r Zelten behut­
sam aus dem Wege gehen {wörtl.: man darf v i e r e n 
n icht mit Härte In v i e. r Lagen entgegentreten): Dem 
König. wenn er grollt; dem Wildbach bel Hochwasser 
(worll.: beim Zusammenstoss, Anprall); dem ElefanteIl, 
wenn er brünstig Ist; und dem grossen Haufen. wenn er 
sich in Erregung (Aufruhr) befindet. Ibd. 1 1 08 : An 
v i e r e darf man sich nicht heranmachen, bevor man 
nicht einen der Sache Kundigen befragt; nämlich man darf 
nicht auf den Markt gehen, bevor man gefragt, was Absatz 
findet und was nicht; weller darf man k�ln Weib freien, 
bevor man nicht nach seiner Abstammung und seinem Cha­
rakler sich erkundigt; drittens darf man sich nicht auf den 
Weg machen, bevor man nicht Au'kunft darüber bekommen, 
ob er sicher oder gefährlich') und viertens endlich darf man 
In keinem Land sich niederlassen, bevor man nicht über 
die Regierungs (wörU.: Lebens)welse seines Herrschers 
und den Charakter seiner Bewohner sich Bescheid einge­
holt hat. - lbd. 1 109 :  V I e r D IDge lassen sich n icht 
zurOckbrlngen (db. muss man nehmen. wie sie Sind), 
nämlich das Wort, das einmal gesprochen; der Pfeil (der 
einmal abgeschossen '); das Schicksal, das Im Gange, und 
die Zel l ,  die vergangen. - Ibd. 1 1 10 :  Auf v I e r Din­
ge Ist ein Vernunftlger nicht erpicht, nilmIlch gegen das 
Schicksal anzukämpfen; vom Feinde sich Rats zu erholen; 
du Recht zu verdrehen und alle Leute zufrieden zu stel. 
len.') - Ibd. 1 1 1 1 : Auf v I e r Dinge Ist nlchl viel zu 
geben, nämlich'dJe Askesef,) der Eunuchen, die Reue (Busse) 

der Soldaten,b) die (religiöse) FrömmfgkeW'} der Fraueo 

" J�'F��;:!;�'b:'i=:':�'p�:-::! ",�����r t�i�At :ei.�1 d�i: sfn��j;�t 
,e.llau. i) A bedeute' fllr deo ,eseINatuoa" Mohammedener 
nur die Entbdlan, "IIID Unuleubten und etren, .. Feath.lten 
n .  deo reli,ilhen Pfli�btan. ni�ht aber CGlibet, Flei.�b.bl(llan, 
1I8w . .  6) Die Soldeten rekrutierten lieh in der .plltereb 7..eit du : 1.,lanis dM'Mlder. leitdem d •• TGrlrentblll Inrin,. eine Rolte itu 

'. :t�I
.-:-�:�i

l����.�b.:�t.I;i�;:�
.
krllreilllD' 6) Auch W.,,,,nt 
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und die Gottesfurcht junger Burschen. - Ibd. 1 1 1 2 :  V i e r  
Dinge verscheuchen jedweden Kummer und jedwede Trub· 
sal : Das Wasser. der Kaffee,!) der (grODe) Garten und 
ein hübsches Gesicht. - lbd. 1 1 1 3 : Auf v I e r e muss 
sich der König zuallererst vollsUlndlg verlassen können 
und Ihres besten Rats (Ihrer Aufrichtigkeit) sich verSichert 
halten, nämlich auf seinen Wezlr, seinen Arzt, seinen Koch') 
und seinen Mundschenk. - lbd. 424: Der (Gang der) 
Welt (dh. das soziale Leben) beruht Insgesamt auf den 
v I e r Eigenschaften, nämlich auf dem Wissen, der Be­
sonnenheit, der Zurückhaltung rSelbstbeschrankungö elgtl.: 
Keuschhe i t) und der Gerechtigkeit. - lbd . :  2 1 1 7 :  Das 
Wissen Ist ein Schatz, dessen Schlüssel das Fugen (das 
Porschen) bildet. Drum fragt nur (ungeniert), denn v I t r e 
finden dadurch Ihre Belohnung : der Fragende. der Wls· 
sende (der geiragt Wird ', der Zuhörende und der mit Ihnen 
Sympathisierende. - lbd. 2 129 : Das Wissen umfasst 
v I e r Zweige : Erstens die Grammatik, um die Zunge 
(die Sprache) «gradzustellenD; dann die Medizin, um die 
Körper «gradzustellen t ;  dann die (erbaulichen) Erzählun· 
gen, um die muruwwa (vlrlus) a:gradzustellenll, und endlich 
die Wohlßberleglheif, um den Lebensunterhalt «gradzustel· 
lens (dh . das lAgHeIle Brot zu slchern·).- Ibd. t 129 : Der 
Menschen gibt es v I e r Arten. nAmlich : die Wissen­
den (Gelehrten dh. Theologen\ die wissen, dass sie etwas 
wissen und das sind die wirklich Gelehrten: (zweitens) die 
Wissenden, die aber nicht wissen, dass sie etwas wissen 
. . .  das sind schlafende Oelehrte, die man erst aufwecken 
muss; (drittens) die nichts Wissenden, die aber wissen, 
dass sie nichts wissen, und solchen kann noch geholfen 
werden (wörtI.: dem gebt, so er um die richtige Leitung 
fragt, Belehrung) und �ndllch die nichts WIssenden, die 
gar nicht einmal wissen, dass sie nichts wissen. Das sind 
böse Narren, die ihr links liegen lassen müsst.- Ibd.2060 :  
Binde deine Zunge (dh. schwelge) ausser i n  v I e r  Um­
standen, namllch ein Recht (dh. die Wahrheit) klarzuIegtn")i 

11 Im. kl ... i.cben Ar.biech hei6at .q.hw •• n.Ulrlich .Wei n_. 2) Verbell're: I.bblkh, 8) VSI. euch ND. 21so. 4J Durch Zeusui. nlw. 
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das Falsche (die Lüge; zurückzuweisen; für eine Wohltat 
zu danken und Worle der Weisheit zu künden. - 0 h a­
z a 1 i « P  e r 1 e »  (abers. v, M. Brugsch) S. 57: Den 
Wert von v J e r e n  kennen nur v I e r :  Nämlich den 
Wert des Lebens kennen nur die Toten;l) den Wert der 
Gesundheit nur die Kranken; den Wert der Jugendkraft 
nur die . Altersschwachen und den Wert des Reichtums nur 
die Armen. - T e  n b I h e 1-g h 11 f f I i n (Calro 1302) 
176 : Ein IlddIlh besagt folgendes : .. Wer die Wissen­
schaft um v I e r Dinge willen erlernt. der kommt dafür 
ins Höllenfeuer. nämlich um damit gegen die 'Ulema's zu 
streiten; um mit den Dummköpfen damit sich zu zanken; 
um damit die Aufmerksamkeit der Leute auf sich zu len­
ken (dh. aus Ehrsucht) oder sIch damit von den Emiren 
(und FOrsten) Geld, Auszeichnungen. Rangstufen und be­
soldete Stellen zu vers\:haffen.»-Wa t w A I  51 M.: V i e r  
Eigenschaften sind Indizien eines gemeinen Charakters. 
nämlich Geheimnisse auszuplaudern; eine verräterrlsche 
Oesln�ung zu begen; anständige Menschen durch Klatsch 
und üble Nachreden zu ve. unglimpfen und endlich mit den 
Nachbarn . In Unfrieden zu leben. - Ibd. 51 u.: Wer die 
v I e r folgenden Eigenschaften besitzt. der muss als Heuch­
ler (und als Gottloser) gelten. nämlich wer lOgt. wenn 
er spricht; wer · das Versprechen bricht. das er gegeben; 
wer Verräterei übt. nachdem er eine Verpflichtung einge­
gangen. und wer ,endlich das Vertrauen mlssbraucht,-) das 
man Ibm geschenkt. - Ibd. 81/0: V I e r Dinge. sagen 
die Welsen, bedürfen vier anderer. ntimllch die vornehme 
Abstammung der Bildung; dIe Freude der (personlIchen) 
Sicherheit; die verwandtschaftliche Stellung der Liebe (Sym­
paUe) und der Verstand der Erprobung (Prllfung). 

, Zur Fünfz.h l : A r n 0 I d 1 ,,/10 : Wer aber weltliche 
Dinge"" an f ü D I· Orten spricht. dessen Handeln macht 
Colt 'lauf :s l e b  z I g Jahre hin zunichte; erstens In der 
Moscheej zweitens bel der Rezitation des Korans; dann In 

�ID Grabe bedauern, ihr Lellen Dicht IUI.eer (zur Erwer­
bung rater Werke) angAw.ndl la bahe •• 2, Dareh Uatenabla,an,. 
VerDDtreaDD' •• w. ' 
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einer L· ·hrslntle (wo der KorAn gelehrt und interpret iert 
wird) ; v i ertens hinter einer Le lehe und endlich in  e inem 
Friedhof der Muslims. - Ibd. 17/5 : F ü n f Dinge sind 
Unsln':1lg zu be:gehren, nllmUch. ein guter Rat von einem 
Feindj Respekt von einem Toren ; die Verzeihung (Gottes) 
ohne Busse, das Paradies ohne gute Werke (?)I) und Treue 
von den Frauen. - I b n  S a'd V/212/16 : Wenn dem 
QAdhi eine der f ü n f folgenden Eigenschaften abgeht, 
dann muss Ihm das als Fehl (Mangel) angerechnet werden; 
er muss nllmllch versUl.ndlg, besonnen. zurückhaltend ,') 
fest (ent�chlossen) und wissend sein, dh. nach dem fragen, 
was er nicht welss (-... BoehAr! 41390 ult. =IV/505 ult.). -
I b n  T Q m e  r t Ueb . 395 : F ü n f Klassen von Men­
schen, die einer der nachgenannten Todesart,..� zum Opfer 
fallen, dorfen als Mllrtyrer geHen; erstens wer «auf dem 
Pfad Gottes» (im Dschihad) getötet WIrd: 2) Wer «auf dem 
Pfad Gottes») ertrinkt;8) S und 4) Wer auf dem Pfad Gottes 
«Krankheiten des Bauchs" (Ruhr, Cholera) oder der Pest er­
liegt und 5) DIe Frau. dIe auf dem Pfad Gottes im Kindbett 
stirbt (,.."K e n z 11/6(41) .  - A d a b .; a g t r 26 11.: F ü n f 
Arten von Menschen, dIe In f ü n f Dingen �Aumlg sind. 
bekommen es zuletzt darob mit  der Reue zu tun, näm­
lich der ArbeItRunlustIge. so ihm die Gelegenheit, etwas 
zu tun und zu leisten, definitiv entgangen Ist; dann der, 
so den Verkehr mit seinen Freunden und Vertrauten abge­
brochen hat. Im Fall Ihn ein UngHlck (In seiner Einsam­
keit) betrifft: ferner der, so Infolge seiner Ungeschicklich­
keit und UnOberlegthelt seinem Feinde Macht über sich ge­
geben hat. so er tlber seine begangenen Fehler (wörU . :  
sein Unvermögen) mit sich (nBchtrllgllch) z u  Rate gehl ;  
weiterhIn der, so  sIch von eIner guten GalUn geschieden, 
um später eine «böse Sieben" zu ehelichen; und zuletzt 
der. so sich zu seinen Lebzelten den Teufel um Sünden 
kOmmerte. wenn seine Sterbestunde naht. - F r e y t a g  
provo Bd. 111/847 : F ü n f Dinge von f ü n f e n zu ver­
langen Ist unsinnig, nämlich Respekt von einem Dummkopf; 

I) FO •• wohl egh.ir .. io  den T.d ein. 2) Db.  uicbt parteiisch , 
bealechlich u a w .  3) Oh. Lei ei ner Seee:r.peditiou oder zu Schi rr 
luf d.r Wallf.hrl nlch Mekka. 
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ein Geschenk von einem armen Schlucker; Treue von WeI ­
bern ; Gutes von einefu Feind und guten Rat von eintm 
Neider. - Ibd. 6. 6 ;  DIe. Wissenschaft lässt sich nur 
durch f ü n f Qualitäten erlangen. namlich ein lauteres 
Naturell. ein gründliches Studium, eine zureichende Be­
mühung, ein geeignetes (wörU.: annehmliches) Tempe­
rament und einen richtig unterweisenden Lebrer. - lbd. 
1224 : Wer In der Welt seine Ruhe haben will, der ver­
meide f ü n f Dinge, ntimllch : Zeugnis abzulegen, als 
ImAm aufzutretenl), Traditionen zu berichten . Geschenke 
anzunehmen und von einem andern etwas zu essen. . Ibd. 
2842 : Die Annehmlichkeit der Welt liegt In f U n  f Din­
gen, nämlich : der Gesundheit, der Sicherheit, einem an­
sUlndl.gen Auskommen, einem sympatlschen Freund und In 
der Musse. - Ibd. 2282 : Nimm f ü n f vor flinfen wahr I 
Nlltze deine deine Jugend, bevor du alterst; (die Tage) 
delne(r) Oesundbdt. bevor du krank wirst; deine frete 
Zelt, bev<lr du beschäftigt wirst; deinen Reichtum, bevor 
du verarmst, und dein Leben, eh' du stirbst. - 'V j Q n 
196 ult.: Kauf' nicht f Q n f von f ü n f e  n ;  kein Pferd 
von elgern Asadlten, kein Kam�l von einem Nahdltenj 
keinen (Wild) Esel von einem Tamlmltenj keinen Sklaven 
von einem Badschulten j - das fanfte aber hatte el�H.I­
tham vergessen - denn die Angehörigen dieser Stllmme 
w.erden dir gegenüber bel solchen Geschäften Immer den 
Vorteil haben. - lbd. 23/14 : Es sagte Klsr! (der Perser­
könig) ""La� -dIch In keinem Lande nieder, In dem sich 
nicht f .ü .n  f Dinge finden : Ein mächtiger (wörU.: be­zwingender) Sultan, ein gerechter Rlchtef, ein Ilorlerender 
Markt, ein gelehrter ArlZl und ein strömender FIU88.» ­
Ibd. 30/10 : F U D f Elgenscbaften brauchen und dllrlen 
sich jedenfalls bel einem Farsten Dicht finden (I) dass er 
lfi&:t,')4ena. In  diesem PalI erregt ein �r8prechen seinerseits 
keine Ho(inung und eine Drobuag keine Furcht mehr j (2) 
darf er .nIcht ,gelzlg sein, denn in diesem Fall findet er 
keinen guten Berater mehr und zu regieren ohne den guten 
Rat (von Verstlndlg�n) Ist nicht angAngtg; (3) soll er nicht 
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ungestam (leidenschaftlich) sein, d�itn Ungestüm mi t  Macht 
zusammen richtet die Untertanen zu Grunde;  (4) soll er 
hlcht neidisch sein, denn sonst ehrt er niemand und nüt· 
zen je die Leute nUT, wenn Ihnen Ehrungen geboten w�r­
den,l) und endlich (5) darf er nicht feig sein , denn sonst 
geht ihm sein Grenzgebiet verloren und nimmt sich der 
Feind Uebergrlffe gegen Ihn heraus. - WZKM XI/334 
(Ein s c h i i t I s e h e r Spruch): Die Menschen stehen 
am Tag der Auferstehung unter f ü n f Fahnen ; ·  von die­
sen sind v I e r der Verdammnis verfallen : Die Fahne 
des (goldenen) Kalbs und des Pharao • . .  , die des «Ad­
lam . ('OrnaT b .  e!-KhaUAb) . . . • die des «HahiaT» (ab1l 
Bekr) • . . • die d�s Na'thal ('OthmAn) • • •  diese vier 
werden der Hölle anheimgl'geben. - (Der Rettung zu aber 
eilt) Eine Fahne, der «Raidar» ('Alt) vorangeht und sein 
Antlitz gleIcht der Sonne, wenn sie au fstrahlt .-M. W o  1 f f 
19/4 u. (=Ueb . 32): In der Ueberlleferung 'heisst es: f ü n f 
Dinge sind ein tötllch' Gift und f U n f andre I h r  Gegenp 
gUt. Nämlich die Welt - und die Enthaltsamkeit (der 
Verzicht auf ihre GenUsse): das Vermögen und die Zeklit­
abgabe; die Rede - und die ErWähnung Gottes (Im Lob­
preise), das (Irdische) Leben - und der Gehorsam gegen 
Gott i das ganze Jahr - und der Monat RamadbAn . -
Ibd. 22/10 u. (=Ueb. 37): Wenn der Tod sich dein Men­
schen (gelnaht (hat), dann wird der Lelztere nach f U 0 f 
Selten hin verteIlt, nämlich sein Besitz an seine Erben; 
sein Oelst an deo Todesengel i sein Fleisch an d ie  Wür­
merj seIn Gertppe an den Slaub (die Erde) und seine guten 
Werke zum Prozess') (um seine Seligkeit). _ lbd .. 52/3 u .  
(-Ueb. 9 4  M.): Gott lässt d e n  Mlrtyrern f ü n I besondere 
Auszeichnungen zu tell werden, nämlich . . . dass die 
Seelen aller Proleten der Todesengel nimmt. die der Olau­
benszeugen jedoch Gott selbst; ferner, dass alle Profeten 
nlch Ihrem Tod gewaschen werden (mfissen), während 
dies' bel den MArtyrern entflUl l :  dass weller alle Profeten 

�.on lewlnn lich leine Leute hekanntlich durch Ordenl­
händer. :I) Tellt 22/8 u • •  khu�ö.III •• iat .icht .Widersacher., 
,..i. die O.be .... bit. 
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nach Ihrem Tod in ihrem L�lchelltuch bestattet werden 
(müssen), die Märtyrer jedoch n icht;') dass v iertens aBe 
Profeten als tot bezeichnet werden (müssen), wähl end die 
Märtyrer als «lebend» gelten dürfen;  und endlich. dass die 
Profeten nur am Auferstehungstage FGrsprache einlegen 
können, die Märtyrer jedoch alle Tage,') - Ibd. 98/1 
(=Veb. 174): Das Ungeheuer Hartsch ruft sm Tag der 
Auferstehung : «Ich will f ü n f MenschenkJassen. Wo 
sind die, so das Gebet unterlIessen? wo die,  so die ZeUt4 
steuer weigerten? wo die,  so Wein tranken? wo die, so 
Wucher lI:aSSenll? und wo endlich die, so In der Moschee 
weltliche Reden fnhrlen?» Denn alle diese will Ich ver­
schlingen . . • - T ü r  k.  8 I b I .  XX/31 M.'): Elle 
kommt vom Teufel auss�r In  i ü n f Fällen, nämlich Spei­
se dem Gast vorzuselzeu; die Lelchenbeslattung zuzurüsten; 
die erwachsenen Töchter zu verheiraten; Schulden zu be­
zahlen und SUnden zu btreuen. - Q a I J a b t  Ueb. S. 
1 22: Die VorzUge der Märtyrer • . .  (=W 0 J f f 52/3 11.).­

lbd. 123 : F ti n f Dinge hat Gott In  f ü n f anderen ver­
borgen, nämlich Seine Zulrledenhelt Im Gehorsam (der 
Menscben) gegen I h n ;  Seinen Groll In  der Widersetz­
l ichkeit (gegen Seine Gebote); die cSchlcksaJsn8cbh� Im 
Monat Ramasänj Seinen «höchstenJl Namen In  der Oesamt­
helt Seiner Namen und Seine Heiligen In  der Menge der 
Ubrlgen Menschen. Und Jemand fOgt noch hinzu : Die 
Stunde der ErhOrung (des Gebets) Im Freitag . . .  und das ' 

mittlere Gebet In  der Gesamtzahl von f O n  f e n. - Ibd. 
157 : Der Küsse sind es, wie man sagt, f ü n f Arten : 
Der der Innigkeit, den der Vater dem Kinde glbtj der der 
Achlung, den das Kind auf die Stirn des Vaters drUckt; der 
des Respekts, wepn man die Hand des Fürsten kusst; der 
der religiOsen Devotion. bllmllch beim Kuss des schwar­
zen Steins (In Mekka) und zuletzt der Kuss der Lelden­
schart, plmllcb dtr, den man Frauen gibt. - Ibd. 1 63 : 
Gott tadelte f ü n f Ibm Gehorsame um f ü n f Ihm Un­
gehorsamer willen. Nllmllcb (den) Oabrlel wegen dea 

�K e D S JI/5868 Bade.- Die p.uive U.benetsulII WaU" iet lIaUlrlicb Dicht riabti.. 21 VII. aacb ibd. 29. 
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Pharao; (den) Noab. weil er stln Volk verwünschte; (den) 
Abrabam, dafUr dass er dreien, die sich Bufdsslg gezeigt 
hatten, fluchte. so dass sie zu Grunde gIngen; (den) Mosts, 
weil er QAro.n keine Hilfe ge.·lhrte, als er um solche 
sebrle, wie Ibn die Erde verschlang ; und Mohammed, weil 
er eiDe Anzabl Leute lunchalt, als er sie" lachen sab, wo· 
bei Er sagte : .Ob Mohammed, lass nicht Meine Knechte 
an Meiner Gnade verzwelfelnl _ _  lbd. 190. Es sagt aba 
Bekt : Der a Dunkelhelten. (Belastungen) sind es f ü n f 

und ebenso auch der .. Leachten»(ErlOsungen): Sünde-Reue ;  

Grab-Gebete; die W.age des jüngsten Gerichts - d a s  mo­
nothelsUsche Glaubensbekenntnis ; (das Gericht der) Aufer­
stehung - fromme Werke und Todesbrücke _ Glaub!ns­
gewJasbelt. - IM. 199 U.: Gott hat das Volk , In f Q n f 
Klassen geschieden. nIlmltcb die Gelehrten (Tbeologen), die 
Asketen (Heiligen). die Glaubensstreiter. die Bmtre (die 
a.eater�ndeD) und die Kaufleute • • •  1) - S a'd t (Ubers. '\11011 
Oraf, Mtlnchen 192 1 )  158: Die Vorteile des Relsens sind 
• • • fllr f ü n f Menschenklassen. nlmllch den Kaufmann 
. • •  , den Gelehrten • • •  , den Scböngesl8lteteD • • •  , den 
mit schDner Stimme Begabten • • •  und den Handwerks­
mann,I) - ( P a e u d1J ) - D s:e h 4 h l %  37 ult.: Wer 81ch f Q. 'O f  
'(Bf&enachaften db.) Schlechtigkeiten schuldig macht, dessen 
Strafe )lIst nicht auf sich "warten, nlmllch : der Unge­
Hcbtllkelt, der Verrlter.el, der Pletltloslgk.elt (gegen seine 

. Bttem), des Brachs mit seiner Familie und der UR4ankbar-
kelt (lnr Wohltatea). - AtI. k I i A' 9 MItte : Von dem , der 
nlK:hatebende f 11. n f Eigenschaften hesltzt, l1s51: slcb (wte 
DQ In·NGo bemerkte) du Seelenbeil emoften, nämlich eine 
g1etcbmlBslge Statur, LeJchtigliett des 'Oe1stes. ·(Gib. rasche 
AlIffassUDg), l'eldhllcher Verstand. la  .... e rellg1Gse Oe&ln­
nug (wGrtl.: Reinheit des DlondetsKschen O:lau�en"e­
keD .... I_.) .nd edle AbkuDIL,) - B 0 o l l " I . ·.0 Ir­
J re t e l - m a'A r I b 1 fi15 (I. V • • n 'Olajja) : " 6  sagte 
'Abdalllh b. el-MublreJr. .Waren nlebt f U D f e, dann würde 

�a.ra.bMl.. " he r  .. ". ich w ... n d . r  La.... V,I  •• ch iW tu D. I) ,Die 4 ... rAlar ••• ilber ..... i.1I .. be.r!llb� 8) �V,I • 
• ar PI.r..hl ••• h •• eh I .  '" . ... Vllj7I r. 



- 49 -

Ich nicht Handel treihem nämlich die beiden SoijAn's, 
Fud/la i l ,  Ibn es�Sal1lmak lind Ihu 'Olajja; und zwar um 
Ihnen vom Erlös seines rechtschaffenen Handeltreibens Ga­
ben zukommen zu lassen.-Walwät 426 M. :Es sagteDscha'fsT 
et;-<;ildiq : Der Bedingungen fiiT aufrlchllge Freundschaft sind 
es f ü n f • • •  nämlich, dass Jemand die Ehre und 
Auszeichnung, die seinem Freund zuteil geworden. (ohne 
Neid zu empfinden) als seine eigene betrachte ; dass er im 
Herzen keine andere Gesinnung gegen ihn hege, als seine 
Lippen kUnden ; dass auch neu erworbener Wohlstand sein 
Benehmen gegen ihn nicht ändere_ (so dass er etwa Illlf 
Ihn herabsehe); dass er den Freund seiner ganzen Liebe 
fiiT würdIg erachte ; und dass er endlich Ihn in Fallen der 
Not nicht im Sliche lasse. 

Zur Sechszahl .  Q a l J (j b t  Ueb. ) ;16 und S O J .  T u /d a  
359 ult. l): D i e  Inder sagen "Das Vergnügen teilt sich zeitlich 
In s e c  h Si) Arlen : Das Vergnügen einer Stunde. näm� 
lieh der Umgang mit einer Frau; das Vergnligen eines Tages, 
nIlmIlch ein Trinkgelage; das VergnOgen von drei Tagen. 
nämlich der Gebrauch der a:nOra» (eIn epllatorlsches Mittel); 
das Vergniigen einer Woche, nIlmIlch ein Walmbad; das 
Vergnügen eines Monats, nämlich die Hochzeit; das Ver­
gnllgen eines Jahrs, nAmllch (die Geburt) eln(es) Sohnes. 
und ein dauerndes Vergnugen, nämlich der Umgang m i t  
gleichgestimmten Freunden. - lbd. 166 : S e c  h s Dinge 
verursachen Armut (I) Mit Lumpen (chiffons) auszufegen. 
(2) Das Essen Buf der Handfache. (3) Sich wAhrend , der 
Verrlchlung eines ßedlirfnlsses zu schneuzen. (4) Die 

Fingernagel mi t  den Zahnen abzubelssen uaw.- [bd. 188 
u. : Der Thor (Narr) weist sechs Charaktermerkmale auf : 
Grur.dlosen Zorn; nutzloses Geschwätz; unangebrachte Oe­
sch�llke; Preisgabe von Oehelmnl5sen an den nöchsten Bee­
ten i bl lndts Vertrauen auf Jeden Belleblgn: Unkennlnla, 
Freund und Feind auselndefzuhalten.·) - Ibd. 155 : ' Ea 

1"iii't"" ".rt. 21 Nub di .. er Aur.tIU.nl Il,tl. lieHn, 'Der 

Sprul:h ,Ieht ,eklbat luch ill dem SaIDID.lblnd c k  I t l  b • I -
m U b l l k .  r . ... ,W, lDb6p11 12t'1J S. S36 ... Ia. B, err. F r . " . ,  
proverlJi. Ud. 1 1 1/130& " 
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sagte el-lIassu" cl-Ba�rt : Der Leute eurer Zeit gibt es 
s e c  h s Arten : [Awen, Wölfe, Schweine, Hunde, Füch­
se und Schafe. Die Löwen sind die Fürsten, dIe das Volk 
zerrelssen, ohne dass Jemand Ihnen etwas anhaben könnte; 
die WOlfe, das sind die Kaufleute, die tadeln. wenn sie 
kaufen. und loben. wenn sie verkaufen • . .  Die Schweine 
sind die, so den Frauen ähneln und sich zu jeder Hurerei (?) 
bereit flndeni die Hunde sind die, so auf die Menschen 
losrennen, ohne sich ans Recht zu kehren; die Füchse die,  
so sich mit Ihrer Rdlglon vor den Leuten verstellel1, um 
sie zu dflpleren • • •  , die Schafe aber sInd die (einfachen) 
GIAublgen, deren Wolle man schert, deren Milch maß 
melkt, deren Fleisch man Isst. deren Fell man zerreisst 
(schindet) und deren Knochen man zerbricht. Wie sollte 
man aber wIche Leiden mit Geduld ertragen?1) - I b n  
e l  • 0 s c h R U z I a 83 M. :  Es sagte der Prolet : «Oh 
Muslims I Hütet euch vor der Unzucht, denn In Ihr l iegen 
s e c h s  Eigenschaften (db . böse Folgen) und zwar drei 
Im Dles- und Drei- Im Jenseits; nämlich hlenleden das 
AufhOren des Glanz.es,') dauernde ArmutS) und Verkürzung 
des Lebens j Im Jenseits aber der Zorn Gottes, eine üble 
Abrechnung (am jungsten Tage) und ewige Verdammnls.»­
A d 8 b � a g b t r 28: Wer nach Erfolg In der Welt 
strebt, der muss s e c  h s Dinge sein eigen nennen : Wis­
sen (Erfahrung), Gliick (wOrU.: Hilfe durch GaU), der Zei­
ten Gunst (wOrtI. : Gelegenheit), UnterstUtzung (wOrtI . :  
Helfer), Bildung und Elfer. Diese Dinge aber gehören (not­
wendig) paarweise zusammen . _ . da sie nur Im Verein 
mtelnander Nutzen schaffen können. ( g  e k ü r  z t ). -
'U j Q n 137/14 : Ein Filrst muss, berichtet el-A�ma'i, 
s e c  h s D!nge besitzen, nUmlich einen Weztr, auf den er 
stch verlassen und dem er sich anvertrauen kann ; (2) 
eine Feste, zu der er In der Stunde der Gefahr seine Zufluch t  
nehmen und Rettung finden kann, d h .  e i n  gutes Pferd; 

� .. ach H O a u l r. l. E. ll/57. 2) J)J, . die Ehte und der �elen GOUet lol.winden. (Oder 1111 verbenern i n  . w.qll.r. wie 
analOI Fr .. , I .. I 111 8276 J8) VII F r e y t a .  p r o  v CI r h i • 
Bd 111/1261: 1585: 8276: 80wie O.ih .. qt 596/ 15 bellw die Varr. 
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(3) ein Schwert, auf dessen Giite er Im Nah-(Puss)kampf 
rechnen kann; (4) einen leicht transporlierbaren Schatz, 
den er Im Fall eines Unheils mItnehmen kann : (::I) ein 
Weib, das Ihm den Kummer verscheucht und endIreh ei­
nen (gulen) Koch,') der Ihm, auch wenn er keinen Appetit 
hat, etwas AppetItreizendes vorzusetzen welss. - G e 0 r g 
H o f  f m a n  n ,  M a h d I t u m,  S. 18 ob.: Der Weg 
des MahdIturns beruht auf s e c  h s Tugenden : Nledrlg­
keil, Sanftmut, wenig Nahrung, wenig Wasser, Geduld, 
Besuch der HeIlIgengräber. Andrerseits Krieg, Entschlos­
senheit, Klugheit, Gottvertrauen, Hingabe des Willens an 
Gott, Einheit der Meinung. - D r e I Laster sind aber 
(streng) zu vermeiden, nAmlich Neid, StOlz und Gotlesver­
nachlässlgung. Wer mit einem dlpser Laster befleckt Ist, 
kann nicht mehr Soldat sein Im Heere Gottes.') - F r e y­
lag p r o v e r b l a  Bd. 111/1 304 : S e c  h s (Klassen von 
Menschen) haben die Erniedrigung nur sich selbst zuzu­
schreiben: na mIlch der, so den Sultan (Fürsten) gering 
achtet; der dem Hau�herrn In dessen eigenen Haus Vor · 
schriften machen will ; der, so sich zwischen zwei drangt, 
die Ihn nicht in Ihre Unterhaltung gezogen habenj der sich 
zu einem Essen einstellt, zu dem er nicht eingeladen war· 
den; der sich In eine Gesellschaft (Versammlung) begibt, 
die sich nicht fiir Ihn schickt, und endlich der, so an Je· 
mand seine Worte verschwendet, der Ihm gar nicht zuMr!. 
_ Ibd. 1305 : An s e c  h 8 Eigenschaften wird der Tor 
erkannt, 111l.mllch dass tr jedem (blindlings) Vertrauen 
schenkt ; dass er nutzlose Worte sprlchtj dass er grundlos 
In Zorn gerät : dass er Geschenke am unrechten I 'Jatz 
(dh. an Unwiirdlge) maCht; dass er Jedermann seIne Ge­
heimnisse mItteIlI, und endlich, dsss er Freund und Feind 
nlchl auseinanderkennt.') - Ibd. J306 : Von s e c  h s 
(Arten von Menschen) Ist die Sorge untrennbar, nAmllch 
von dem, so anlAngst verarmt ;  von einem Wohlhabenden, 
der für seinen Besitz fiirchtet; von einem I(ranken, der 
keinen Arzt hat j von einem, der ein treuloses Weib lIebtj 

1 1  11re,'" , pro�. Bd. 1 1 1  H13. 2 VII . •  u"h df'n Sprllell lnlr Se"hllahl in G o l d l i h . r '. t ll o h. 
S t :Jd�.er:l· :}.Vla i; idÜet�tiab u�d ;:;;�!���i�! j.�lIlei:C:·.ebl). 



- 52 -
von dem Neidischen und dem, so von Groll erfüllt (dem 
Mls.8I1thropen). - Ibd. 1360 : Das Glück beruht ganz uud 
bar auf s e c  h s Dingen. nämlich auf einer angenehmen 
Erscheinung (Figur), Gesundheit des Körpers, Länge des 
Lebens, reichlichen Mitteln, gutem Ruf (Leumund) und 
Macht über Freund und Felnd(?). - W a  t w ä I 355 ob. :  
S e c  h " s  I? 'oge trflgen zur Auszehrung bel und lölen sogar 
'manchmal, nämlich das (lange) Warten auF das Essen, d ie 
Unverschämtheit des Gesindes, dunkel (dh. schlecht) brell­
"nende Lampen. KIndergeschrei, Widerspruch bel Personen, 
die man llebt, und endlich die Gesellschaft eines lästigen 
Mens.chen. - lbd. 425 : Dem Muslim l i egen gegen seine 
Glaubensgenossen 5 e c b s Pflichten ob, die er in  keiner 
Welse unterlassen darf, nämlich Ihn zu grüssen, wem:: er 
"Ihm begegnet i Ihm Prosit zu sagen, wenn er niessll)j Ihn 
zu besuchen, wenn er krank Is t ; einer Einladung Folge zu 
leisten, wenn er Ihn dazu auffordert ; lauter gegen ihn zu 

"handeln, wenn er  abwesend ist, und ihm die letzte Ehre 
zu erweisen, wenn er zu Grabe getragen wird. -

Zur SIebenzah l .  K e n z 11/5988') : Der Märtyrer hat 
bel Gol\ s i e  b e 11 Privilegien ; erstens werden Ihm bei 
"dem ersten BJutverguss seine Sünden verziehen ; zweitens 
"darf er seinen (dh, den für Ihn bestimmten) Platz im Para· 
diese sehen: 3.  Wird er mit dem Gewand des Glaubens ge� 
·schmückt; 4. Erhält er 72 VOll den groEslluglgen Harl's als 
Gattinnen. 5. Bleibt er von der Prüfung des Grabes (durch 
,'die Engel Naklr und Munkar) bewahrt und Ist er vor dem 
gra�slgen Entsetz.en (des jüngsten Tages) sicher : 6. Wird 
,auf sein Haupt die Krone der Würde (Majestät) gelegt, von 
,der E I 11 Edelstein besser Ist als die ganze Welt und alles, 
Twas in Ihr Ist, und 7. dar! er für 70 Angehörige seiner 
.yer)y�ndtscllaft (bel GoU) �ürsprache einlfgen.- A r  n o  I d 
l5Jö

.
: D�r K,�nl1.zeichen der Leut� des Paradieses sind "es 

8 .  �r P e, n. · .�n� ·4er . Kennzeh;hen der Verdaml{lle.D sind es 
:��je�a.ll� : & ·i e b· e � ·: . . . Nllmllch, . der ·  e rsteren. Ges.l.cht . ist 

; ' . 1 1;' I:-r NiN�6Iid"" .Iet ,,,;b.t t'el-hamda l i l l4h:t und der ·A:ndete 
jarhamuka '1 I4h • • 2) Buahrt sieh mit dem im Ka pitel deI· Fünf· 
'Ih l _h No, 2 .D.,IQh.·tCD SptQch. Gllh" siel. je!1Gch d . m i t  zu 

rI 0 .eIND;')"fll·· rerner . K e"n ' II/OU08 r. 
' 
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l i�bUch . I h r  Herz .

"
derniitig, n l re ZUnge Gott pr�lse'nd. Ih re 

Hände freigebig, ihr Gebet hä ufig, Ihr Pasten dauernd und 
sie enthieten jedem Glllubtgen den GnlSS;') de.t "letzter(!n 
Angesicht aber ist widerlich. I,hf Hl'!fZ nledertrAcblfg, Ihre 
Zunge gemein, '  i h re HAnde g(' �lg. "Ihre 'Oebete "SeltefI, litt 
Faslen mBngeUraft und vom Entbieten des GrtlBSeS Ist b�1 
Ihnen keine Rede - Ibd. 19 pli . :  FOr s i e  trc r1 'Dlnge� 
wird dem Men schen nach seinem Tode eine Relohnung­
gUtgeschrieben ; n"mllch die Pflanzung einet Palme, die 
Ausgrabung eines Brunnens, die Anlage efrtfis · .. Fltlssesll 
(Wa!serlslds). die Erbauung einer Moscheei die" Abschrift 
eines Koranfexts. dir. Ueberlleferang von "("eHgIOsem) Wis-" 
sen und . das Hinterlassen eines gottesfürchflgen Sohne!', 
der IiiT ihn (GoU) um Verzeihung bittet.') � QalJQbf Ueb. 
157 : S i e  b e  'n Dinge haben keinen Bestand : Q" Der · 
Schatt<,n der Wolke,") die Macht der grossen Menge, dlel 
Gunst (?) der ZeltJlllfte, die Liebe der -Frauen. ein lagne­
rlsches ' Lob. ererbtes Gut oder ererbte 'Macht.lII - lbd. 1-88 :·  
Im Schwelgen'. sagt Jemand, sind 7000 gute D lnte, die sich 
In s i e' b e n  Worten vereint finden : (1) Es Ist eine Got­
tesverehrung, die keine Mflhe machl. (2) Es Isl e ine Zierde, 
a uch ohne lusseren Z Ierai. (3) Es verlelhl Respekt, allch 
ohne (wirkliche) Macht. (4) Es Ist eine Feste, atlch ohne ' 
(Wall und) Mauer. (5) Man erspart sich dann die Entschul­
digUng unnOtzer Worte. (6) Es Ist eine Ruhe fOr die «ed- '  
len Schreibenden .. (die aufzeichnenden Engel). (7) Es Ist · 
eine Hfille fül' Fehle(r) die . " von unnülzen Worten 
herrühren. - Ib:l. 1 54 : Man sagt. der. so auf OoU ver­
traut, hat die s i e  b e n  folgenden Eigenschaften : Erstens 
wenn er hungert. bettelt er um nichts ; dann, wenn er 
krank Isl, Ilsst er nlcbt .a n sich herumkurlerenj&) ferner. 
wenn er In Sorgen kommt. stöbnt er n icht aufj weiter, 

----.;-c;;:-Q I I j a b r V.b. 1114/7 11 .  21 crr. die Gerebiehte h.i Q .  I j a b i  Ve'" No. 48. 4)  crr. di. alL1'I ad-dahab Ueb. No. 
lj2 ( ; lJeitrl" z. Mlqlm.alitterat.r VII ) .  S)  Ehalilo 'CI d .  b 
, • I h r  r U.h._ S 38 ( Text 75 , ;  Dln,e, ili. lceillen ne.t'lId h'Nn 
.ind; Der Wolke ... Seh.Uen, die Preund.eh .... zwiHh.n I.um,. ... 
c' .mieili. ni.i i ... llr hono. elae PolelU'. der Fraalll LiaL.� e.I.n. 
1lIllerf.ehe ".ehriebl lind lro •••• VermG'eD. . 
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wenn Ihm Schaden geschieht, ruft er nicht um Hilfe; dann, 
wenn er bedrückt wird, sinnt er nicht auf Rache; ferner, 
wenn Ihm etwas zuslOsst. kllmmert er sich nicht darum ; 
und endlich richtet er an Gott keine Wünsche, da er weiSS, 
dafs ER sm besten seinen Zustand kennt. - F r  e y t a g. 
p r o  v e r b  l a  Bd. 1l1/1299 : s i  e b e n  Dinge darfst du 
nicht vernachlässigen, nämlich dein Weib, so lang sie eines 
Sinnes mit dir IsI ; de inen Lebensunterhalt, so lange er 
dir genagt; deine Ausstafflerung, 'So lang sie dich ziert I}; 
deinen Freund, so lang er gegen dich Billigkeit erzeigt; 
deinen Gefährten, solaog er dich versteht; deinen Sohn, 
solang er noch ünvernünltlg (dh. nicht mUndig), und dei­
nen Oast. folang er dIr nicht beschwerlich fällt. - B e n  
e h e  n t  b 937 : Er kennt s i e  b e n  Handwerke und sel­
ne Mittel schwinden (dahln).2)_ M. W 0 I f f 70/6 (=Ueb. 124): 
BocMr! 1 / 17 1/9 �1/223') und 1/360, 6 � 1/463. 

Zur Z.hl 8. F r e y t a g  p r o v e "r b l a  Bd. 1111365 : 
A c h  I Dinge bekommen a c h  t andere nicht satt : Der 
Gelehrle (Theologe) das Wissen; der Reiche (den) Besitz; 
der Tod die Menschen; der Mensch die Wünsche; der Ver­
stand') die Ueberlegung; das Flrmamenl die Umdrehung;') 
die Leuchte das Oel') und das Feuer das Holz (cfr. 847).­
Ibd. 366 : A c h  t Eigenschaften sind den Dummköpfen 
(Ungebildeten) eigen nämJlch : Zorn ohne Grund (wörtl. : 
Sinn); Geschenke sm lalschen Fleck; unnütze Mühe um 
Nichts; Unkenntnis von Freund und Feind; 5chadenstl flen 
ohne Raison [wörtI.: sm unrechten Ort (?)]; Vert rauen auf 
den. so man nicht erprobt; GulglRublgkett gegenüber einem 
Treulosen. und nutzlose Geschwätzigkeit (-r Wortschwallli). 

Zur Neun:rahl : Q a 1 j 11 b I Ueb. 157 : N e u  n Din­
ge sind unnütz und vergeudet : Eine Leiter in der Wüste; 
eine Leuchte sm helllchlen Tag; Schloss (und Riegel) vor 
einem zerfallenen Gebllude (einer RuineS); (Haar-)Färbemlltel 

I) Oh. Deiu AnzbB'. deiue Toilette IDartlrlleht U8W.�. 2 )  Dh. er zdupl i Uert .ieh in  nutzloser Weise. 3) Dh. "'ie Ueber8. von 
H DU d .. B - M .  r \' .. i • .  4 )  Vok . lIel-fikromiu er-r.wijjlj ed­
dew.rlai 1I'-lIirld�eh. 5 )  V.I. No_ 1306 zur Seehulbl.  6] rrr. P r CI , t . , . p r o  ... e r b  i .. 1U/189 l cel.uatnull super pudelldo(I) • • 
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für einen Jüngling; ein Pfau im Unglück(?); ein schönes 
Weib bei einem Blinden; Worte. die man an einen Tauben 
richtet ; Tadel bel Verliebten 1) und Wohltaten gegenüber 
Lumpen. - Ibd. 1 59 : N e u  n (Klassen von SIDdtern) 
finden 5!ch nicht ohne n e u  n (Eigenschaften): Die Leute 
von Qazwin sind n icht frei von Bequemlichkeit (?); die 
Jemeniten nicht. von Verrücktheit; die von Wa�1l nicht von 
Nachlässigkeit; die von Bac;ra nicht von Streitsucht; die von 
KOia nicht vom Hang zum Lilgenj die Bagdader nicht von 
dummer Geschwälzlgkeitj die von KJlwArezm nicht von Oe­
meinheit; die von TabarlstAn nlcbt von Leichtsinn und die 
von Hamadän nicht von Dummheit. - Ibd.: Mit dem Be­
such des Grabes hat man n e 11 n Zwecke zu verbinden : 
I. Die Ueberlegung an dip Vergänglichkeit (alles Irdischen). 

2. Die GewInnung der "barakall (des von heiligen Personen 
emanierenden Segens). 3. Die Rezitation von KoritnsteUen 
usw. - Ibd. 166 : N e u  n Dinge beschleunigen das Al­
tern : Das Trinken von kaltem Wasstr, wenn man sich 
vom Schlaf erhebt. 2. Das Waschen der Haare mit Rosen­
wasser. 3. Mit den Frauen zu schlafen. 4. Nach dem 
«Schleier» (der BIOsse) der Frau zu �chen. 5. Auf dem 
Rücken liegend zu schlafen. 6. Mit dem Gewand tlber 
das Gesicht zu streichen. 7. DIe häufige Ausübung des 
Beischlafs. 8. Viele Sorgen. 9. Kärglicher Lebensunter_ 
halt.') - WalwUt 46 U . :  Es sagte der KJudlfe 'Omar b. 
el-KbatlAb : Besllzt Jemand n e u  n gute Eigenschaften 
und als zehnte daneben einen schlechten Charakter, so macht 
diese zehnte all' die andern n e u  n guten zunichte. _ 

Zur Zehnzahl. Q a 1 j Q b I Ueb. 1 17!). - Ibd. 122 : 
Die Körper von z e h n Kategorien von Mellachen fallen 
nicht der Zersetzung anhelm, nämlich die der Glaubenskrle_ 
ger, der Gelehrten (Theologen); der Mueddla's, der Koran-

�der Vunch. ib.IP durch Vorll.lte ibre Liel,. auuufcdflh. 
2)  O. V .  j I I i .  f _ La T • •  i fI i e _  p. M < Tour. 1 800 )1  Nc 
"O'1fI aueYeI jamaiJ au nomhn de 0 e 0 I .uloor d'uDe t.blo; 
1e mlll,cllf loadra .or 10 r'Daion; I 'ull dca cOßvivCl looeombrr. dIll! ranD'e; I. Dembn Deal cern.pond IU nombre du ,.ice. qai 
perd'D� I •• hemmf" B)  Die ,rO'"11'II Z.hlen.prache I�Le ich 
DDr D_h .o ...... bhrei ... 
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bewabrer (dh. die ihn auswendig kennen), der Profeten, der 
Märtyrer,J) der Im KIndsbett verstorbenen Frauen, der 
(orthodoxen) Sunniten. der ungerecht Getöteten und der sm 
Freitag Verslorbenen. - Ibd. 1 65 :  Z e h  n Eigenschaften 
'olnd es. die es hindern sollten, eine Frau zu nehmen : 
Wenn sie klein von Statur Ist; wenn sie kurze Haare hat ; 
wenn sie (übermassig) grass Isl; wenn sie eine scharfe 
Zunge hat ; wenn Ihr K inder versagt bleiben; wenn sie 
Trotz (Eigensinn) besitzt: wenn sie verschwenderisch Aus­
gaben macht: wenn sie lange Hände hat; wenn sie putz­
süchtig beim Ausgehen Ist; wenn sie schon von einem an­
dern geschieden IsU)-Ibd. Z e h  n Dinge stArken deli Körper 
und klaren den Verstand : Dauerndes Essen von Süsslg­
kelten: das Essen von Fleisch, das nah vom Nacken Ist; 
der Genuss von Suppe aus Weizen ; das Essen von Brot, 
wenn es kalt geworden; das ESfen von roten Zibeben : der 
Genuss von Bienenhonig; das Essen von süssen Aepfeln: 
das Essen von Reis ; das Essen von frischen und andern 
Datteln : das Einölen des Kopfes. - Ibd. 1 73 :  Z e h n 
Dinge . verhindern die Erhörung des Gebets : Gott gegen­
über nicht seine Pflichten zu erfüllen : die Sunna des 
Profeten zu verlassen; sich In seinem Handeln nicht an 
den KorAn zu halten: fur  erhaltene Wohltaten n icht  zu 
dankenj mit dem Teufel In seinen Geboten und Verboten 
nberelnstfmmenj nichts zu tun, was einem des Paradieses 
Lohn einbringt und dafiir das zu tun, was einen das Höl­
lenfeuer verdienen lässt; sich nicht auf den Tod vorzube­
reiten; sich mit den schimpflichen Handlungen der Leute 
zu befassen. und sich alle Gedanken an den Tod aus dem 
Sinn zu schlagen.8) - D l m l s c h q l  (übers. v. Mehren) 
S. 393{): Die Hartherzigkeit 1st geteilt In z e h  n Teile, 
wovon n e u  n. auf die Türken 6) fallenj der ScharfsInn in 
z e h  n Teile, wovon neun auf die Araber 0) kommen und 

. � I " n  T a rn e r l  391 A.nf. 2) Val. ,Queh G h a u " i n  
\'1 1 1  No. 218. 3)  efr. aueh !:S. 174 f.. was ieh h ier ill.ergeben 
IIlOclll�; f.rner W o  I r r  73/8 (Uehers. 130). 4) Du Text stobt mir lenler nieht ur \'errilsuus. 1$) Dh . die TflrkSllmme Zen tral­aaie.a. 8) Ob. wohl .. Blldui.eD.� we.;en i1,rer Filhigkeit, Spuren 
IU "erf.l,en. den Weg in der Wil�te zu finden. Wanerplltze 1111 
enldeokeu U.'I"I' . VI\. �11. W,W. 1/311. Adkijl' Ueh. 120 r. 
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einer auf all' die übrigen Nationen : die Habsucht Ist in  
z e h  n Teile geteilt, wovon n e u  n auf  die Inder (Parst'5?) 
fallen und einer auf die übrigen Nationen; der Stolz ist 
in z e h  n Teile geteilt, wovon n e u n  auf die Griechen 
fallen uud eineT auf die übrigen Nationen; die Heiterkeit 
Ist In z e h n Teile geteilt, wovon ne t1 n 8uf die Neger 
fallen') und eIner auf die übrigen Völker; die  Sinnlichkeit 
Ist In z e h  n Teile geteilt, wovon n e u  n auf die Inder fal­
len und einer auf die übrigen Völker. - A r n o l d  18/7 11. : 
Wer über z e h n e  gesetzt wird, bekommt einen Verstand 
von vierzig, und wer über vierzig gesetzt wird, einen von 
vierhundert. [Gibt Gott Jemand ein Amt, dann gibt er Ihm 
auch den Verstand»]. - R e e ll e i l  d e  t e x t e s  (Paris 
1889) [L'ours el Je valeur] S. 158/ 159 :  Die Tapferkeit 
beslt:hl  aus z e h  n Teilen, wovon n e u  n auf das Fliehen 
!J und einer auf das sich Verstecken entuUlt. - I s 1 a m 
VIIJ282 : Neun Z e h  n t e l  des ·von Gott gespendeten Le­
bensunterhalts kommen auf den Handel und nur e i n  Zehn­
tel auf die Vlehzucht.-A d k l j A' 10/3 [=W a l w A f  84 M.]: 
Der Verstand eines Menschen Ist erst dann vollkommen, 
(sagle LoqmAn zu seinem Sohn), wenn er die z e h  n fol­
genden Elgenschaflen besitzt ,  nämlich dass man sich von 
Ihm nlcbt des Hocbmuts zu versehen braucht; dass man 
von Ihm den rechten Weg (das rlchl lge Benehmen) erhol­
fen kann, dass er sich mit dem notwendigen Lebensunter­
halt bescheidet und den Ueberschuss den Bedürftigen zu­
kommen IIl�st ; dass Ihm die Demut mehr am Herzen liegt 
als Ruhm und Ehre, sowie die Niedrigkeit lieber Ist a18 
hoher Rang; dass er zeitlebens nicht müde wird. die Rechts· 
kunde (und Tbeologle) zn studieren; dass er auch nicht 
überdrüssig wird, wenn man von Ihm Gaben heischt ; dass 
er geringe Wohltaten. die er von andern erhalten. als be­
deutend betrachtet und umgekehrt grosse Wohltaten, die 
er andern erwiesen, als unbedeutend ansieht; und endlich 
die zehnte und wichtigste Eigenschaft Ist die, dass er all' 
die fibrlgen Menschen für besser bäU als sich selbst und

' 

1} V,I. Ulcb ibcl. 397. 2)  V,I. da. Sprichw.rt bei Pranz W • i a t· 

b a c h  chlk-.\nbilCha ( Lp.z, 191)1) No. 02. 
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er (dementsprechend) sich selbst für den schlech�esten aller 
Mt"nschen rechnet; wie auch die, dass. wenn er einen bes­
sern sieht, er darob sich freut und wiinscht, seine Gesell­
schaft aufzusuchen; dass er aber I wenn er einen schlechteren 
sieht, sagt ItV lellelcht, dass dieser der Strafe (Im Jenseits) 
entrinnt, während Ich selbst der Verdammnis anheimfalle.»­
T e  n b t h e 1 - g h a f l l i n (Calro 1302) S. 176/2 1 : Ab() 
Haf� : Ein Gelehrler muss zehn Eigenschaften besitzen , 
nl!mllch die Selbstlosigkeit (ln Irdischen DI ngeni), die (Gol­
tes)Furchl, die Lauterkeit 'Im Verkehr mit  seInen M ltmen­
schen\ das MHleld, das Ertragenkönnen, die Geduld, die 
Langmut, die UnelgenntHzlgkell In Bezug auf den Besitz 
anderer Leute, das Aneignen von Wissen (wörll . :  das be­
standlgt Blicken In die Büchn)so\\ le die ständige ZugAng­
lIchkelt I fUr  Alle, die A nliegen an Ihn haben" Indem 
seine Tiire für alle. t:och wie niedrig, Immer offen sleht.­
lbd. Es sagte der Gleiche :' .. Zehn Eigenschaften sind b- I  
zehn Menschenklassen tadelnswert, nIlmIlch die Reizbarkei t  
be l  dem Sullall, dtr Geiz  b� 1  den Reichen, die Habgier bei 
den Gelehrten. der Neid (auf dIe Wohlhabenden) bei den 
AnneD, der Mangel an Schamgefühl bel den HOhergesteJIteo, 
das kindische Verhalten bel den Schetkllen, (dh. reifen 
MAnnern), das weibische Gebaren der Männe" das Nachäffen 
der Manner durch die Frauen. das Betteln der Frommen an 
den Türen der weltlich Gesinnten und die Unwissenheit (In 
religiOsen Dingen) bel denen, die sich der Gottesverehrung 
widmen. - WalwAt 120 M.: Die Dummheit besteht auS 
10 Teilen, wovon neun auf die Weber entfallen und der 

Rest auf die übrigen Leute. -
Zur Elfzahl. Vgl. Q a I j a  b I Ueb. 1 66. 
Zur Zw8lfzahl.  Ibd. 165 :  Zwölf Dinge schaden dem 

Naturell und machen den Menschen vergesslich : I. Das 
Schröpfen In der Nackenverllefung. 2. Der Genuss von 
Esswaren, an denen Mlluse geknabbert haben. 3. Das Es­
sen Von sauern Speisen. 4. Dle.Lause lebend we2"zuwerfen. 

"""i)""iii;h i.blr bCltlrbt darin, d ••• JC!III.nd um die V.rgeltuug Glltles 
Dhln,'" leiltM u B .  Willl.n.ehlft h'hrt). uieht ,t'er gegen Ius­
.erliehe Bhl"lrB oder mlterielle BUlhluug. 
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5. Auf dem Ellbogen gestützt zu essen. 6. In klares Wa&­
ser zu urlnlertn. 7. Mit den Fingern zu spielen. 8. 
Zwischen Frauen hindurch zu gehen,l} OrAberaufschrHten 
zu lesen. 1 0. Ohne basmala (<<Im Namen Gottesa) zu es­
sen. 1 1 . Nach dem 'ae;r ( Nachmittag) zu schlafen. 12.  
Nach einem Geblnglen zu schauen. -

Zur Zahl ao. I s J a m VII/28 : Der "on Gott gespen­
dete Lebensunlerhalt besteht aus z w a n z I g Toren. Da­
von laUen 19 auf den Kaufmann und eines 8nl den Hand­
werker. - Watwlt 394 : Dsch.'f.r �Cl.dlq : Es Ist 
mir lieber, zwanzig Mal wegen einer (unangebrachten) Be­
gnadigung Reue empfunden zu haben als ein einziges Mal 
wegtu einer (unangebrachten) Beslrafung. -

Zur Zahl 40.') P r  e y t • g, provo Bd. 1 11/270 : Wer 
seinen Freund um v I e r z  I g I Fehler, willen verkauft. 
verkauft Ibn billig (cfr. B e n  e h e  n e b 621 : um 100 ; 
S n o  u c k  H.  No. 66: um IOCO).- lbd. 1 1 1 5 :  Nach v I e .... 
z I g Jahren nimmt der BedUine seine Rache (und glaubt 
er hltte slchdamlt beellt).-I s l a m  VIlf29: Wer eine einzIge 
Nacht meiner Gemeinde das Getreide (durch ZurG.ckhaHen) 
vorenthAlt, dessen Arbt l t  wird Gott v I e r z  I g Jahre lang 
vergeblich sein lassen (�K e n z 2/45Q4;.- lbd. Wenn e. 
In der HOlle Handel gAbe. so wUrde man daselbst Getreide 
verkaufen; und wer nur v I e r z  I g Tage 'solches) vnkauft 
hllte, dessen Herz \\ Ird der Barmherzigkeit entrissen {-" 
K e n z  2/4320;. - H. B a u e r  I. E. 1l1J8 : Wer v l e r ­
z I g Tage lang Zweifelhaftes genient, vergeht sich dam tt  
wider se in Inneres. - Ibd. 1/46 : Ni emand handelt v I e r­
z I g Tage lang für Golt In lauterrr Absicht, ohne dass 
Quellen v ln Weisheit aus seinem Herzen auf seiner Zunge 
offenbar wOrden.- Wahl AI 414 u. (ein HadUh,: Die Voll­
ziehung einer eesetzUchen Strafe aul Erdrn bringt den 
Leuten mehr Segen als eIn Regen von v I e r z  ' I  Tagen.')-

Zur Zahl 70. H. B a u  e r, J. I!. 0!36 : E i n  Tag eines 
rechtschaHenen (PamIllen) Pilrsorgers Ist mehr wert a1, 

1IWw 1/833/8 a. 2 VII. '.r •• r meiß' A .. .rDbra ... n ja  1.I.m 
IV/1ö7 ud ZDIIG 80/511 Cpu.im).  3) Ei .. e ....... bpraJ.ud. s..llDs .aeh i. 11".1 .... 11 '1&/10 a. 
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s i e b z I g Jahre Gottesdienst. - Ibd. 1/52 : Es Ist besser 
ftir dich, sagte Sarf as-Saqali, du betest zwe i  Ra'ka's für 
dich allein In lauterer Absicht, als dflss du s i e  b z i g 
[Var. : siebenhundert) Tradi l lonen aufschriebest. - Wotwal 
59 ob. :  SoljAn efh-Tlrauri {(BE"sser  ist es dem Memchen, 
Gott (am jüngsten Tag ; zu begegnen. Indem er  sich 70 
Male gegen IHN verfehlte, als dass er sich ein einziges 
gegen einen seiner Mitmenschen verfehlt hälte. 

Zur Zahl 100. F r  e y t  a g p r o  v . Bd. ' 111/50 : Eine 
Zurechtweisung (mit blassen Worten) hat flir einen Ver­
sUindlgen mehr Nutzen als 100 Stockstreiche für einen 
Dummkopf. - B e n  eh e n e b No. 62 1 :  Der um 100 
(Fehler willen) verkaufte Freund Ist b il l ig verkauft. I) 

Zur Zahl ]60. WalwAl 4 1 3  ob.: Nach einer Tradition : 
Gott richtet jeden Tag 360 Blicke (auf die Menschen) und 
mit Jedem BItck vollzieht er 360 Urteile . -

Zur Z.hl 1000. F r e y t a g. p r o  v e r  b I a Bd. 1lI 12 : 
Wegen Eines Auges') werden (manchmal) 1000 geehrt. -
lbd. 82 : 1000 Drachmen, die man zur Bestechung gibt.  
kommen ( In Ihrem wahren Werte) nicht E i n  e r  gleich, 
die man um der Religion \\ l lIen gibt.') - ltid. 564 : Hüt' 
dich vor deinem Feind einmal, vor deinem Freund aber 
1000 Ma le ; denn saUte der letztere (schl lessl ich noch) dein 
Feind werden, so kann e r  dir In viel höherem Masse 
schaden .4! - Ibd. 732: Eine Mauer Ist (zum Schuize) bes­
ser als 1 000 Mittler ( Beschützer. Fürsprecherj. - lbd. 273: 
E i n  e n vertrauten Freund verkauft man nicht um t a u ­
sende.� )  - Ibd. 1037 : E i n  Verbrechen Ist vle ) ,  t a u ­
s e  n d Akte (Beweise) des Gehorsams dagegen sind ,\ enlg. 
- lbd. 1525 : tErJKauf nicht die Feindschaft eines Einzigen 
Dm die Freund�chaft von t a u  s e n  d.o) - lbd. 1 923 : 

1) elr. S n 0 U c k H , M e k k • Sprw No 06: Wer .eiTlen Freund 

11m 1000 • • .  F r e y t e l. p r o  't' .  Ud. IU Ne. 2:0: um 4.0. 
2) crr. S n  0 u c k H .  Me k k .  8 p r w. 62: We,en Einer treU· 
lichen P.r.on ehrt OIen die (laDZe) S iedt 3) Als Almosen i (Qr 
den hei ligen Kriel' rür (romme Stiftunlen usw. 4) Weil er d ieb 
bU..,r klInat. 5) Wort.piel l'wiacben �.Io.(�: ovt"rtrllu t .  und cn!tlr. 
,_taaSende,_  81 Beuer uDI,ekebrt: ETIr.uF uiebt die Freundscheft 
YOD 'eUIIDdID aPl die Feh.dlch.rt einea Einzilell. 
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E i n  'Othm!l.ni (Münze) im Kasten Ist besser als t a u -
5 e n d, d ie  man  erhollt. - Ibd. 2875 : E i n  Bissen 151 
besser als t a u  s e il d !leere) Worte. - S n  0 U c k H . •  
M e k k.  S P r w. No. 66 : Wer seinen Freund um 1000 
(gegen ,Ihn bl!:gangene Fehler) verkauft. verkauft ihn blll lg.­
Ibd. 48 : Miss 1000 Mal, danll aber schneide auf einmal 
durch.l) -

Nachschrift. Vorliegende kleine, vor mehreren Jahren 
ausgearbeitete, Zusammenstl!:llung lIesse sich nntiirllch aus 
der arabischen Litlerntur unrchwer noch um ein Beträchtli­
ches vermehren ; so z. B. aus df"rn Ha d l i ll  (woraus bis 
jetzl nur die Zahlenspriiche aus B o k lr ll r i-vgl. Z Sem. I 
1 922- gesammelt sind), aus den gros sen belletristischen 
Anthologien usw. Doch würde eine, auch nur annähernd 
auf Vollständigkeit ausgehende Sammlung leicht Ins Wer­
lose fiihre nund auchs chllessllch zweifellos etwas monoton 
wirken. Interessanter wäre dagegen jedenfalls die Frage, 
ob wir diese Zahlensprüche als, ein originales Erzeu�nls 
der arabischen Psyche betracbten diirfen oder nicht. Wenn 
wir aber die älteren Quellen durchsehen. so werden wir 
mit aller Wahrscheinlichkeit darauf geführt, dass diese 
Spriiche _besonders soweit dldaktlsch-sentl!:nzlöser Art­
wohl aus fremden Kultur - und Lttleralurkrelsen In _ das 
arabische Schrifttum eingedrungen s 'nd. Vor allem kämen 
hier Indische Vorbilder wie K a l i l a  u n d  D l m n a  In 
Belrachl. Ausserdem wäre aber auch ,vielleicht das JOdische 
Schrifttum zu berücksichtigen. aus dem sich ebenfa]la gar 
manche Parallelen ergeben (vgl. z. B. WW. 333 ob. ; Ibd. 
u. ; 337 M . ; 335 ob. ; 641 1.).... Vielleicht, da!lS es mir 
spAter möglich sein wird, auf die Frage der Abhängigkeit  
der arabl�chen Zahlenspruchlltteratur von den älteren LIt� 
teraturen des OrIents bel Gelegenheit  an anderer SieHe 
einmal zurU.ckzukomm.:m. 

�F W � i ll !  b .  e h  :t'o. It3, 173. 

+ funer w : r. bi�r .u�h lur A n,. W O n . c bc in  ZDMr; 6ö 
S. 57-100 : 395 421 : ihd. 6G S. 4oIol·4ß9 lID verweilen. 



Dar Abachnlff Obar dia Khawlrldsch aus al-Asch'ari's 
.Maqlläl al-Isllmljln •. 

Die Kh. (die Gott verfluche I) vertreten Insgesamt d ie  
AnsIcht. dass 'All  b .  abt  TaUb darob, dass er den Schieds­
spruch angenommen habe, als ungUlUb!g zu betrachten 
sei. Doch sind sie darüber uneins, ob sein Unglaube als 
Apostasie ') zu gellen habe oder nicht. Ferner erklären sie 
Insgemein, dass jede schwere Sunde Unglaube sei ,  mit 
Ausnahme der Nedschdljje '" Eine wrl lere Ihrer Lehren Ist 
die, dass Gott dte schweren Snnder Immerdar strafe. aLlch 
wieder mll Ausnahme der Nedschdljje. Der erste nun, 'der 
einen ZWiespalt unter ihnen aufbrachte. war Näfi' b .  el­
Azraq el-HanaU, Indem er sich nämlich von den zu  H ause 
Zurtickgebllehenen n) lossagte ; ferner die, welche sich 
seinem Heere anschlossen, freundlich aufnahm, und endlich 
aIl' die. so an der Muha.d(chlr-Bewegung nicht teilnahmen. 
als ungläubig erklärte. Man sagt auch , dass der erste ,  der 
solche Ansichten aufbrachte. 'AbJrabblh l  d. Ä. gewesen 
sei . Andere behaupten, diese Meinungen habe zuerst 
ein Mann namens 'Abdalläll b .  el-Wadhln ') ausgespro­
chen. Gegen dessen Ideen. war, wie man berichtet, zu 
Anfang NAfl' In Widerspruch getreten und haUe sich dann 
von Ihm losgesagt. Nachdem jedoch 'AbdallAh gestorben 
\\ ar, da wandle sich NäH' nachträglich desseIl Ansichten 
zu und behauptete. dass diese richtig selen. Doch E'rklärte 
er sich selbst darob, dass er Ihm seinerzei t  widersprochen. 
nicht flir ungläubig, noch 8uch diejenigen, die dem 'Ab­
dallAh vor dessen Tod OppOnlfrl hatten. DagE'gen c rkUlr le  
er diejenigen für ungläubig, so jenem nach seinem Tode 
noch opponierten. Die Azarlqa Ihr�rsells sagten sich VOll 

1> He ( wohl hlseh ) ,!j"'; -t'.,.; J- . 
• ) Dh die ontor dl':t orthodolll'D MDSlinl9 wcill'f wohnen ),lieben 

t .. i 81 .... L.uheit orter m.tl'riellen InteresseD z .. lieLt'J. 3)  V,I • •  rarq� 63. He • •  W.\:Tn • • 
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Ihren Vorgängern In der Kllaridschiten-Bewegung, die den 
zu Hause .Gebliebenen freundlich gesinnt waren, nicht los. 
Und ebenso sagten sie sich auch von Ihren Vorgängern In 
d e r  Beziehung nicht los, dass sie die zu Hause Gebliebe­
nen nicht für ungläubig erklärten und auch die, welche 
sich erst nachträglich der Bewegung anschlossen, noch 
freundlich aufnahmen, ohne Ihnen fiir Ihren verspäteten 
Anschluss Vorwlirfe zu machen '). Ferner sagten die Azä­
riqa, dass jede schwere Sünde den Unglauben nach sich 
ziehe und dass das Gebiet Ihrer Widersacher als Feindes­
land zu betrachten sei. Ausserdem sei jeder, der eine 
schwere Sünde begangen habe. dem ewigen HOllenfeuer 
verfallen. Den ' Ali erklärten sie ebenfalls wegen seiner 
Annahme eines Schiedsgerlehis für ungläubig, wie auch 
die belden Schiedsrichter, den aM MOsA (el-Asch'all) und 
den 'Amr b. el-'At; ; das Töten der kleinen K inder der 
Ungläubigen gILt Ihnen als erlaubt '). Zu Ihrem Fahrer 
hatten sie den Qalart b. el-FudschA's gewählt. Wenn dieser 
nun selbst zu e iner Expedlllon gegen die Feinde auszog, 
dann lIess er In seinem Lager als Stellvertreter einen 
Mann von den SenO Tsmim zurück. Da die AzAriqa nUll 
StreitIgkeIlen mit diesem Tamimlten bekamen und sich 
demzufolge tlber Ibn beschwerten. so sagte Qa/all seinen 
Leuten zu, er \I olle hinfürder diesen M Inn nicht mehr zu 
seinem Stellvertreter machen. Wie er dann hintennach 
wiederum Ins Feld zog. da betete dieser Tsmlmlte den Im 
Lager beflndllchen Leuten das FrUhgebet vor. Hernach 
jedoch sprachen die Leute zu Qalart : «Hattest du liDS 
nicht zugesagt, du wolltest den Mann von den Senß Ta­
mIm nicht mehr zu deinem Stellvertreter machen 1 .. Und 
auf das hin begannen sie sich mit . Qalarl zu zanken. 
Unter denen nUll, dl!! gegen Qa/arl aullralen, befand sich 
'AmT el-QanA (1) '), 'Abida b. HIlAl, 'Abdrabblhl ·) ct;-<;a­
g;llr und 'A. el-KebIT. Zu dleSfli sprach nun Qs/arl : «Ihr 

1) Üb. r,ri. - WD 11. ob n i b n�n denn niellt ( 'on ,"ornbeJ .ln ) 
klar, .oodern et .... ,erLllr.en lewnen ".ra [da .. dia Wahrhait auF Seilen der Kh J '  

2)  V,I. d'I�,en die Traditionen in K e n s IJ 6867 i t871. 3)  Tab Serir 11 t\lL Ir. .Jlll .,,.# 4, Hr, "" .... 
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kamt zu mir  als Ungläubige, deren Blut (d. h. die zu töten) 

erlaubt Ist.» Ihm entgegnete nun <;älih b. Mtklm\q, der deu 

Koran gewissenhaft mi t  a11' den notwendigen Prosterna­

tJonen rezitierte : «Wie, du willst uns fiir ungläubig erklä­

ren ? Widerrufe deine Aussage I JI eNun. Leute, sprach zu 

Ihm Q.,  das war blass uls Frage gemelnh. a) «Nein , das 

genügt uns nicht. Du musst jedenfalls einen Widerruf 

leisten.lI Und so erklärten sie ihn fUr abgeselzt, worauf 
Q.  nach et-Tabarlstan abzog. das er dann in  Besitz 
nahm. Der Grund zu den Zwistigkeiten aber, die NA;I' 

aufbrachte. war der, dass eine Jemenitin von kllarldschitl­
scher Gesinnung einen I.Aauh\ heiratete, der sich ebenfalls 

zu der Lehre der KIl. bekannte. Die Angehörigen Ihrer 
Sippe nun machten dieser allerlei VorwUrfe. worUber 
sie sich sehr ärgerte. Als nun ihr Mann zu Ihr  kam, da 
sagte sie zu Ihm : «Meine Verwandten und Angehörigen 
haben von meiner Sache Kenntnis bekommen  und m ich 
ausgezankt. Ich fürchte nun, dass · man mich eventuell m i t  
Gewalt zwingen wird , [mich v o n  dir  zu scheiden und] einen 
von Ihnen zu heiraten. Drum wähle zwischen den dre I  

folgenden Vorschlägen : «Entweder wollen " Ir unS Ins 

Lager des NtH' flUchten. um so In den Schulz der M us· 

1Ims Cd. h. der Kltaridschlten] zu gelangen oder aber du 

versteckst mich Irgendwo, wo es d ir  gut dUnkt, oder du aber 

lässt m ich wieder meiner Wege ziehen ». Auf das hin gab 
der Mann sie frei, worauf sie die -Angehörigen Ihrer Sippe 
zu einer (neuen) Heirat mit  einem Ihrer Vettern, der  jedoch 
kein KII. ·war, zwangen. Von dlrser Tatsache setzte man 
nUll den NAH' b. e1.Azraq brlefl!(;h In Kenntnis. Da sprach 

ein KIt.: «Was sl� und Ihr Mann tat. war gleichermassen 

unzulllsslg, Insofern es Ihrer belden Pflicht gewesen wäre. 
sich uns anzuschl Iessen ; sind wir doch hellte in der glel· 
cber Luge wie seinerzeit die MuhAdschlr·s. die sich von 
Mekka nach el-Medlna wandten . und Ist es also heute 
einem Muslim (d. h. Kha.rldschlten] ebenso wenig als 
seinerzeit den gllubigen Mekkanern gestatlet. den An­
schluss an uns zu unterlassen.ll Dieser Ansicht pfllchtete 
nun NtU' b. el-Azraq wl� auch die

., 
übr igen seiner Leute 

�680 ;  Üb. 218. 
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mit Ausnahme einiger weniger bel uns und sagten sich 
von den lauen Anhängern [wO tI. den Leuten der Ver­
stellung I ]  los. Zu den Ideen, die sie nun aufbrachten, 
gehörten die folgenden : Sie schafflen d ie Strafe der 
Steinigung ab;'?) ferner behaupteten sie, dass all' die, 
so i n  Gebiet der Auswanderung sich bf geben (dh. s ich 
ihnen angeschlossen) hil t len, um dort den Islam zu be·  
kennen, damit Gal les Wohlgefal len te i lhaftig gpworden 
seien. Ferner er l{lü r ten sie die Pfändt!t, d ie Galt  ihren 
Besitzern zurUc1<zugeben befahl 3) (80) für verfa llen, 
Indem sie bemerkten, UngläubIgen brauchten !(eine Pfä n ·  
de r  zUIUclcers lat tel werden. Ausserdem schaf ilen s i e  die 
Bestrafung derer ab, so Milnner �) (der Unz 'Jchl) gr �nd·  
los ,  bezw.  ohile Beweis beschuldigten. während sie die, 
so Frauen 4) in dieser Welse beschuldigten. daftlr zur 
Strafe zogen.lI) Weller verfochten sie die Lehrt'. dass 
Jeder, der sich vom (Glaubem) Kampf zurüc\thalle, seit· 
dem Goll eine dlesbezUgl iche Wdsung (in dem geonen· 
barten Buch) erlassen, als Ungläubiger zu gellen habe. 
Die Azflriql ver traten auch die Ansich t, dass die 1{lelnen 
Kinder der UnglHublg�n den lnsl Im Hül lellfE':uer selen 
und dass sie nach Ihren Vätern zu beurtei len selen wie 
analog auch die kle inen l(inder der Gläublgen.a) Ferner 
stell ten sie den Salz auf, dass dl(>, so im Land der Un­
gläubigen blieben, selbst zu solchE'n wUrden, so dass sie 
also (um das zu vermeiden) auswandern [und sich den 
Kh. anscbliessen] mUssten. So die Ansicht der Nedsch· 
dlJie A lsdann zog N �dschda b 'Am lr el · Hanafi mit ei­
ner Anzahl Leute aus der Jemama zu den Azarlqa. Ihm 
kamen nun Anhänger aus dem Lager des Nafl' entgegen 
und te ilten ihm und seinen Leuten die Neuerungen mit, 
die Nan' aufgebra ;'ht hatte, und sagleo l ieh gleichzell Ig 
von diesem lo�. Sie forderten nun Nsdschda auf, zu 
bleiben und leisteten Ihm dl � Huldigung (als Khatlfen). 
N. blieb nun :\0 eine Wel le, bis er eine Expedition gflgen 
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el.Qaltf sandte,1) zu deren fOhrer er seinen Sohn ernannte. 
Dieser brachte nun (eine Menge) Feinde um und machte 
viel Beule und Gefangene:.  Ibn Nftdschda und seine Leu­
te nahmen nun aus der .eeute eine Anzahl Frauen  lfDr 
sich). Indem sie sie einzeln nach ihrem Werfe 8bschUlz� 
teD, worauf sie sigten : Entfällt auf unaern (B�ute)An� 
tell der Wert einer (der von uns genommenen) Frauen, 
dann Isl es gut . Wo aber nicht, dann erslalten wir den 
Mehrwert eben wieder (an die Beuteverlel lungsstelle) zu' 
rUck . Und so beschliefen sie sfe, bevor sie vertei ll  wur· 
den, und assen von der Beule, eh' Ihr Antei l  festgesetzt 
worden wUrE'. Als sie dann hernaeh zu Nadschda kamen 
und ihn davon In  Kenntnis setzten, da sprach Nadschds, 
sie hUllen Jedenfalls so nicht handeln dürfen.  "Aber, er­
widerten sJe, das wussten wir gar nicht." Nadschda ent­
schuldigte sie nun ob Ihrer Unkenntnis (des Gesetzes) 
und ebenso hie·ten es auch seine Übrigen AnhBnger, indem 
sie sagten, der Irrtum fines Menschen in  den gesetzlichen 
Beilimmungen sei entschuldbar . Die Religion jedoch, 
meinten sie, bestehe IIUS zwei Prinzipien : Erstens der 
Kenntnis Golles und Seiner Gesandtenj ferner I n  d f m  
Verbol, daa Blut d e r  Muslims z u  verglf'ssen, i h r e  Habe 
mit Gewall an sieh zu reissen, die gtUtllchen Gesetze 
anzuerkennen usw. Das alles sei unerlässlich fUr einen 
wahren Musllm. IR al l '  den andern Bestimmungen Jedoch 
leien die Menschen ob Ihrer Unkenntnis en tschuldigt, 
falange man ihnen die bona fldes zugestehen kOnne. t) 
Wer nun auf dem Weg des idschlihAd (der selbstBndigen 
Porschurg) etwas für erlallbt erklärt, was jedoch (in 
WirklIchkeil) vielleicht verboten Ist,  der darf nach der 
Ansicht der selbstUndlg forschenden ReChtsgelehrten als 
entschuldigt gelte n .  Weiter sagen sie : Wer (Ur einen 
In den Geselzesbeslimmungen selbstHndlg forschenden 
Gelehrten, der einen Irrtum (In der Interpretation) begeht, 
auch wenn Ihm die bona fldes zugestanden werden muss, 
trotzdem die Strafe nilens Golles fUrchtet, der hai als 

)Jo-;;;;.u ll:er 138; Saelre 89. 2) Db. s. B. .ar elo,n Fehl. r •• r· .. erk ...... I ••• ollt, darr der MalUm II.I,IID DlchS; zua zweltu 11111 ......... 



- 67 -
Ungläubiger zu g'3lten . Was ferner diejenigen anlangt, 
BO sich ihnen nicht 1) anschHessen wollten (sondern nach 
wie vor In ihrer Heimat blleben,2) trotzd(m sie mit  den 
khatidschitischen IJeen sympalislerL n), so sind sie in  
Ihren Augen Heucbler und,  wie man berichtet, erklärten 
sie das Blut und Gut derer, die im Haus der Verstellung 
[dh . im Feindesland mit  Verbergung ihrer wahren Ge­
sinnung) wohnen blieben, für vogelfrelj von denen aber, 
die diese Ansicht nicht teilten, sagten sie slcb los. Ihre 
eigenen Anhänger jedoch nahmen sie In Schulz, selbst 
soweit sie sich strafbare Handlungen zu schulden kom­
men Iie�sen, indem sie also räsonierteu: (81) "Wir können 
nlchl wissen, ob Gott die Muslims rur Ihre SUnden 81r811. 
Sollte dies aber der Fall sein, dann jedenfalls nicht im 
Böllenfeuer, 3) aber eben nach Massgabe ihrer '5Dnden . 
Jedenfalls aber lässt Er die Slrafe nicht ewig dLLuern, 
sondern fUhrt sie zuletzt doch ins Paradies ein. Weiter 
velfochten sie die A nsicht, dass, wer (eine Frau) auch 
nur IIUchlig ansehe [ihrer zu begehren] oder 8uch nur ei­
ne  gerirg'Uglge lUge 8uss�reche und dabei behArre, als 
Ungläubiger zu betrachten stl. Wer aber auch eine g 53-
sere SUnde begehe, wie Buhlerei, Diebstahl oder Wein 
trinken, ohne jedoch dabei zu beharren, (bel all' dem) doch 
ein (gläubiger) Muslim bleibe. Die weiteren VorwUrfe 
nun, die man gegen Nadschda richtete, waren die fol­
genden : ein Mann von den Bena WA'JI riet ih n an, ei­
nen seiner (des N.) gezwurgenen oI) Anhänger löten zu 
lassen, weswf'gen N. den Mann dariR ausschalt.5) Per� 
ner warf 'A/ijja b. Aswad dem Nadschda vor, er habe 
Leute zu land und zur See ausgesand( 6) und den ersle· 
ren den Vorzug [dh . einen höheren Sold] gegeben_7) 
Weiter sprachen seine AnhInger ihm darÜber Ihre MlsI_ 
billigung 8US, dasl er die Strafe (fOr die Buhlerei) des 
Eunuchen snulllert und bel der Beutevert( lIung den MAlik 

�.a 1II\lIIa 'aD hl Jlt'hl'aUhhn·'. Ob "lIlk,Ia." 111 lltert? I) wln ale s B.  dort Gmodbe.It •. Oe.�hJLrte 'U" . habeu. 8) Stelya SO I.; Hurblüeker 181. 4) Dh. alill Dleht elSlDtllcb lIoenea,leD. 
[t) LI .. ,,,,bi .. !a'Dlabll'abR '  .tatt "h'aubar .. bR." 6) LIII "anl,da" 
.Iat.t "Wadlb'1." i) W.UhaIlMR 81 0.: Beely. 88. - Ueber dea 
Vor •• ,4er Seee:r.p3dIUoaa T,L Kus 11 54.60; 5462. 
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b. Misma' und seine Leute bevorzugt, wie auch PUrspra­
ehe bel Entscheidungen angenommen habe. Ausserde m  
habe e r  mit 'Abdelmel i1[ korrespondiert und ihn  dadurch 
zufrIedengesteIlt, dass er eine (gefangene Enl(el)lochter 
des (Khalifen) 'üthmAn gekauft [und dem 'A. b. Merwftn 
zugesandt] habel). Auf dies hin verlangten seine Anhän­
ger. er möge seine Handlungen .. bereuen !2) [als irr tUmlich 
zugebenj. was datm N. auch  tat. Hintendrein jedoch er­
fasste einen Tell  seiner Anhäng!!.! die Reue, dass & le  ihn zu 
solch' einem Akt gezwungen haUen, und saglen sie zu  Ihm: 
"Unser Zwang auf dich war ein I rrtum, weil du  e in  ImAm 
bist 3) (der das Geselz nach eigenem Ermessen In terpre­
tieren I,ann), und wir berE:uen, dich zu eInem Widerru f  
gezwurgen zu haben. Erklärst du r.un  de inen  Widerruf  
a ls  unglllig [wOrt! . nbereust du  nun deine Reue]",  und  
fordersl du von jenen ,  die d ich  zur Reue aufforderten, 
Reue, dann ist es gut. Wo aber nicht, dann ( I  rennen 
wir uns von dir und) erklären dir den Krleg.4) Auf  dies' 
hin zeigte sll h N .  seinen Leuten und I,ehrte sich von 
seiner Reue ab . Daraus ergaben sich nun  wieder neue 
Spallur'lgen unter den Anhängern N . '!l, Indem e in  Teil 
den N. fUr seinen Widerruf (?) als ungläubig erklärte. 
Perner machte man dem N. dafUr VorwÜr fe, dass er bel 
Verteilungen die Reichen bevorzug� und die Artr.en U11 
Ihren Anteil verkümmere. Schllesslich sagte sich abO Pu­
d�ik nebst einer erheblichen Anzahl von Parteigängern 
von ihm los, Uberflel ihn und machte ihn n ieder, worauf 
tr selbst die Huldigung als rührer erhielt. Doch eine 
Reihe von Anhängern des Nadschda m issbilligte das 
Vorgehen von abQ Fuda k, hielt a n  den Ansichten von 
N. fest und sagle sich von a. F. los, AbO Fudaik schrieb 
nun an 'Atijja b ,  el ·Aswad, den Statthalter von N. i n  e l­
Dschuwalr(?), er habe den Irrtum des Nadschda erkannt,  
und Ibn darum getöletj auch habe er (A. F . )  selbst m l h r  
A n n  c h i  aufs Rhalifat a l s  N. Auf dies h in  schrieb A. 

1 )  Wellh. I. e . ;  Beelre I, e, 2)  LIe! "I.tal/lbabu." 8 )  HaarbrUeker 138 ob., Stelye 90. 4) Du Gan .. I., ela genane Parallele zu der 
XomöU", die .eloe .... I' die Anhllager 'Alt'. dluem ,e�nUber 10-
... nlert.ar ",1. Klmll 658. 
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an abO. Fudalk zurU .:l" er mOge Ihm die Mörder des N .  
auslltfern (PI), was aber 8 .  F. ablehnte. Alsdann sagten 
sich beide voneinander 101 . Die oberste GewlIlI fiel nun 
an ahO Fudalk, dem sich mehrere lausend von den An­
hängern des Nadschda anschlossen. Zuletzt wurden es 
drei Gruppen, nämlich die Nedschdij;e, die 'Atawijje und 
die Fudall,iJje. Was nun 'AtlJjs b. el ·,c..swad el Hanan 
und dessen Leute anlangt, die die Bf"zelchnung 'Afawille 
erhielten, so ste I l Ien diese keine neuen Theorien auf, sOß­
dern verurleiilen lediglich die Neuerungen, die NAfI' auf· 
gebracht hal le, worauf 'A. sich von diesem trennte. fer­
ner mlubilligte 'A. d e oben erwAhnten Anslchlen Nadsch" 
das, (8.1) weshalb er � I ( h  ,"on ihm losssg(e und nsch Se­
dscheslAn abzog. Zu den Anhängern der 'AtawlJla gehOrte 
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"Adschl : ide bC'kam. Auch hier entslandl�n wieder COof 
Sekten, von d . nen d e erste behauptete, man mUsse die 
Kinder zum Islam aufrufen, wenn sie soweil gross gewor­
den se len, und dass man sich von diesen lossagen mUlse, 
bis sie das Bekenntnis zum Islom abgelegt hüllen 2) -
Die zweile, die MaimQnijje halle eine besondere Ansicht 
Uber die Prlldestinatlon l und zwar nach der Lehre der 
Mu'tazllf'1 aufgesMlI, Indem sie behaupteten, d ISS Gutt 
dl� (guten und schlechlen) Handlungen den Menschen 
Uberlassen (freigesiel t) und Ihnen ( ie  Krall zu all '  dem 
verliehen habe, wal ihnen als Pflicht auferlegt worden,a) 
so dass sie zugleich fähig seien, je nach J tm Talen dei 
Unglaubens oder dei Glaubens zu vollziehen. GoU leibst 
aber habe keinen diesbezUglichen Willen (in Hinsicht auf 
die Handlungen der Menschen) und nlen diele auch nicht 
von GoU vorherbestimmt. 80 sBglen sich die 'Adschar­
radille ('AdschArlda) von ihnen lai und el enlstand damit 
die selbsUlndlge Sekte der MalmOnIJje.- All dritte Grup­
pe der 'A 4) isl nun die KhalafijJe, Anhänger elnea 

�1o"t'e"llL'Idlitb .... JgblJi"a ltilia .ta qltal.ba," 2) at.· 
brackllr 143. 8) Dia. dl. Venlehlaa. d ... O�b.", dill ElItrIebt .... .... Zulatlaer. dill VerpfllohtaDI .ar Piller,.IIr', aam rutea 1UW'. I' Tu& (fall", .... lm6aljJ •• H 
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gewissen "Khalaf (el-AhArlsdchil), zu nennen. Diese trenn· 
len sich von den MalrnQnljje In der Frage der P'ädtsll· 
nation, an der sie strikt feslhlelten. - Die vierte Sekte 
ist dann die Hamzijie, die ihren Namen von Hamza (b. 
Adrak 2) hat . Diese teilten die A nsicht der MairnQnljje 
über die Prädestination. Ferner hidten sie die Bekäm­
pfung S) des (ungerechteM) Herrschers wie auch aU' derer, 
so sich mit st iner Regierung elnvers�anden er ldHren, fLl.r 
staUhsfl; dagf'gen nicht derer, so sie missbilligten, ausser 
so diese jenem gegen sie selbst Helfersdienste täten oder 
Ihrp. religiösen Ucberzeugungen angriffen oder der Re­
gierung sonstwie Späher- o ler Spionen dienste leisteten. 
Es berichlet ZurqAn,:i) dass die 4Adscha:ida 6 • . •  das 
Töten der Leute der Qibla oder das heimliche Wegneh­
men ihres Besllzes vor offener AnkUndigung(?) des Krirgs 
1) IUr nicht erlaubt hielten. - Die fOnfie Gruppe endlich 
sind die Schu/albljje. Deren Stifler (Schu'aib b. Moh.8) 
segle' sich von MaimOn und dessen Ansichten los, indem 
er beh'!.uplete, niemand vermög� etwas zu tun ausser das, 
was GOIt wollf', dh , dass die Handlungen der Menschen 
von Gott  vorherbes t i;nmt  selen . Ocr Grund nun, dass 
die Schu'aibijje und MalmOnljje sich trennten, war der, 
dass Maimun eine Geldforderung an Sehu'aib hatte und 
s ie  belde Ih e Strel t�ache vor  den Qftdlli brachten. 
Schu'alb sagte nun zu seinem Gf'gner : " Ich will di r  (das 
Verlangte) geben, wenn Gott wilL" Darauf entgegnete 
Ihm MahnOn : nNa\Urlich will Gott, dass du mich, und 
zwar diesen Augenblick noch, bezahl� t .  11 Nun sprach 
Seh.: � Wollte Gott dies wir !<!ieh, dann bliebe mir ja  gar 
I<eine andere Wahl, als dir (das Vulangte) zu geben , "  
Ihm erwiderte MaimOn ; "Gew:ss will Gott, was E r  be­
fohlen hat ,9) Denn was Er nicht befoh l�n  hül, wil l  Er 
auch nlchl, und was er nicht will, befiehlt Er nichl ."  Auf 
diese Auseinandersetzung hin schlug skh  nun ein Tell 
der Leute zu MairnOn und  ein anderer Teil zu Sehu'aib. 

1) H ... rbIUcklllr l1G. 2) Ib\!. 144; Sc(>IJ 6 98 (b. Ak,ak), 3) Scbabr. 
"TlI lIDIit" 4) So er!Il ' zt Hu,b,ikker In aeiner Uebn.eu.:uDg 6) 
Seelye 70. 6) .Ju. 'J (�) ;')1 .,.lQo\ 1) .,.).. 1 (�) ��. " ... 8) Haubt. 1'6 
91 tiAmlleb dem ,dull Itm :Heebt st'kommtD SI IsueD. 
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worauf ale an cAbde:kertm iJ. 'Adscbarrad - der sich da­
zumal im Gertl.ngnis des KhAlid b. 'AbdallAh el-Badschali 
befand (83) - ein Schreiben rlchleien, worin �le ihm den 
Streit der beiden explizierten. Darauf schrieb 'Abdelke­
rlm ZUI UeI{ : .. Wir sagen, dass ,das, was Goll will, sein 
wird und dass das, was Er nicht will, nicht sein wird. 
Das Böse lIber wollen wir auf Gott nicht zUIUckruhren,I)­
Wie nun diese Antwort an die beiden sI reitenden Par­
teien zLl IOd(gelangte-inzwischen verstarb jedoch 'Abdel­
l(erlm - da behaupte:e jeder der SeIden, 'Ab dell{e, i n 
habe mi t  seinem Worten ihm selbst Recht gegeben . • •  
Und so reklamierte sowohl Schu'aib als auch MaimOn die 
Ansichi 'AbdeU<erim's als die seinige, währE nd sie s ich 
gegenseil ig voneinander lossagten . Und es behaupten 
einige Leute, 'Abdelkerim b 'Adscharrad und Malman, 
von dem die MalmOnilje Ihlen Namen hat, sei ein Mann 
(sie ! 2) von den Einwohnern von Balkh- Andere w ieder 
geben an, 'Abd . habe zu den Leuten von Balhas gehört, 
von dem er sich d,mn h intennach in  der Frage des Ver­
I,aufs von (unfreien) Prauen 3) gelrennt habe. EI Ksrftbtsi 
erw�hnt In einem seiner SÜ her, dass die I Adschftrlde und 
Malmunijje die Heirat mit den Töchtern der Söhne und 
Tö ;hter, sowi � den Töchtern der Brüder und Schwestern 
für erlaubt erk'ärten 4) Ferner wird uns auch noch von 
Ihnen überliefert, was wir aber nicht verifizieren konnten, 
nämlich, dass sie behauptet hätten, die Josephs-� are ge· 
h�re nicht zum I(aran. - Die sechste Gruppe dfr 
"Adscharlds endlich bildete die Hilddhijje, die sm PrUdestl· 
natlon� glauben feslhiel t  und ferner behauptete, Liebe und 
Hass selen zwei, Galt persönlich anhaftende Attribute. 
Gott nehme die Menschen so an, wie sie Ihm In der lelz· 
ten Stunde (beim Tod) gegenUbertrele(6), mögen sie auch 
Im grö�slen Teil Ihrer Leb�ns als Glilubige gelebt haben.8) 
- Die sleble Gruppe von d ... n 'Adscharlda bezw. die 
zweite \'on der h'ar::thljje ist die Ma'IQmIJje, die folgende 

� 90 2) IIJ. unV8U Il'lol i leh.  3) Zu Roleb D Fngrn "t"gl. I B Tell 79 Z .. , 11. 4) Haarbrll ·k ·r 1404, 11,. , . ."s benU d·.kll.. 
t) Die g:eleb� WtlldllDg eucb Tut 65/6 u. tl) D •• EnlichrldeDde let alIo iq ere·er Liql ... Ihr rellglölu Z l" •• d vor delD Eqd •• 



lehre
\
8ufstellten, nämlich dass, wer Gott n icht In all' S�l '  

nen Namen (und Elgenschaflen ! ) erkenne, Uber Ihn  unWIS� 
send sei, und dass dIe HandJurgen der Menschen nirht 
vorher best immt selen. , Dass ferner das Ver mögen rso 
oder so zu handeln) mit der Handlung selbst zusammen·  
falle und dsss nur das geschehe. was Gott wol le .  - Die 
achte  Gruppe der 'A dschärida bezw. die dr i l le der  Ha· 

rldhijJe ist die MaJschhOlijje, die die Lehre verfocht,  dass  
W f m  auch nur e in ige Namen (und Eigenschaften) Gol les 
bekannt se ien,  Golt bereUs dadurch schon e ! l (enne,  jeden­
falls nlehl mehr als über Galt unwissen:l ge lten dUrfe . 
Ausserdem hielten s ie noch am PrQJesl inal ion�  glauben 
fest.  - D,e neunte Gruppe der 'Ads-::-här ida nun Is l  d 'e 
<;alt ijJe, dh. die Parlei des 'ülhmän b. abi '�· <;all.  Diese 
er!<lärle, dass, wenn Jemand ihren Glauben annehme und 
Musl im werde, s ie diesen als Ana:ehör ig<!n betrachten 
(14) wollten, nicht  jedoch auch dessen Itleine Kinder, Wl i I  
diese, ehe sie herangewachsen seirn , ja ! <e inen is lamisch: n 
Glauben b3säs5en . DJS  Iräfe erst dann zu, wenn diese. 
ZUlU Islam aurgeforderl, diesen an nähmen . - Die ztha te  
Gruppe der  'A!Ischärida [ . .  , ] l) behaup te t, dass den kle inen 
Kindern sowohl der Ung'äub'gen als auch  der Gläubigen 
gegenUber weder freund�chaft noth Hass noch Lossa, 
gung s ta ttf inden I,önne .  Vi�lmehr mUssten diese er�t 
herangewachsen S t  in  und zum Islam aufgefordert werde n, 
wonach sie � ich dann Ubu die Annahme oder Ablehnung 
zu entscheiden hällen. - Ihre J) Ansichten decl,en sich 
vollständig mit dt'n VOll 'Abdell<erim, bis dann die  beld�n 
Gruppen in der Frage der kleinen Kinder ihre �igenen 
Wt'ge gingen - D,e elfte Gruppe der 'A. endlirh, bezw. 
die ers le  der Tha'äliba,4) die den Namen el-Akhnasijje 
fUhr I, en lhit lt sich if'glicher Beurteilung der im Feindes· 
land (dAr eusqljJe) wohnenden Muslims vom Volk der 
Qlbla . Wissen s ie jedoch, dass Jemand von diesen (in 
Ihrem Sinne) gläubig ist, so stellen sie sich freundl ich zu 
Ihm; wissen sie aber, dass e in Jemand ul1gläubig isl, so 

1) Haarbrud.u 151. 2) Die Bu�lchl1l1DI f e hlt. 8) Tut .. maq&'ala.­
-"11." Do. muclllille SlIfltJ: besieht .j�h nal u. lieb auf den FIl'lTer \ln.,... BIUw der 9.lr.te. t) Be durellgtheDd. ";lLOoJI (d Tarbl,\ibe ) 



- 73 -

sagen sie s ich deshalb von Ihm los. Das Berauben und 
heimlicheTöten ihrerGeg,1er hielten s ie für unzuläulg. Ehen­
so, dass das Volk der Ungerechtigkeit (die Nlchl ·A'haridschl· 
tfn), soweit sie zur Qibla beteten, mit Krieg überzogen 
wUrden, bf'vor nicht on diese ein Aufruf (zum Anschluss 
an die Kh:uldsch ' lenbewt>gung) ergangen - Busser sie 
wUrden die (Got l losigketl der) BelreHendt'n genau Icen­
nen. Von dieser Gruppe der Akhnasijje trennlen sich nun 
die Tha'äliba. Die Bezeil hnung der A. rührte aber von 
einem gewissen el A khnflS (b. Qals)I), dem Urheber die­
ser Ansichten,  her. - Die zwölfte Seide der 'AdschArida 
bezw. die zwei te  der Tha'Aliba, Ist die sogen3nnte MB'· 
badij J e .  G�gen dIe Lehre d�r Th., es sei Buch von den 
Sklaven die Zekfltsleuer zu erheben, so sie reich selen, 
bezw. ihnen aus dieser Unterslützungen zu bewilligen, 
wenn s ie arm seien. trat ein gewisser MaCbad (b . 'Abder· 
ranmAn!) auf. der zu ihnen sagte, wenn sie diese Pral ls 
nicht einstel l ten. so wol l te er mi t  seinen Leuten nichts 
mehr zu tun haben. Da er nun auf diesem Slandpunkt 
beharrte. so ssglen sich die rn. von Ihm und st lnen 
Leulen los Wnlennach jedoch kamen sie zur Ut hel zeu· 
gung. ihre Ansicht �e l  ein Irrtum und so sagten sie sich 
von j" nen, d ie die Sklaven am ZekAt lel lnehmen lIeuen, 
nlchl mehr los. - Die dreizehnte Seit te der 'Adscht\rlda 
bezw. die dr i l le  der Tlrs'flUba bildet die SchaibdnlJJe, 
deren GrUnder SchalMn b. Salams war. der In  den Tagen 
des s1>O. Muslim und der Mu'lazUa (\') auftrat. Nun zu 
Ihrer Geschichte gehört, dass, als SchalMn b. Selama den 
abQ Muslim zu unterstU lzen2) begann und sons t ige (der 
khar idschitischen Lehre zuwiderlaufende) Dinge Irleb, sich 
die andern KhawAridsch von Ihm lossagten . Nachdem 
nun SchalMn g�lötet worden, da kernen Leute. die von 
seiner ReueB) sprachen. Doch nahmen die Tlra'ftllba eine 
lolche Entschuldigung von Ihnen nicht an, InJem sie sag· 
ten, SchaibAn habe sich der Sünden der Tötung und des 
Schlagens von Muslims, der Wf'gndhme Ihre, Beallze. 
usw. Ichul Jlg gemacht . • Wir aber nehmen von einem, 
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der Im khatidschliischen Land (dAr el·'aIAnija l )  Morde be' 
geht,'2) die Reue nur dann 80,3) wenn der nächste Anver­
wandte des Getöteten dem BeireUenden Sf.ine Schuld er' 
lässl.4, Und ebenso lassen wir es auch nicht straflos 
hingehen, wenn Jemand die Muslims (unsere Glaubens­
genossen) schlägt, au .ser wenn an  ihm Gleiches mH Glei· 
cbem vergolten bezw. ihm sein Vergehen gescher.kt 
(nachgesehen) wird und er das gestohlene Gut wieder 
herausgibt, was aber S:h JibAn alles nicht tat (bezw. a uf 
Ihn nicht zutraf). Und 5) wenn ihr nun behauptet, seine 
Reue auf Grunj dessen annehmen zu I<önnen, dass es 
sich (bel diesen Taten (85) um sokhe. die) im dar eUaqijje 
begangen worden, har.dle, so ist das e ine LUge, denn 
er haUe dort  offenkundig das Hdl der Herrschafl I n  der 
Hand,6) bis er gelötet ward . ·  Ein Teil der Leute nahm 
nun 8cha!ba.ns Reue an und diese bi !deten dann die 
Gruppe der Sche,Mlnijje. Hernach brachte diese Sekte 
den Anthropomorphismus auf . . .  Eine Anzahl von Ihnen 
blieb nun bel der Lehre der Tka'dliba und sie machlen 
die HauplmBsse 7) dieser aus . . • Was nun die Zijadilje 8) 
anlangt, so war Ihr G, under ein gewisser Zijdd b .  'Abd· 

errakmAn, ein Rechtsgelehrter und FUhrer der Tha'Aliba· 
Die 8chelbAnljJ-.! nun, die des 8ch . Reue als giHlg ansa · 
hen, behaupteten In Bezug auf Liebe und Hass, diese bei­
den Elgeuschaflen seien persönliche Attribute GoUes und  
keim', Attribute des  HandeIns. - Oll! vierzehnte  Gruppe 
der fAdschArlda bezw . die vierte d�r Tha'äliba, war d ie  
Reschtdijje. Diese pflegten von den durch  Quel len u n d  
Fluss'Hufe beWässerten Llt1dereien einen halben Zehnten 
zu entrkhten; hernach aber nahmen sie davon wieder Ab· 
stand und richteten an den erwähnten ZijAd b. 'Atider' 
nkmlln ein Schreiben (mit der Aufforderung, zu  ihnen zu 
kommen) . O;eser entsprach nun ihrem Wunsch und er-

�Q den klr. G1aubeu orleu bekenuen kaon, 2) !!t. ,jJUl1 ..,. .'alt JJUJI. J) Ih (,J.,Jo' 'I �'li) :;"")WI Jb � fd' rr ':'lI hilbe ieh aLB mir nißbt 'l'entl1 1. Uieb IIl_gelanon 4) So z. B. durch Ano.bOls dei 
Blnt,el l •. tJ) Du foJgeDd� "üll lg Ir8�licb I Tur : -:..J r=J • .u ';1 {.-f� ':'li 

;�.� .:.J 't'  ,,'J"'J i .... 1JO iJ't' ..... 1 iJli f.Y .>Ü (�, lreB) �I Jb � 6) Da. Lud w ... r 1.1'0 KII. L .. "d. 7) HI, ('.JJ'�Jl?). I.t r---JJ+!' Z\l 
1 .. ·.1' 8) R , .  el.·ZtnUIJle, VII. Seet)"e 1 04 .  
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klärte ihnen, dass sie den vollen Zehnten zu enlrlchten 
hälten. Aber er ge�t81 1e  nlch', dass sie sich darob von 
denen lossagten, die darin gefehlt hätten [inden sie nur 
den halben Zehnten gaben]. D:naurhln sprach ein Mann 
namens Reschid, .wenn wir  uns von jenen nicht loszusa­
gen brauch�n, so wollen wir es ebenso halten wie jene." 
Und so verharrte er mit seinen Anhänge rn  bel der ersten 
Gepflogenhell [nämlich n "· r  den halben ZEhnten zu geben]. 
Hierauf ssgien sich die Tha'ftliba von Ihnen los und 
nannten sie die 'uschriJje. - Die fUnfzehnte Gruppe der 
'Adscharida bezw . die fUnfte der Tha'ftlibfl, bildete die 
Mut<arramijje, dh . die Parteigänger des ahQ Mukarram . 
Ihre besondere Doktrin Ist die, dass Jeder, der das Ge­
bet unterlasse, ein Ungläubiger sei, aber nleht  etwa we· 
gen der Unterlassung an und für sich, sondern ob seiner 
(daraus abzuleitenden) Unkenntnis Gotles. Und die glel· 
chen A nschauungen hegen sie Buch In  Bezug BUr die son­
stigen schweren Sünden, indem sie behaupten, dass der, 
so eIne schwere Sünde bpgehe, Uber Golt uTlwlssend sei 
und durch diese Unwissenheit eben - nlchl aber durch 
die Be�ehung der Sünde - zum UngHlubigen werde. 
Ferner verfechten si� die Dol< ! r in der . Erfdl uno, .  die darin 
besteht, dass GoU den Menschen ihrem Zu,tand In der 
Sterbestunde genlliss 1) liebe oder Feindschaft erzeige, 
nkht aber in  Gernässhelt ihrer frÜheren Handlungen . Und 
von ihren Ansichten sflgten sich die Thll'Dliba los. Zu 
den weiteren Ansichten derselben gehOien die In Bezug 
auf die kleinen Kinder, die - nach Ihrer Ut berzeugung ­
an der Bestrafung ihrer Väler Im Höl!enfeuer teilhaben, 
Indem s ie  einen Bestalldteil jener selbst bilden . . • Zu 
den Rh sind ferner die Fuda1k1lle, die Anhänger des aM 
Fudall(, zu rechnen. Diese brachten keIne neup. Ansicht 
weller auf, als dass (88) 51!! die Neur rungen ( Iea NAII' und 
Nadschde verwarfen, wie bereits oben er7.llhll. Perner 
wären die C::;ulrijje, Anhänger du Zljlld b. e l  A�f8r, zu er­
wähnen . Diese sUmmen In der Frage der Verdammni. 

l J  Db.d" wahre Glaobe mou bi. IOID lellten "Iemzuge f 0 r I d a 0' er 11. UD g.krhrt LlU le  abn .uch rlne eilt karr; 1'or dfm Tode �r' folgelode B.bh,u I' blau Wert, weil ebfn eiD 'oltdaoerader 

Glaube veri." .. wird. 
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der kleinen Kinder (der Ungläubigen) mit t'en A2Ilriqa 
nicht l.ibereln, denn sie schllessen sich der A n �icht jene r 
nicht an. Man sagt auch, dass die I:;ufrijje auf 'Abida 
zurückzuführen selen. Dieser gehörte zu denen, die sich 
zu NadschJa in Opposition geselzt hal len und aus der 
JemAma zurUckgekehrt waren. Als nun Nadschda an  die 
Ba.;:renser geschrieben halle, da kamen 'Abida und 'Ab·  
dalläh b .  Iba1h zusam men  I)  und lasen  des N.  Schreiben. 
Ibn lbAdh brachte nun Ansichten vor, die wir später noch 
zur Sprache bringen wol len, während IAbi :a von der 
kharidschiHschen Dol{h in nur soviel darlegtt', nämlich, dass 
Ihre Gegner als Gölz�ndiener zu betrachten seien,  denen 
gegenüber ebenso zu verfahren sei wie seinerzeit gegen 
die, so Moh . den Krieg erk!ärte n . . .  Die ursprüngliche 
Lehre der KII. jedoch ist die der Azarlqa, der IM· fhijje, 
der <;ufrljie und der NedschdijJe ur.d zweigien sich dle, e 
von der <;ufrijje ab .  Ferner li\ibl es eine Parlei von den 
Rh., die behauptet da · s, die Begehung strafbarer Handlun� 
gen . • .  den Betreffenden damit nicht zum Ungläubigen  
8Iemplt', dass a l so  wer  s i ch  Unzucht oder  Verleumdung 
zu schulden h �be lcommen lassen. damit  eben e in  Ver­
leumder bezw. UnzUcht iger sei [nicht aber a ls  I<afir be­
zekhnet werden dUrfe2]. Wenn es sich aber um Bege­
hung von Handlungen handelt ,  die das Gesetz nicht mit 
Strafe belegt'. wie z. B. die Unterlassung des  Gebels, das 
Nlch� faslen im Ramasiln, so machlen diese Ver fehlungen 
den Betreffenden zum Kafi r ,  In beiden FällE n jedoch 
erkennen sie ihm den Glauben dur chaus ab. Zu den A"h. 
gehören nun die 1bi't.1hijje, deren erste Gruppe die Haf­
�jjje Ist. Deren Imil.ll war ein gewisser Har� b. abi 'I ­
Mlq till1, der behauptete, zwischen dem Unglauben und 
dem Glauben Uige die Kenntnis des Einzigen Golles. Wer 
nun Goll erkannt habe, jedoch einen der übrigen Glau­
benssätze wie den Glauben an die Profeten oder an  Para ' 
dies und Hölle leugne bezw. slJnslige SÜnden 8) - wie 
Totschlag, i l legl l imi!n Geschlechlsverkthr oder was Gott 
lonsl In Bezug auf die Frauen verboten - begehe, der 

1) H •• �\ (.t.u t.�\) 2) Elna a:ehf wörll .U  .. banerzQng baI H .. ar­
blU�ker lM 8) llJ .• I...1.n E,i � JW �I rr 1... LiulVOhl EJ-" � 
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sei wohl ein Ung'llubiger, jedoch kein Götzendiener . Und 
ebenso verhalt� es sich auch mll  dent'ß, 10 Verhotenrs 
[wie S.hwelneflelscb, Wein] assen und trAnken. Wer Gott 
aber nicht kenne oder Ihn gar leugne, der sei ein IImusch­
rlk-. Die grosse Mehrheit der IhA.1hljJe sag!en sich nun 
von Hafr; los, mit Ausnahme einiger, die ihm Glauben 
schenkten. Ueber 'O:hmAn urteilten sie nun t benso wie 
die Stht'. Ober ahQ Bfkr und ·Omar. Von fA Ii behaupteten 
sie, er sei der Im Koran erwahnte "halltn a J )  und dass 
seine Gefährten, die Ihn zum gladen Weg (zur Reclltlel­
tung) aufriefen. die leute von en NdhrawAn gewesen 
selen. Perner sei fAIi derjenige, von dem Gott geoffen· 
bart habe "Und dann gibt es Leute, dp.ren Worle In Be­
zug auf das Irdische leben dir gefallen möchten" (Kor. 
11 2(0). 'AbderrahmAn b. Muldscham aber sei derjen'ge, 
von dem GoU geofrenhalt habe nUnd gar manche, die i h r  
Leben um GoUes (17/Wohlgefallen willen drangabenIl (lbd. 
11 2(3) . Perner saglen sie, der Glaube an die geoffenbar· 
ten Bd.:her und Gesandten lei un lrennbar mit dem mo· 
nothelsllschen GlaubensbekenntnIs verkr Upft. Wer also 
jene leugne, der sei In Bezug auf Gou ungillubig. - Die 
zweite Gruppe von Ibnen ' - I  nun die Jt"ztdljje, deren 
ImAm Jnld b. Anrsa war I) Sie saglen, sie hielten zu 
enten Muhakklme, wollien aber von den spllteren NEue· 
rern nichts wissen .  MII den IbldlrlJje Jedoch hielten sie 
Insgesamt gute Beziehungen, Indem sie Ile allesamt fUr 
Muslims erklllrten, aUller denen, 10 Ihre lehre LUge Itr.f· 
ten o:ler sIch gegen Ile felndlellg zeigten. Oegen Ile 
traten nun die Har�IJJe auf, lowell el sich um die Pragen 
dei "Ichlrk' und "kult" handelte, Indem ale den Stand· 
punkt der Majorität der K/t. verlralen. Es berlchlete 
'OIAmAn b. KebAb, die Anhlnpr von Jezld b. Anl •• hit .. 
ten die Lehre dei .PDr-un�llublg - l!rklllren· vertre' 
teD . Jeztd hleU nun zu den enten Muhakklme VOr NMII 
und sagte .leh von den .plleren 101 : dal gegenseilIge 
aleh Beklmpfen (der einzelnen Seklen) nleh Ihrer Trennung 
verurteilte er lufa Ichl,flte. Mit den IbldhlJJe hielt er 

� 70. IJ IJ&adr"- 161. 
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zusammen aUJser denen, so seine Lehre I Ugen straften 
und sie zurÜckwiesen. Weiter behauptete Jezid. Gott 
werde dereinst einen Gesandten vom Volk der Perser 
senden J) und ihm ein ihm Himmel geschriebenes Buch 
vom Himmel senden, das ihm auf ein Mal geoffenbart 
werden wUrde 2) Damit weIde er  dann das Gesetz Moh. 
verlassen und eine andere Rel igion einfUhren . Das sei 
nun die Religion der <;äbier, WOI unter aber nicht die zeit­
gentssischen Cllbier zu verstt hen seiE n und auch n icht 
die von Gott Im Koran erwähnten, indem dief et (neuen) 
Q€lbler Zelt vielmehr noch nicht gekommen seI . Ferner 
stellte er sich zu den Christen und Juden freundlich, die 
das Profetentum Moh , 's anerltannten, auch wenn sie des­
halb doch nichl zum Islam Ubertraten und si/.h nicht zur 
Annahme seiner Scherifa bequemten; seien sie doch da­
mit, wie er behauptete, wenn aU�'h nichl gläubig, so doch) 
llberzeugt.8) Von den Ibadhijje acceplierte nur ein Teil 
seine Lehren, während ein Tell (und zwar die Mehrzahl) 
sich von ihm lossaa'te. Die drilte Gruppe der IbAdhijje 
bilden nun die Parteigänger des Härith" et-lbadhl .  Diese 
vertralen in der Pr adeslinalionsfrage die Lehre der Mo'-
tazllaj indem sie In dieser Beziehung den Ubrigen IbAd/l i '  
ten wlderspracben . Sie behaupteten , das Vermögen 
(etwas zu tun) bestehe schon vor der Vollziehuna' der 
betreffenden Handlung. Die Gesamtheit der IbAdhijje 
hielt zu den Muh:rkkime insgesamt, mit Ausnahme der­
Jenigen, so sich gegen sie feindselig zeigten. Auch b e ·  
haupteten sie, dass i h r e  Gegner v o n  d e n  Leuten des 
GI beIs (dh . die nicht khar ldschitischen Musl lm�)  Ungläu· 
blge, aber keine Polylhelstt n selen. Deshalb sei das 
connu'�ium und das Beerben mll ihnen erlaubt. " Auch 
dUriien Im Kriege Ihnen Waffen und Reittiere abgenom­
men werden, jedoch nichts anderes . Ebensowenig dOrfe 
man sie auch heimlich tölen oder gefangennehmen, ausge� 
nommen die, so Im .Haus der Verstellung" (dh . im Fein ·  
desland) d i e  Leute z u m  schirk aufdefen und sich selbst 

1 )  Halrbrllrker 158 u. 2) Im Oegenlllz cu der aÜUDwehe er· 
roll\ea OFfellbarDDI' dl\l Koran.. 3) NllInUeh VOD der Wabrhel& der 
Seadall' Jloham.eu. 
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dazu bekennten . (88) Ferner sagten sie. das Geblel ihrer 
Gegner sei ein Gebi�t von Monolheisten, mit Ausnahme 
des Ql1srliers des Sultan�,I) das ihnen als Gebiet des 
Unglaubens galt. Weiler wird berichtet, sie hP:lten die 
Zeugnlsablegung ihrer Gegner gegen Ihre eigenen Leute 
accepliert . Sie hielten es ausserdem nleht fOt erlaubt, 
beim Auszug (in den Krieg) den leuten den Weg zu ver­
treten und sie niederzumachen,2) noch auch das Blut 
ihrer Gegner zu vergiessen,  t evor sie sie n!cht zu ihrer 
Rt:ligion aufgerufen hällen. Die Qbrigen KII . sagten sich 
nun auf Grund ihrer A nsichten von ihnen los . Ferner 
sagten sit, da�s der Gehorsam [dh die Erfüllung der I{UI­
tischen Pflichten] als ein Glaubensakt Anzusehen sel a) 
und dass die Begeher von schweren Sünden zwar Mono· 
theisten, aber I<eine GWubigen selen.4)- Die vIerte Grup· 
pe von ihnen verteidigte die Amrhsuung von der Giltlg· 
keltfi) eines G horsams [der Erfüllung der 1<oI Iischen 
Pflichten] durch den GolI(es Wohlgefallen) nicht beab· 
slchtlgt Werdej6) so die Richtung des abQ Hudsll. Dessen 
Anscbauung Ist nHmlich die, dass der Mensch seine Ver­
pflichtungen Goll geger.über erfüllt, wenn er Seinen Ge· 
boten dh. [Fa iten, G -bel, ZekßI] nachkomme, auch wenn 
er damit Golles Z'l friedenhelt7J nicht erstrebe. A lsdann 
ger ieten sie wegen der Heuchelei in  Zwist nnd wurden 
es zuletzt drei Parteien, von denen die erste behauptete, 
dus aurh die rein Husserllche Erfüllung der kultischen 
Pflichten (wBrH : die lIeueheIei) genüge, um jemand vom 
Vorwurf des schltl( zu lösen, wobei sie die KoransteIle 
anführten [IV 142]: "Zwischen hier und dort schwankend, 
nicht zu diesen noch zu jenen zu rechnen.�8)·-·Dle zwei ,  
te Gruppe von ihnen vertritt nun die Ansicht, dass jede 
Verstellung als schi: k zu betrachten scl, weil es dem 
monotheIstischen BekenntnIs widerstrebe. - Die drille 

J} Burbr. nt  11.; S.el,e 107.2) Vgl. Jl!1III .... 1_.::�'J1 F.rq 7e/l; Anon. Chrllllnik 83/1 .  8) Die .nnalfluh Lfbre ,ch�ldet Itrlkt tWllcbln GlaubeDIll len nnd Kalfp(llth'fD dh. der Glaobe wird durch dIe Er. 
rUllaDg oder NlchterflllloDg d 'f IlliterIO alcht dlffkt berübrt. ., n .. rbr. 162 ob . 6) Vgl. tU ':' J'i DU1: "teair Ube OpIDlolI." 
6) Boaderll Irtllrbl Z ..... eke ... errol" werde .. . 7, U. [.lloJ1 ... '\J' '11 
8) SIII},e ."7 Q, 
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Gruppe endlich sagte. dass die Ueberlragung der Bezelch 
Rang "B euchler· aus der aUen Zelt i n  die g� genwärtige 
nicht angängig sel.I) Ferner sagen sie, wer (eint n Gegen­
stan i Im Betrag von) fUnt Dirhems oder m e h r  stehle, sei 
mit Handabhauung zu bestrafen. Ferner saglen d e Leute, 
weil he behaupteten, dass die Heuchler Ungläubige, doch 
keine Götzendiener seien, di�  Heuchler zur Zeit des Ge ·  
sandten Gottes seien Monotheisten gewesen ,  nur  dass  s i e  
sich schwerer Sanden schuldIg gemacht hä l lE'n 2) A usser­
dem sagten �Ie : Alle von Gml g!;'getenen Geholt: hätten 
einen al lgemeinen und keine spezie l len Charal,leri Golt 
habe damit Ungläubigen und G!Uubigen gl t i(hermassen 
Befehl erleilt.- Manche wiederum behaupteten, Golt ha­
be den Menschen gegenUber in  Bezug auf (die A ner leen 
nung Selne:r) Einheit kein a nderes Beweism i t t e l  als d ie 
Botschaft (von Ihm) bezw.  als Ersatz dafUr Hinweise und 
Zelchen3) (von Seiner Seile). And, re wieder sind der 
Ansicht, Oolt stehe es nicht zu, die Men�chen (ZU i lgend 
e iner Zelt) der Verpflichtung zur A nerl(ennung � einer 
Elnzfgkell un J des Wissens um Ihn zu entheben . Frei­
lich finden sich auch hierzu gegenSätzliche Anschauungen. 
- Ferner wird die Ansicht vertreten, dass auf den,  so 
den Islam annehme, alle diesbezüglichen Vors chrif ten und 
B esllmmungen rechtskräftige Anwendung fänden,  u n d  zwar 
glE'lchgllllg, ob der Betreffl::nde davon Kenntnis genommen 
oder nicht und ob er davon gehört o:1er nlchtA)- Andere 
wiederum sagen, Gott sen de leelnen Profeten,  ohne ihm 
Beweise [wie z. B. die Verrichtung von Wundern usw.] 
mll. (auf den Wt'g) zu geben und jedenfal's lIt'ge einem 
Profeten auch die Pflicht ob,  i rgend Jemand 5) dem wah · 
ren W�g zuzufahren .  Aber, bemerkten andere, Gott kann 
auch einen Profeten ohne BeweIse senden.G) Geht JEmand 
die Nachricht zu,  der Wein sei verboten oder die Qlbla: 

1) HI. JI.!:.J� ,...r:l ..-1 'JJ .;,\.j1 .!LH J (1) JI.:" I.:....J SI) BI. \.tf� .;,)n Oll, ,:,\ Jli ... (stre'ebe ':" )  3) Db. Gott kallll von dl'D 
Kell.eben eiDe Etrulloll&' der Ibllen oblleJil:(D,len Pflleh'en Dur dun 
mit Recht belDlpraehell, weDD Er ibllon uta:preehelld vorh�r f'lae 
Botlchlrt ge .. IIU. 40) Seelle 108 11. 6) Dh. Sela Volk, eiDen Stamm, 
aelDe Fa.mB u.w. 6) Bu.rbr. 163 ob. 
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sei anders gelegt (geändert) worden, so hat der Belref­
fende sich darüber zu  vergewissern, ob der NachrIchten­
bringer als gläubig oder oder ungläubigt) zu betrachten 
Ist . • ,2) And�re sind der Ansicht, dass, wenn Jeman d  
mit  der Zunge sagt, Gott sei ein Einziger, damit aber 
den Messias (C.hristus) meint, so sei er seinen Worten 
nach wahrh:dlig, in seinem Herzen ledoch ein Polylhelst. 
- Dann gibt es auch Leute, die sich dahingehend Aus­
sern, dass die Menschen keine Verpflichtung hätten, zu 
Fuss3) o:'ler beritten sich zum Gebet bezw. zur Pilger­
fahrl zu begeben, d. h .  dass die Mittel, wie man zur Er­
fÜllung seiner Verpilichlung gelangt, v6111g unwesentlich 
seien4) und den Menschen Jedh�lI('h die (vorgeschriebene) 
Handlung als solche auferlIege. Allgemein Ist es Jedoch 
Ihre Ansicht, sie hällen das Recht bezw. die Pflicht, von 
den ihnen In (der Auffassung) der Offenbarung oder KQ­
ranexegese Widersprechenden einen Widerruf zu verlan­
gen. Tue der Betreffende des, so sei es gutj wo aber 
nkhl, so habe er sein Leben verwirkt, glelchglltlg, ob sei­
ne Unkenntnis eine wichtige oder eine belanglose rellgUSse 
frage betreffe. f:» Weiter stellten sie den Satz auf, das!:! 
wer sich der Buhlerei oder des Diebstahls schuldig macht>, 
i.lafür die gesetzliche Strafe zu leiden habe nnd er danach 
zur Reue aufzufordern sei. Komme I"r  dieser Au'forder­
ung nacb, dann sei es gut, wo aber n icht, so habe er 
sein Leben verwirkt Einige sagen nun, wer Gott(es 
Existenz) leugne, sei k � In Polytbelsl, solange er nl.  ht sich 
einen andern Gott mache r Abgötterel trelbe]j andere Jf'docb 
erklären auch die Gottesleugn,mg, wie sie auch immer 
gefasst ael, als schlrk (Polytheismus) und (zugleich) Un-

I) Oh • •  11 nrlrlUell.w�rt oier Dicht. i) �� ·-}I> ..u� ')1 1"' ')1 � """')� A,.� .-I� � ,)I �J SlMllys'I U.ber· ,stauu .. 1 · 8 B. " I  U IBcomb-Bl .pnD biBI ' .  kDo. tbl. tbrolll)h IDlor, 
ma 11111 .hbollgb be BMd 1I0t Dllee ••• rll, lIoow tbat tbl. b .. !:.Oma 1.0 
blm .hroDgb lofo ma.loD • •  ebe'ot m'r ziemlich ,. ... A.b.lleD. 8) 
HI �I J' ..,.,r';' J ö�1 JI (dd Ilrq 86/8 .,:1') .... \:.ll J- ...,...) 4) Db 
•. B. zur ,UU,II'D W.UbB!I", dl. d .. Mittel .am rechl, .. UlIgID a ... bet dar.t .. l1t. 51 WOIII. ".lae P'."8, de"D UDk'DUlll" .alllll .. 11' 
0Iiu Rlobt." 
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glaube. Ferner : Das Beharren auf welcher Sande es Im .. 
mer sei, sei als Unglaube zu betrachten . Nach ihrer An. 
sicht gehe die Welt einst vOllig zu Grunde. wenn Gott 
die (Ielzlen) Seiner Diener (Anbeler) habe sterben lassen.1) 
Und so sei es auch richtig, weil Er die Welt ja nur um 
ihretwegen erschaffen,i) so dass nach deren Hingang ein 
Welterbestehen der Welt Ja keinen Zweck mehr hUUe. 
Einige oder sogal die Meisten sagen, dass das Vermögen 
(etwa, zu tun) und (das Eintreten) der VerpUlchtung [der 
Vetrichtung der ',ulltschen Vorschriftf'o] m it der Handlung 

" selbst zusammenfalle und dass das Vermögen (zu handeln) 
das Wegrlumen (der Uusserllchen Hindernisse) sei. Ein 
grosser Tell jedoch meint, dass das Vermögen (zu haß 
dein) nicht In dem Wegrl1umen (yon Hinderungen) beste­
he, sondern vielmehr eine Erscheinung [ein Zustand' ?)1 
lei. mit deren Eintreffen auch die Handlurg in  die EI.l , ' slenz zu treten vermöge . . • und dass dies' Vermögen 
nicht zu zwei Zellen [Gelegenheiten] hindurch bestehen 
bleibe.3) Perner schliesse das VermOgen (etwas zu tun) 
das Tun des Gegenteils (jedenfall s) aus. Was nun das 
NIchtvermögen der Er fDllung der [von Gott den Menschen 
anbefohlenen] Verpflichtungen anlange-, so gehe dies' (N. 
V.) auf das Unter lassen [die Ulssigl,elt seilens der Men· 
sehen], nicht aber auf eine Unfähigkeit [der natUrlichen 
Anlage] zurUd,. Die Pähigkelt  zum Ol:horsam [In der Er· 
fUllung der relig iösen Pflichten] sei nun eine Gnade und 
Wohltat . • • seilen!" Goltes, die Plhlgl,ell zum Unglauben 
(Ui1gehorsam) eine Verirrung und ein Verlassen [des Be­
treUenden seitens der gOll l lchen Hilfe] . " Und wollle 
Gott den Ung'Habigen Wohlwollen erzeigen, dann wUrden 
(auch) diese zum Glauben gelangen. Und besllze Er ja 
auch (einen Ponds von) Wohlwollen, das - wollte Er es 
Ihnen zugule kommen lassen - Jene freiwillig (freudig) 
zur Annahme des Glaubens bewegte. Aber Gott schenke 
Ihnen eeban) keinen Bllel,. als Er sie erschaffen, und habe 

»aorbr. 162 M,; ei,ll. "die Leute der gelelaUehl .. Verpfllebtll'" 
... . t. I "  f) 111 . (leileb) rtI rf'U- .  8) Dllreh da. Verp ••• f. d_ 

"chla. Aa,n.bl1,t. ,Ip,. dllP. aach du VarmUpn .IR haDdelD 
"r1oto• 
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ihr BeSofes in  Bezug auf ihre Religion nicht im Auge ge­
habt, s:mdern ihre Herzen versiegelt . I) So die Lehre 
von JahjA. b. Kämil, Moh . b. Harb und Id is eJ-IbAdhi, die 
nebst einer grO$Een Anzahl von lbadhiten behaupteten, 
dass die Hand lungen der Menschen geschaffen (dh. von 
Gott best immt)  seien uni dass Goll dauernd das wolle, 
von dem Er wisse, dass es sein werde, bezw. das nicht 
(70) wolle, von dem Er wisse, dass es nicht sein werde. 
Und dass Er feiner das wolle, was Er von den Handlungen 
des Gehorsams bezw. Ungehorsams2) seilens d�r Men� 
selien im voraus wisse; ab�r nicht etwa In dem Sinn, dass 
Gott d ies' (letztere) wolle, sondern Er weder posiU,· noch 
negntiv [würt l . :  nicht gezwungen] dazu mitwirke. - Wir 
werden nun ihre Theorien In den folgenden Kapi teln über 
die P rä Jestinaliomf rage zur Sprache bringen, wenn wir 
auf die Ansichten der Leute über den Koran zu sprechen 
kommen, Alle Kflarldschilen jedot:h behaupten die Er­
schaffenheit des Korans. -- ,)ie Mehrzahl der lbadflllen 
sind der Ansicht, dass In einer Sache unter UmsHinden 
:zwe i verschiedene Entscheidung,>n (Ur'telle) mögl ich selenS}; 
so z .  B .  wenn Jemand ein Saatreld (einen Ac\(er) ohne 
Erlaubnis seilens dessen Besitzer betritt, so iat es Ihm 
verw{ hrl, dasselbe wieder zu verlö'lssen, weil der Betref­
fende durch das Herausgehen wieder neuen Schaden ver, 
ursache. Andererse its darf der Mann aber auch nicht In 
dem Acker bleiben, weil  er nll  ht sein Eigentum Ist , Per­
ner ist die Mehrzahl der Ib. der Ansi cht, dass den M€nschen 
[dauernd] e in Bew .� 'i l st dn  4) vom Gulen [dem rechlen 
Weg] innewohne und dass es Gott nich l zusiehe, die 
Menschen - wenn sie e inmal erwach ;en - ohne ein 
solches zu lassen . Ferner sind s ie der Ansicht, dOll den 
Accldenzen eine Dauer nicht zukomme, wenn sie Teile 
von Körpern bilden. Das (wenigstens) I s t  die Theorie 
derer, die die Körper fUr eine Zusammenletzung von Ac­
cldenzen halten. Die Meisten vertreten jedoch die Theo-

� IV 151. 2) Dh. der Ueblrlrllllll{ leiDer Oe�otll. B) e" " 1  1C9 M. 4) E ... rllr. 1)9/10 a. (:3ch.hrut1111 41/'l) Gberaets' 
)0\1. mit "IIDmlttel�&I" Biallhlll.' 
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rle. dass die Accidenzen Teile der Körper bilden. 1) Und 
BO behaupten auch die Anhänger der Lehre 'Von el·Husain, 
dass die nicht mehr teilbaren Atome Körper ausmachten. 
Weiter sind sie der Ansicht, dass die Vergeltung Goltes 
den Menschen gegenüber fOr die EtfUllung ihrer religiösen 
Pfllchtf n 2) mehr als Seine Gnadenerweise betrage und 
dass Er mehr Wohlsein ; 115 KUmmernis schenke.  Die 
Vergeltung mUsse auf Grund der WUrdigl{ei t  erfolgen.8) 
Die Gnade jedoch vol lziehe sich spontan [dh . von Gott 
8u81.4) Einige sind der Meinung, der Genuss geistiger 
Getränke sei io"ofern gestattet, als der Wein seIlJst 
darin nicht Inbegriffen sei; dagegen sei die 'l'runkenhei t  
jedenfalls strafbar. - F1Uchilinge se ien  i m  Krieg nicht 
zu verfolgen, sow�1t die Belrelfendenden zu den Leuten 
der Qlbla gehörten 6) und eis Monotheisten 2 U  betrachten 
selen; Frauen und Kinder dUrften nicbt getötet werden.61 
Degegen halten sie das Tölen, die Gefangennahme und 
das  Beutemachen für  erlaubt, im Pali ihre  Gegner zu den 
Mus�habblhe (Anthropomorphisten) gehören.7) Auch ver· 
folgen sie die zu ihnen [den M.] geMrenden fliehenden, 
analog dem Verhalten des Khallfen abO Bekr gegen die 
vom hlam abgefallenen Stämme. Von den frÜheren rech , 
nen sie zu Ihren Leuten den Dscha.blr b. Zald, den 
'Ikrlma, MudschAhld und 'Amr b. DinAr. Ein Mann von 
den Iba.dhlten, mU Namen Ibrähim, gab nun  das Petw& 
ab, das der Verkauf (unfreier) Prauen an  ihre Gegner 
BlaUhart sei. Von dessen Ansicht sagte sich dann ein 
gewisser MalmQn los. wie auch von al l '  denen,  die des 
IbrAhim Meinung teilten. Einige Leute jedoch zogen es 
vor, In  diesem SlreU neutral zu bleiben und weder fQr 
noch gegen Ib.'s Ansicht Stellung zu nehmen. Sie richte· 
ten Jedoch an ihre (Rechts)Gelehrten Schreiben, worin  sie 
um deren Gutachten In  dieser Streitfrage baien. Diese  

'1T'"&'du. dl .. e al.o • .  T. au. AncldentieD z .  T .  aue SUbltaDZ be
·
. tlUadoD . SI) B •. • �, J [.�, Jl - Lies �� , J? 3) Db. weDD 

.Ie ein lIeDnh Infolgo ,owillollhafll'r EtfUliung eelaer ,.lIglö,eD 
Plilrhtu verd!.Dt babe. 4) B,. ,-'='.' lC.:�'.J J...:d:l\.Jj eI I.t wnhl .:,c;..�'.J 
tI .. abeltlaen. 6) Se·lye 109/14 n 6) VKl. Keos Il/69i9; 5871 . 
7) 8trelthe du � dei Tu.t. ( ... alol larq 87/2, wo 'J""�I .teh!). 
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sprachen sich nun dahingehend 6U'. dass sowohl der Vu­
k:mf als die Schenkung von (unfreien) Frauen Im Geblel 
der Verstellung [dh. im nich�·kh3fldschilischen Land] zuläss'g 
sei. Deshtt.lb selen die, so diese Frage als zweifelhaft 
betrachteten, aufzufordern, (sich ebenfalls dieser Ansicht 
anzuschliessen und) von Ihrer Unentschlossenheit I n  Bezug 
IbrAhims und seiner Anhänger Meinung zu lassen. Und 
MuimOn sei ebenfalls zum Widerruf aufzufordern. (71) 
Ferner hällen sie sich von einer unter ihnen vor Eintreffen 
dieses Fetw:l's verstorbenen Frau loszusagen . Auch 
müsse lbrähim zur «Reue- aufgefordert werde ... , weil er es 
_den Unentschlossenen ) (ahl el-waqf) nachgesehen habe, 
dass sie es mit ihm nicht hallen woll ten,  wo doch sein 
Islam augensthelnlich (und er Im Rechte) war, und dass 
auch die UnentschlossenE'n zur cReue. aufzufordern selen, 
weil sie mit  MaimOn n'cht gebrochen hallen, wo dieser 
doch ein offenkundiger Ungläubiger war. Die Unenlschlos· 
senen jedoch wcJgerten sich, von ihrem negallven [abwar­
tenden] Standpunkt abzulassE'n, sondern beharrten vielmehr 
darauf, weshalb man sie "el ·WAqIfQn- nannle,l) Die üb· 
rlgen Kh . saglen elch nun von Ihnen los . IbrAhlrn be· 
harrte nun auf seiner Ansicht, da�s es erlaubt sei, unfreie 
Prauen an die Gegner (der Ib . )  zu verkaufen,2) während 
MalmQn Widerruf leistet e .  Die Ib4dhlten sind nun der 
Ansicht, dass die Erfüllung- a ller ::Ier von Goll den Men ­
schen vorgeschriebenen Kul lprlichlen als Glauben zu be­
trachltn sei;s) die BE'gehung von grossen Sünden jedoch 
sei als Unglauben (und Nichtanerl,ennung) der g!)ltllchen 
Wohltaten, nicht aber als ein Unglaube des Polytheismus 
zu betrachlen . Die Begeher grosser SUnden Jedoch sei­
en Immerdar und ewig im HlUlenfeuer. Was nun die 
Frage der Bestrafung der kleinen Kinder der Ungläubigen 
(durch GoU) Im JenseIls anlangt. so hallen sie es fOr mög­
lich, dass eine solche durch Golt d.  e. stattfinden könne, 

1) BulJII 1 10 .  2) lIlIl � 3) N.rb daa Han.meD IIuHIat., wie lehno e\llg.fllbrt, der Glaobl n t CI h t In der Br'lIl1aD&, du KDI&­,lUchtet, loodeln 111 der Uebeu"&,nnl 9'On der Wahdaelt der 110&'­
laUleben Lebren. 
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auch ohne dass man darob an  eine Widervergeltung sei· 
tens Gaues denken brauche .  Sie hallen es aber auch 
fUr möglich, dass Gott sie aus Gnade i n  das Paradies 
einführe. Andere w eder t; in d  der Ansicht, Gott strafe 
sie aus Nolwendigkeit und nicht nach freier Entscheidung. 
- Nun wollen wir wieder auf die Di fferenzen (der ein� 
zeinen Untersekten) in  Bezug auf d ie Frauen zurü,"kkom ' 
men. Ein Tell der WAqifeo, nämlich d ie  DhahhäkijJe, hiel! 
es für zulässig, dass man eine muslimisrhe (dh. khari­
dschltlsche) Frau im .Gebiet der Verstellung" [dh i n  nicht­
khar. Land] an einen Ungläubigen von ihrem Volk I) ver­
helralen dUrfe, analog dem Pali, dass auch e in  Mann von 
ihnen eine ungläubige Frau von seinem Volke Im n ich t ·  
kharldscbltischen Gebiet heiraten d U l f e .  W a s  aber ( a s  
Gebiet d e r  .offenen ReliglonsBusUbung" dh .  d a s  d e r  Ge� 
wall der Rh. unterstehende Land anlange-, so seien hier 
solche Heiraten nicht gestattet . Von den Dhahhäkijje 
gab es nun welche, die diesen Fall [dh. die Gi l l igkeh] 
einer solchen Ehe in  der Schwebe liessen und, ohne sich  
von den Belrdfenden [d ie  eine Mischehe eingegangen] 
loszusagen, erklärten, sie würden einer mit einem UngläU­
bigen ihres Volks verheirateten Prau keines der Rechte 
der Musl ims zugestehen 2) und auch n icht  Uber ihrer 
Leiche beten, ohne jedoch ein definitives Urteil über ihren 
Pali abgeben zu wollen. Andere jedoch sagten sich von 
solchen Frauen [prinzipiell] los. Was nun  diejen igen a n ·  
langt, d i e  s l  .. :h einer gesetzlichen Strafe schuldig gemachl.3) 
so sagten sich einige [der Dh.] von ihnen los, andt're 
Jedoch hiel ten trotzdem zu Ihnen, wieder andere jedoch 
enthlel len sich eines Urteils. Auch Ober die Bewohner 
des nlchl kharidschilischen Gebiets gab es bel  Ihnen Dif· 
ferenzen, indem verschiedene behaupteten, diese gällen 
Ihnen alle als Ungläubige-, soweit sie sie nicht persönlich 
als Gläubige kennten; andere jedoch waren der  A nsicht, 
dass - da Gläubige und Ungläubige daselbst gemlscht-

1) Dh wohl " einen ][a,II01 Ton alcbt·khuldlcb. GuilltlUug. 2) Ob . 
•. B. Aalrolgalll' dei Erbt.eUI .IW. 8) WtgeD Dleb ••• hll, Ehebruch. 
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sie diejenigen. deren Islam bekannt sei, gern als Gesin­
nungsgenossen ansähen. Uber diejenigen jedoch, von de­
nen ih.re i.i lamische Gesinnung nicht bekannt sei, I,eln 
Urteil abgeben wollten . Trotz ihrer Differenzen jedoch 
hieUen die streilenden Parteien untereinander zusammen, 
i ndem sie sagten, die Gesinnung [eigH. Sympathie] einige 
s ie .  I) Man hiess sie nun "die (72) Leute der Frauen" 
a�lzäb eR'nisa'); ihre Gegner von 2) den Waqlfe aber 

hlessen sie "die Leute der Frau· (a�hab el·marta). Die 
WAqife spalteten sich nun in  zwei Parteien : Die eine 
hlell es mit  den Nichl·klra ' i dschilen heiratenden Frauen; 
die ande-re - d�ren rUhrer 'AbdeldschabbAr b. SulalmAn 
war -.  sagte s ich von diesen los . Dieser 'A. hielt bel 
Tha'[aba um dessen Tochter an. Da er jedoch an ihrer 
Mannbarkeit Zweifel hegte, so befragte er des Mädchens 
Mutter darUber. Und ob dieses Mädchens kam es dann 
zwischen Tlza'laba und 'Abdellterim zum Bruch, nachdem 
sie vorher In ih'en Ansichten übereingestimmt hallen. 
[Und zwar verhielt sich die Sache also:] Dieser 'Abdei· 
dschabbär hielt -wie gesagt - bel Tha'laba um dessen 
Tochter an nnd verl tngte der letztere von Ihm 4000 
Dirhems als Brautgabe . Der Freier 8andte nun eine ge­
wisse Umm Sa'iJ zu der Muller des Mädchens, die bel 
dieser anfragen sollte, ob Ihre Tochter schon mannbar sei 
oder nich t .  Zugleich Iless 'Abd. sagen, dass, wenn das 
Madchen mannbar sei und das Bekenntnis  zum Islam ab, 
lege, so kUmmere es Ihn nicht, wieviel er als ßrautgabe 
zu en trichten hab� .  Wie nun die U.nm Sa'fd diesen 
Auftrag der Muller des Mädchens übe rmillel le, da sprach 
sie : Meine Tochter ist eine (rechtgläubige) Mu ,;llmln 
mag sie nun mannbar sein oder nicht und es Ist allo uno 
nölig. sie nach Erlangung der Mannbarkeit noch einmal 
zum Islam aufzufordern . Als nun 'Abd. seine Botschaft 
(durch die Umm Sa'iJ) noch einmal wiederholen lIels. da 
kam Tha'labl hinzu und hO�te den Zank der helde n 
(Frauen)3), den er {fort zufUhren) Ihnen dann unterssgte. 

�� �:I}'. Du 8dU. leht wolll .af dlt DhlhhlkIJl'. 2) l-Bt. aalr.lar : ;'..LI .,.'-' W,}, �Io. .,. I,.....J !) Ob bel ....... 1.:0" 
(dh. \...fI'.iI:.o"J ,,�.Uelcht aa (41e KlItter ull) '.6..d .11 "nku1 
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Inzwischen kam dann auch 'Abdelkertm b. 'Adscharrad 
zu, dem Disput hinzu . Und wie Th. diesen nun von der 
Geschichte in  Kenntnis setzte, da behauptete 'Abdelkerlm, 
das Mädchen mUsse nach der Mannbarkeit noch einmal 
zum (Bekenntnis des) Islam{s) aufgefordert werden 1) und 
eh' dieses Bekenntnis nicht abgelegt sei, habe nlsn sich 
von Ihr [da Ihr Glaube ja nicht bekannt] loszusagen. rh. 
wies diese Ansicht nun (energisch) zurUck und erkHlrt/;', 
seine Tochter sei ihm als Tochter [wie als MuslImin] lieb 
und wert und zwar auch ohne dass man sie noch einmal 
zur Ablegung eines Glaubensbekenntnisses auffordere. 
Auf dle�e Erklärung hin kamen nun die helden auseioan­
endet. - Zu den Kh. gehören ferner auch die Baihasiile, 
die Anhänger des abO Balhas. Zu dessen Ansl !  hlen ge· 
hört ,  dass er (den) MllimOn des Unglaubens zieh', a ls  er 
den Verkauf der Sklavinnen im Gebiet der Nichlkharl­
dschlten als verboten erl,lärte und sich von denen, die 
dies' als zulässig bezeichneten, lossagte. Aber auch die, 
so eine solche Unfreie vetl,aufh'n, zieh' er des Unglau­
bens, Insofern sie die Irrlehre des MaimOn und die 
richtige Ansicht des IbrAhfm nicht 1,lar erkannt hätten , 
wie auch die, so In der Sache Uberhaupt keine Stellung 
nahmen [el·WAqlfe]. Ferner beschuldigte er au  rh den 
Ib,Ahlm des Unglaubens,II) weil  er sich von den Wäqlfe 
lUcht lossagte, als diese es weder mit ihm halten noch mit 
MalmOll brechen wolllen.3) . . .  Denn die Unsicherheit, 
sich entscheiden zu können, (sagte er) sei In  Hinsicht auf 
Pt'rsonen lwörtl . :  Körper) nicbt zulässig, sondern (hö..:h· 
stens) in Bezug auf Entscheidungen prinzipieller Art, so­
hing sich nUmlich noch kein Muslim mit der betreffenden 
Frage beschäfllgt habe. Habe sich jedoch bereits ein 
Gelthrler mit dem Problem beschäftigt, dann habe der, 
an den dltse Prage herantrete,4) zu wissen,  wer i n  diesem 
Punkt bereits ein richtigES Urteil abgegeben und ddnach 

J )  B •. (dd) w.1c� � . ..  -, 2) Vgl. TBJ.t 71 ob . 3) Uebeu. gau UD' 
.Ieber l Tul :  
�1"J1 ..:.:.:J' JA'J , ... ' .... 1 .... I�J �J-::" ..u' I.t' .... t � � .:..:.:" JA' ßJ. Lle • ... ',... IlDd ""gI. ,,'arq" 8B/2. 4) So rl�htll' "t&rq" 88/:J .&U� "J- .... ; 
H .. bbcb. ",-. � 
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entschieden habe und wer nlcht.I) Ferner behauptete abO 
8aihss, keiner sei e in richtiger Muslim, bis er nicht die 
Erklärung abgebe, von GOlf, Seinem Gesandten und des­
sen Sendung KenntnIs zu haben, dh . sich denen, die 
Gott dienen, (73) anzuschliessen und von denen, die 
Ihm feindlich gesinnt, sich abzukehrenj ferner über das, 
was Gott verboten und wofUt Er Strafen aog< droht, in· 
formiert zu sein. Und darüber h �be (je)der Mensch [der 
als Gläubiger gelten wolle] der ';aehe nach Bescheid zu 
wissen und mUise er darüber auch eine hlnrel lhende Er­

klärung abgeben I<önn n .  In andern Fällen Jedoch ger.ilge 
es, wenn er 8uch bloss über den Namen der betreUen­
den �ache Bescheid wisse und tue es nichts, wenn er 
keine weitere Erklärung (Im Einzelnen) davon g�ben kön­
ne, s(, lang nicht die frage an ihn praktisch heranl ret�.2) 
Des G'äublgen Pflicht sei e,. bel eil' den Fragen, dll' Ihm 
u nbekannt [unklar] selen, sich zurUckzuhalten und nur 
Insoweit zu handeln. als er ( In der Sache) Bescheid wlsse.a) 
Ihm folgleh nun In seinen Ansichten eIne Menge Kh., 
während andere nlchlS von ihm wl�sen wolilen. Die An·  
hänger des  Balhas bekamen die Benf  nnung el Balhasljje, 
während diese Ihre Gegner von den "h. als �el ·Waqlfe" 
bezeichneten. Andere (von den Kh . )  bthauplelen, Muslim 
zu sein helsse, die Religion (des Islams) zu kennen, näm· 
IIch dass er das Glaubensbekenntnis liEs �Ibt keinen 
Golt usw.· ablegf', e\l' das von Gott Gesandte (dh. den 
Koran usw.) anerkenn ; dass er sich ferner zu denjenigen 
halte, so Goll dienen, und sich von denjenigen lossage, 
so Ihm 8ufsas, ig sind Und soviel allein genUge schon, 
um den Betreffenden [dem Glauben nach] als Muslim zu 
qualifizieren. Dann aber komme es auf seine Handlungen 
an. Wer nun eine von üolt unter Btrafan.Jrohung 
Ke&tellte verbotene Handlul�g begehe, ohne aber jedoch 

I )  SIMile HO '11.: ,,fFor If oae MOII.m II" UII ... l·h hJ ha ... bo I. 
P'flPt UInot brlp kaowiOK hllil "bo koo", . b, trllih 111 1 .eu 00 
1 1, Aod blm who kn"wi :be uolfluh Ind leu on 1\" _UIII.t nleb' gAal. 2) 10 dleltlll Flile mllut� der B!" e(reod e zu dem Probl.m 
IIltUrlieh I. trgea I ,IDlr Woehe 8�lIullg IIrhmeo. ( H  •• anpDllk'lert 
"': )I... dh. ". � ,.,1. dazu 8chlbr. 93 pa ) 8) Nlmllcb oh _Ie Dleh der Schert'. &111111, oder .'aht. 
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Inzwischen kam dann auch 'Abdelkerim b. 'Adscharrad 
zu, dem Disput hinzu . Und wie rh. diesen nun von der 
Geschichte in  Kenntnis setzte, da behauptete 'Abdelkerlm, 
das MIldehen mUsse nach der Mannbarkeit noch einmal 
zum (Bel{enntnis des) Islarn(s) aufgefordert werden 1) und 
eh' dieses Bekenntnis nicht abgelegt sei, habe nlaß sich 
von Ihr [da Ihr Glaube ja nicht bekannt]  loszusagen .  rh. 
wies diese Ansicht nun (energisch) zurück und erklärte, 
seiMe Tochter sei ihm als Tochter [wie als Mcslimin] lieb 
und wert und zwar auch ohne dass man sie noch einmal 
zur Ablegung eines Glaubensbekenntnisses auffordere. 
Auf dleRe ErklUrung hin kamen nun die beiden auseinan� 
sndeT. - Zu den Kh . gehören ferner auch die BaihasiUe. 
die Anhänger dt:s abO Ba!has. Zu dessen Ansit hten ge­
hOrt, dass er (den) MtlimOn des Unglaubens zieh', als er 
den Verkauf der Sklavinnen Im Gebiet der NichlklJar!­
dschlten als verboten erl<lärle und sich von denen, die 
dies' als zulässig bezeichneten, lossagte. Aber auch die, 
so eine solche Unfreie verkauft!:'n, zieh' er des Unglau­
bens, insofern sie die Irrlehre des MairnOn und die 
rlchllge Ansicht des Ibrahlm nleht klar e rkann t  hätten, 
wie auch die, so i n  der Sache Uberhaupt keine Stellung 
nahmen [el·Waqlfe]. Ferner beschuldigte er au rh den 
Ib,ahlm des Unglsubens,liI) weil er sich von den waqife 
I1lchl lossagte, sls diese es weder mi t  ihm halten noch mit 
MalmQn brechen wollten.3) . . .  Denn die Unsicherheit, 
sich entscheiden zu können, (sagte er) sei I n  Hinsicht auf 
Pt'tSonen lWörtl . :  Körper) nicht zulässig, sondern (hö..:h­
stens) in Bezug Buf Entscheidungen prinzipieller Art, so­
lang sich nämlich noch kein Muslim mit der betreffenden 
Frage beSchäftigt habe. Habe sich jedoch bereits ein 
Gelthrler mit dem Problem beschäftigt, dann habe der, 
an den dft:se Frage herantrele,4) zu wissen, wer in  diesem 
Punkt bereits ein richtiges Urteil abgegeben und ddnach 

J)  UI, (.Id) �\O� � . .... , 2) Vgl. Text 71 ob. 3) Uebell. gaDZ UD­
.Iebn l Tat : 
�L)I �I "'IJ ( ... , .... 1 .,.IJ-!'J �� ß L,tI .... l j � .:.:.,JL J.o.I #J. Llea 
... 1 .... 1lD'Il 1'erl'l. "farq" 88/2. 4) So rlchtl' "farq'l 88jj �. "J- ,;,oi 
H .. bbch u-i- Öl" 
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entschieden habe und wer nichtl) Ferner behauptete sM 
Baihas, keiner sei ein richtiger Muslim, bis er nicht die 
Erklärung abgebe, von GOIl, Seinem Gesandten und des· 
sen Sendung Kenntnis zu haben, dh. sich denen, die 
Gott dienen. (73) anzuschliessen und von denen, die 
Ihm feindlich geslnn!, sich abzukehren; ferner Ober das, 
was Gott verboten und wofür Er Strafen aRg< droht. in­
formiert zu sein. Und darüber h�be (je)der Mensch [der 
als Gläubiger gellen wolle] der Sache nach Bescheid zu 
wissen und mUue er darüber auch eine hinreichende Er· 
klärung abgeben könn n . In aRdern Fallen jedoch ger.nge 
es. wenn er auch bloss Ober den Namen der betreHen· 
den �a(he Bescheid wisse und tue es nichts, wenn er 
keine wellere Erklä, ung (Im Einzelnen) davon geben kön� 
ne, s(,lang nleht die Frage an ihn praktisch herantrele.2) 
Des G'äubigen Pflicht sei eS', bel all' den Fragen, dil' Ihm 
unbekannt [unklar] selen, sich zurückzuhalten und nur 
insoweit zu handeln, als er Un der Sache) Bescheid wJsse.8) 
Ihm folgten nun In  seinen Ansichten e ine Menge Kh., 
während andere nichte. von ihm wlilsen wollten. Die A n ·  
hänger d e s  Balhas bekamen d i e  B e m  nnung el Balhasijle, 
während diese ihre Gegner von den Ah. als .. el·WAqlfe" 
bezeichneten. Andere (von den Kh . )  b� haupleten, Muslim 
zu sein helsse, die Religion (des Islams) zu kennen, näm· 
IIch dass er das Glaubensbekenntnis "Es gibt keinen 
Golt usw," ablegt, alt' das von Gott Gesandte (dh. den 
Koran usw.) anerkenn - i dass er sich ferner zu denjenigen 
hal le, so 0011 dienen, und sich von denjenIgen lossage, 
so Ihm aubäs, ig sind Und soviel allein genOge schon, 
um den Betreffenden [dem Glauben nach] als Muslim zu 
qualifizieren. Dann aber komme es auf seine llandlungen 
an, Wer nun eine von Golt unter 81rafantlrohung 
&,eateille verbotene Handlung begehe, ohne aber Jedoch 

I )  8eel,.. 110 11.: ,,/For If 01111 Mollem agree1 ",I'h ItJ hll "ho I. 
pnullt o,..nOl help koowioli( hllD who kllOw, I b. tnth .n l aeu on 11, Illd blm who knfl"'l [h. olltruth alld leu on It" elfmmt nicht 
gaol. 2) 10 dll!lfm Fall! mUut!l der B!" orreDd e sn dem Probltm 

Dlttlrlleb 10 bgeD I I!Der W�h, 8t.ellaog IIfhlDeo. ( H  •• IIDpOnkUert •• )l.. db . •• �. 1'gl. dln 8eh.hr. 93 Pli ) 8) Klmllch ob eie Dleh 
der Sehert'a za15111 .. odar aloht. 
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zu wissen, dass sie verboten sei, der habe sich des Un­
glaubens schuldig gemacht wie auch der, so einen Tell 
der Ihm vorgeschriebenen religiösen PfJi(hten (s€i es auch 
aus Unkenntnis) unterlasse. - Kommt  es einem der B .  
zur Kenntnis,l) dass ein G 'äubiger (Kir.) etwas (Vel bole­
neu) getan h �t, weiss er aber nleht,  ob die Sache [dem 
Gesetz nach] erlaubt o Jer verboten und ist ihm (die Ent­
scheidung) z Nelfdhaft, so hat  er sich in  der Sache zu­
nächst eines Urteils zu en th:il ten, dh . sich weder fUr 
den Betreffenden zu erl<lären noch auch sich von ihm 
loszusagen, bis er darüber G � wissheil  er langt, ob die 
Handlung eine (nach der Scheli'a l zulässIge oder verbo­
tene war. - Von Ihm(?) tren n ten sich nun die BalhasiJie. 
Von dIesen letzteren gab es nun eiile Gruppe namens 
AufijJe, die sich wieder In zwei Sekten spaltete. Die 
erstere war der Ansicht, sie häHe s ich von denen, so 
vom Auswanderung�gebiet (dh. dem Rh. Land) und vom 
DschihAd wieder zum Zuhmsebleiben [ins Nich t·Kh.-Ge­
bleI) zurückkehrten, !oszusagen,3) w<lhrend die andere Par­
tei erklllrle, dabei n icht millun zu wollen, weil die also 
nach Hause [dh. zu den nicht·khar. Muslims] Zur ückkE h ' 
renden la das gute Recht hätten, so zu hande!n [indem 
Ja auch das ursprüngliche Verbleiben im nicht·khar. Ge· 
biet für sie zulässig gewesen wäre.] Die bel den Gruppen 
der 'AufljJe waren jedoch darüber eins, dass, wenn der 
Imam ungläubig sei, auch die ihm untersleiHe Gemeinde 
als ungläubig gelten mUsse, und zwar sowohl die An- wie 
Abwesenden von ihr.4) Die Baihasijje sagten sich nun 
von Ihnen los, obwohl heide Parteien an  ahQ Salhas 
[als ImAm] feslbielten. Zu den B. gehören auch die 
AnhUnger des Schabib en Nedschrßnt, die als die Leute 
des Frsgens li) -'!.\�\J (�) hel(ann! sind. Sie behaupte· 
ten, um Muslim zu sein, müsse m 111 das Glaubenbekennt­

nla ablegen : "Es gibt !(einen Gott usw.'\ ferner sich 

denen Bnschllessen. die Golt dient n, und sich von denen 

�Obl II.tt ...... ,:,Ii bU8er .,..;- ,:,\I wIe 1#3 .. 2) DJs;I die 
betrtfl.nde UeDdlaDg verboteD, 18t D.tUrlieh zUIIII.�h ·t w"der dem, 
der .Ie b eleht, nocb d.m, welcher davon Keno.tllil nimmt. bekaDnt. 

3) B.arllr. 141. 4) Seel1e 1 1 1 .  li) Baarbr. 141/11 u. 
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abwenden, die gegen Ihn aufsässig gesinnt selen. Ferner 
habe man insgesamt 011' das, was von Gott komme, an­
zue kenne n .  Wisse der Betreffende aber auch von den 
übrigen von Galt befohlenen religiö�en Vorschriften nicht, 
was Pflicht sei und was nlchl, so dUrfe er trotzdem so · 
lange als Mus'im gelten, bis er in  seinem Handeln er· 
probt . 1 )  Von den Wäq;fe ssg .en sie sich los . In Bezug 
auf die (kleinen) Kin\ler der Gläubigen tei l ten sie den 
Standpunkt der Tha'Alibe. nämlich dass sie gläubig -
und zwar sowohl eh' sie herangewachsen wie 8uch nach· 
her 2) - salang sie sich nicht Akte des Unglaubens zu 
schulden kommen liessen, wilhrend umgekehrt die Kinder 
der UngULblgen ihnen als ungHI. lbig gelt. n - und zwar 
eh' sie herangewachsen wie auch nachher - solang sie 
sich nicht zum (wahren) Glauben bekehrt. Betreffs der 
Prädesllnation teil ten sie dIe Ans icht der Mu'laz\la. Von 
Ihnen sagten sich nun die BalhasijJe los. Ferner sprachen 
manche der S.: .. Wer sich des uner laubten Geschlechts· 
verkehrs schuldig macht, den zeihen wir nicht des Uno 
glaubens, bis er vor den Jmam oder Wa11 gefuhrt und 
nach dem Geselz bestraft worden. U8) Und darüber sUmmte 
e in Teil der Cufrljje mit ihnen Uberf'ln, Indem � Ie aller· 
dings hinzufUgten, sie enthielten Solch eines Urteils Ober 
solche, dh. sie wollten diese weder als gläubig noch als 
unglä\lbig bezeichnen.  ferner bemerkte eine Anzahl tIer 
Anhänger des abO Baihas : Wenn der ImAm ungläubig 
sei, so sei damit BU( h dessen Gemeinde ungläubig, Und 
den:n Gebiet sei damit ein Gebiet des schirk, die Bewoh· 
ner selbst aber Insgamt muschrik's. Das Gebet verrichtete 11 
sie aber nur hinter einem ImAm, dessen Gesinnung Ihnen 
bekannt Ist.  ferner waren sie der Ansicht, sie dUrften 
(Ihre Gegner von den) Leuten der Qlbla (dh. die nicht· 
kharidschttlschen Muslims) tbensowohl lölen all Ihren 
Besitz als Seu!e wegnehmen Und wie du Tö ten, 10 sei 
auch das Gefangennehmen derselben.ledenfdlls zulässig. 
- Es behaupteten die BalhasijJe, die Leute se ien ebenlo 

1) Dh. 101.111' 11111 BalJel1l mit •• IDeD rell,IölID PJUlllhil1 nicht ID 
Co1]ldoD kom.", 2) Lle. ��J "'YY.IoI (ltalt .J.,..�). 3) naarbr, 142; 
Seel,e 1 1 1  ob. 
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durch Ihre Unkennlnls der Religion als durch die Begeh· 
DlIg von SUnden ungllublg. Handle es sich aber u m  
eine SUnde (leichteren Grads), a u f  deren Begebung Gott  
keine schwere Strafe gesetzt und wovon Er auch keine 
diesbezÜgliche Absicht m :tgetellt habe,  so sei das Stge­
hen einer lolchen Verfehlung zu entschnldigen. Denn es 
liehe Gott nicht zu, Seine Entscheidungen Uber un,ere Feh '  
l e  vor uns z u  verhelmlicheo.  Ansonsten könnte E r  uns ja 
auch Im scbi rk verharren lassen. Reue,  sagten sie,  kann nur 
In den FUllen angenommen werden, wer.n er sich u m  Ver­
gehen handefl, auf denen Strafe oder Wledervergellung 
steht. I ) Und wer auf einer (wenn auch geringfUgigen) 
Vf'rgehurg beharrt, der Zieht sich damit  (die SUnde) des 
Ichlrk zu. Oesteht Er nun etwas daraß selbst ein, so Ist 
er eIn Ungläubiger. Sprechen wir doch Uber niemand 
da. Urteil einer S trafe oder Wiedervergeltung aus, ausser 
Ober einen KAfir, dessen Unglaube in religiösen Dingen 
[elgl l .  bel Gott dh. In Gottes Augen] bezeugt ist .  Einige 
der Ralhasijje ver foch ten die Ansicht, dass der Genu5S 
eines Im Grllnde zlIlllIlgln aetrlnkt 2) die (gesetzl iche) 
Strafe Im Palle von Trunkenheit aufhebe. Und deshalb 
unterllt'gen auch In dl�sem Zustand begangene Vergehen 
keiner Strafe noch Verurteilung wie z . B. d i e  Unterles .. 
Bung dei Gebetl oder eine Schmähung Gottes.S) Man 
könne es den BetreUendem auch nicht  als Kufr auslegen 
noch sie darum a's Klflr's bezeichnen, solang s ie  In dem 
Zustand lolcher Trunkenheit selen. " Im Grunde zuläSsige 
Gelrlhke' aber lind die, die keinem Verbot der Schell'. 
unlerllfgen. gieichglillg in  welcher Quantität  [sie genossen 
werden] und glelc:hglil lg, ob sie Tru nkenhel l verursachen· 
- Von den B31hnlJle gibt es nun eine Gruppe. die die 
Bezelchnang " Leule des Erkllrens·4) fUhren und deren 
Urheber ein gewisser (78) el .Haklm b. MerwAn, ein 

�aber b e i  Verphea, aaf den,. tel.e geieisIIch flslarle 
Sirde Iteht, wie . B. bel der Uaterle'"1111' du Geber... Hier ltli 
allO Rtae (db. e'l j,ulglelcb der VlrllblllDg) nlcbt .DII�hm.b.r • •  li) 
Db. luder WeiD (Doob buw. DDUe.lwlla) 8) 80 tarq 88/8 a.· Test 
�, r-I J' IlWIl 11,; (Die UDterJuaIlDg dei bllmllllh wlLr. gtc·beDeft· 
'-11. ,ep. tle au. ... 'IUltOIHld, abar klllI Vergeb�a) '" H ..... r. 
141. 
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geborener KQfenser war. Dieser behauplete, die Zeugnis­
ablegung eines I) [bezw. gE'gen einen] Musllm(s) könne 
nur dann als giltig betrachtet werden, wenn er eine Im 
Einzelnen detaillierte Er l<lärung 2) abgebe . Beschuldigen 
(fOgen sie hinzu) z.B. vier Leute einen Muslim (dh. Khar.) 
der Unzucht, so Ist deren Zeugnisablegung nur bei ge­
n8uef EInze ierklärung [des Falls] gilUg 8) • • •  Und ganz 
entsprechend urteilen sie nuch bei andern strafbaren Fäl­
len. Von ihnen sagten sich nun die Baihasiije los, indem 
sie sie 4) L.:Jl .,.,1..00\ nannten . Die 4Aufijje behaupteten nun 
ihrerseits, Trun\,enheit sei Unglaube, aber erst dann, wen" 
ein anderes Vergehen daraus resultiere wie z. B. das 
Unterlassen des Gebets und derg1., weil nämlich ein Be­
weis fur die Tatsache der Trunl{enheit erst daraus zu 
folgern sei, wenn der Be treffende damit eine andere 
Verfehlung verbinde. - Zu den Kh. gehOren auch die 
Anhänger von caUh (b. MusarrahJ.6) der an und für sich 
ke ine neuen Ansichten aufstellte. Er gehörfet wie man 
behauptet, zu den Cufrljje. Deren wie auch der Mehr­
zahl dar sonstigen Rh. Anschauung war es, dass jede 
schwere SUnde Unglaube, jeder Unglaube Polylhelsmus 
und jeder Polytheismus ein Dienst des TeufelEI sei . -
EI; behaupteten die Padhlijje (r) sie zeihen keinen des 
Unglaubens noch auch der Auflehneng (gtgen GolI), der 
Irgend eine Wahrheit des moslem ischen Credo's ausspre­
che . _ . wenn er auch damll etwas anderes Im Sinne 
hdbe, so z. B. wenn er sage : "E9 gibt ktlnen Gott aus­
ser Gott", aber dabei das Credo der Chrlslen bezwecke, 
welches besage : nEs gibt keinen Goll ausser df'm, so 
einen Sohn hat • . . �6) oder aber ein selbstverferUgtes 
Götzenbild Im Auge habe. Ein anderes Beispiel : Es 
s'lge Jemand �Mohammed Ist der Gesandte GOlles",  
wobei der Sprechende aber einen andern, zur Z\'II noch 
lebenden, Moh. meint u. dergi. m" wobei der Betreffende 
etwas anderes als Golt Im Auge hat. - E. berichtet el . 

1) Bebabr. 94/1 1 .  2) 8chabr. IM .�.; (H •• laIJeh, ,,,le 11Ich I. 
folgd ) �. 3) Rler ",Ir.derbnlt lieb d.r T",I,t. 4) Ob ,WJL oller Ll, zu 111.1111 jI 6) Beb.br_ 95f2; Tut 76/6 11. c.? .;,.,1 
6) H. . .. �J "'J [ .... )1 .. 1$:'1]"jI Olt �Jj "J zu leliDjI 
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lern'nl b. Reblb el ·KMridschl, ein Tell der <;:ufr lije habe 
mit einer Anzahl von den BalhaslJje darÜber ttberf'inge- . 
stimmt, dass Jeder, so eine SUnde sich zu schulden kom­
men liesse, erst dann als Kafir zu gelten hAbe, wenn 
man Ihn der Ubrlp:ke l l  (dem ImAm) vorgeführt habe und 
er abgestraft geworden SEI. Nach erfolgter Strafe sei 
nun der Betreffende ein KAfir. Die Balhasijje bezeichneten 
lolche Leute weder als G IP.ublge noch als Ungläubige, bis 
Ober sie ein Urteil gefU I I !  worden. Und die oben erwahn­
te Gruppe der yufl iJje gestand solchen Leuten den Glau­
ben zu, bh an ihnen d'e gesetzliche Sirafe vollstreckt 
worden.  - Perner wird ber k hlel, dte CufrljJe hällen die 
Meinung neu aufgebracht, das sie und ihre AnhInger 
unbedingt, ohne Klausel oder Einsch ränkung, (dereinst) zu 
den leuten dei Paradieses gehörten. Eine Sekle von 
Ihnen, die Husaln ijje - die Ihren Namen von einem ge· 
wissen abO 'I·Husaln hatte, war, (wie man btrichtet) der 
Ansicht, dass man zwar das Gebiet (der Widersacher I ) 
all Kriegsland betrachten mUssse, dass aber ein Angriff 
auf die Gegner nur dann gerechtfertigt sein könne, wenn 
man von der andern Seile 8US (zuerst) Plackerelen er­
fahren habe. Ausserdem verteidigten sie die Idee des 
trd�chl'lt) rur ihre Anhänger 3) speziell entsprechend dem, 
was auch von Nadschda Uberliefert wird. Von Ihren 
Gegnern Jedoch behaupteten sie, diese selen bel Bfge' 
hung gr05sfOr SUnden Ung11ublge und Poly theisten. Weller 
gibt el-JemAnl an, der POhrer der SchlmtAkhllJe, dessen 
Name 'AbdBUAh b. SchlmrAkh war, habe die Ansicht ge­
äUlferl, dass das Blut der A ng�hör lgen heimlich verboter:!, 
aifentllch aber gestallet sel,4) das Taten der Eltern le­
doch sei sowohl Im dir et taqijje (dh .  Im nlcht ·khar. Ge­
biet) als Im Khar. Land unerlaubt, und zwar auch dann, 
wenn sie zu den Gegnern der Kh. gehörten und diese 
11eh von Ihnen losgesagt hIUen.5) Zu den Gelehrten der 

1) BI. ":'� .,Ib ... I.tII .,I 2) D .. ,. der GIs.ba aach oh"::l' W .. rke 111111' mull.. 3) LI .. woa.1 �LJ" " "u �'J" 4) Dh . .... .... ,'e swu 
BllntUth bfUspr,., Jedoeh .Ieh� h, hili" h o.berfallu. .aa ... brla· 

.. aIde. 6) Tal pa'l r.hleraart! ...:.. 1.,..- I,V ,)IJ ro.Jl.;LIJ [� ... I,YJ 
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Rh. gehBrte aba 'Obaicla Ma'msr b. el ·Mu/llannß, ein An·  
hänger der Qufrijje, und zu ihren Dichtern 'Imtan b. Hit· 
IAn, ebenfalls ein M i tglied dieser �el{le. Zu ihren Schrift­
stellern und Dogmat ikern gel.flrlen 'Abdallfth b. JE'zid. 
Moh. b. Hdl b und Jahja b. abi J(smil, �lIles IbAdhiten ; 
ferner el Jemänl b RaMb, der zUf'rsl A nhUnget der TII8-
'ftlibe, dann der Ba ihas ij je war i ferner Sa/id b. HArOn, der 
- so viel ich glaube - ein IblIdhlt war. Von den 
FUhretn nehmen die Eh. (als Gesinnung$genosstn) FOr 
sich in Anspruch abO ·seh·Scha'tIlA' DschAb ir 1) b. Zald, 
'lluima und Isma'i1 b. Samt', abO HA'On el ·'Abdi und 
Hubaits b. Mi , I OIm . Ferner gehörte zu dEn bekannten 
MUnnern der '0" die aber an einem AUiU'g (Auf'iland) 
- soweit wie berichte! worden - nicht teilnahmen und 
deren genauere Richtung r..,...;,.) unbe l,annt " lst, <;ftUh b. 
Musarrah sowie DIl'nd. Diese belden trafen s ich und dis· 
kutlerten mllelnarder aber Fragen , die unter den Kh. 
strillig waren. Zuletzt I,sm es 8uch bel Ihnen zu einer 
k leinen Aufslandsbewfgung, die j�doch (ziemlich) unbe 
deutend blieb. Was nun Rebab es Sedschestftni anlangt, 
so war dieser derjen ige, so zwls( hen den Kh, die Ent· 
stehung von D i ffere nzen verursachte und zwar an" lIsslich 
eines Toten, den mon im lager (der Kharl Jschilen) auf­
fand, Es sprach nHmlich einer (von seinen leuten), die 
leute des Lagers selen als Ung'Uuhige zu betrachten, bis 
es fesfgfstelt t sei, doss der Betreffende m it Pug und 
Recht 2) geHHet word�n .  Andere jedoch sagten, (77) 
nein, die Leute seien solange G läubige, bis (einwandfrei) 
festges tel l t sei, dass der Betreffende 0 h n e fug und Recht 
getOte t .  Wt:lIer wäre hier des Ha, an edh Dhs'if Erwäh· 
nung zu tun, von dem berichtet wIrd, er hsbe das con· 
nublum mit seinen Gtgnern verstattet, indem er diese 
mll dem ahl el·KilAb (dh . Jllden und Christen) In dieser 
Beziehung auf eine Linie steille. - Von den Rh gab es 
ferner noch eine Gruppe, die er"RAdflch,'e [die sich Ab­
wendende{n)] hien, weil sie sich nämlich von �AIIh b .  
Muurrah abwandlen u n d  los.aglen, u n d  zwar o b  einiger 



Urteile, die er gefällt hatte. So gelegenllich ' folgender 
Geschichte: Elliige Späho!r (Posten) <;ällh's kamen zu 
diesem und setzten ihn davon In Kenntnis, dass ein auf 
eln.::m HÜgel befindlicher Reifer i n  sein (<;.'s) Lager Aus­
schau halte. Daraufhin sandte <;älih zwei seiner Leute 
gfgen den Reller . Wi� dieser nun die beiden herankom­
men sah, da walld!e er sich zur Flucht. Aber die Seiden 
holten ihn ein und der eine versetzte ihm einen Lanzen­
stich, so das!! er ihn damit zu Soden streckte. Als die 
Helden nun vom Pferde stiegen, um ihm vollends den 
Garaus zu machen, da sagte er zu ihneil, er sei ein Mus­
l im und Bruder des Rib'j b. Khiräsch 1)  (letzterer aber 
war einer ihrer FUhrer), so dass sie auf Grund dessE'n 
von Ihrem Vorhaben Abstand nahmen . Sie fragten ihn 
nun,  ob Ihn Jemand aus ihrem Lager kenne,  worauf er 
Ja Bagte und zugleich zwei Leute von den Anhängern 
(des) <;tllIh namentlich nannte, nämlich einen gewissen 
Dschubair und ·elnen gewissen el ·Welid. Oie belden brach· 
ten nun ihren Gefangenen Ins Lager von <;Allh und teil­
ten diesem den Sachverhalt mit. Der Letztt re lIess nun 
die belden genannten Leute zu sich bescheiden und fragte 
sie Uber den Gefangenen aus. Und als diese nun ant­
worteten, sie kennen ihn als einen schlechten Kerl und 
Ungläubigen und wUssten, dass er der Bruder von Rib'Y 
Bel, der ihnen aber von reiner Schlechilgkelt und seinem 
Hass gegen die Muslims erzählt habe, da lies <;i\lIh dem 
Mann den Kopr abschlagen. Da murrten die RAdschl'a 
wider <;allh, Indem sie Ihn anklagten, einen musllmisch n 
Mann, der sich zum Islam bekannt habE', gE'tötet zu ha­
ben. Und aus dieser Ursache sagien sie sich von <;aUh los. 
ein IInder MIII kam einer der Vorposten zu <;älih und 
tellle Ihm mit, ein Reiter beobachte das Lager zur Nacht­
zeit. DIIraufhin entsandte <;Allh einen gewissen abu 
'Omar und einen gewissen Jezid b. KhAridscha gE'gen 
diesen Reller, der beim Herankommen der beiden die 
Flucht ergrlff.l) Der eine der letzteren flJhrte nun einen 
LanzensUch und der andere einen Schwerthieb gegen 

I )  TaWI (-Ialu:.) ,,Hlrbcb." 2) Dlllle swelte Geeahlu\e Ileb.t eher 

wie elae Varl •• " der enterea •••. 
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ihn, worauf sie Ihn gefangen nahmen und zu ('"AlIh fOhr· 
ten. der ihn dann einem seiner leute zur Bewachung 
übergab mit der Ordre, auf den Gefangenen gut Obacht 
zu geben. Am ,nächsten Morgen wolle er dann. wie er 
hlDzufügte, die Wunden des Mimnes selbst In Augen­
schein nehmen, um zu sehen, ein wie hohes Blul· bezw. 
Schmerzensgehl dafür anzusetzen sei. Der Mann, der 
diese Ordre erhalten, brachte nun den Gefangenen zu 
sich nach Hause, um ihn dort bis ZUm nllchsten Morgen 
unter Bewachung zu halten. Der Gefangene jedoch brach­
te es ferlig, In der Nacht durchzubrennen . Die RAdschl'e 
sagten sich nun von <;ftlih los, indem sie bemerkten, der 
Gefangene sei ja von seiner 'Verwundung noch nicht her· 
gestellt und habe er ja angegeben, ein Dlmml [Schutz· 
genosse] zu sein. Ein weiterer Anlass war der, dass ein 
Mllnn von seinen (des C.) Leuten, nBmens Cakhr, zu el4 
nem andern sagte, der (7.) da [der N.  N . ]  sei Gottes 
Feind,' ohne dass callh den Betreffp.nden ob seiner Aus­
serung zur Reue (dh . zum Widerruf) liIufgeforderl hatte . 
Ausserdem warf man ihm folgendes vor : <;allh halle ein 
Beutepferd ausgesondert und pflegten seine Leute da' Uber 
das Los zu werfen, weil sie das Tier alle gern zum Kampf 
geritten hlUen. Und Uber diese Prage kam es wieder zu 
Differenzen zwischen den Leuten <;A.lIh's. Von diesem 
sagte sich nun die Sekte der RAdschl'� los. Die Mehr­
zahl der Kh. blll:glen 1) die Ansichten von <;Allh b. abi 
<;Allh . Schabib jedoch gab Ober Ihn und die RAdschj'a 
kein Urteil ab, indem er spracb, man kOnne nicht wlsaen, 
ob die Entscheidungen CAllh's richtig oder falsch gewe­
sen selen . Wie man sagt, waßlJle sich zuletzt der gr088le 
Tell der RAdschl'e wieder den Meinungen <;Allh's zu • . .  1) 
Ein Tell der Ibi\dhlJje verfocht nun die Anschauung, dasl die, 
so sich von <;Allh lorgesagt hätten, Ungläubige leien wie 
auch die, so sich davon zurUckhlelten, diese deli Unglau­
benl zu zeihen. Im Ubrlgen schälzten die Rh. (den) 
Schablb sehr hoch ein, Indem sie saglen, es gäbe unler 
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seinem Volke··· mehl einen zweiten seinesgleichen. Und 
zwar sei der Beweis der, dass Schabib bis zu <;aJih's 
Tod mit diesem ·zusammen gew�sen sei . Und deshalb 
sland er in  der"'KII. Augen noch auf seJnem ursprüng­
lichen (Glaubens)Slandpunkl. Die Schah!bfijc: gaben sowohl 
Ober <;lilA wie Ober die Radschi'e kein Urleil ab, Indem 
sie sprachPD, sll! wUssten nicht, ob die Entscheidungen 
und Ansichten C;4l1h's und (der Anhänger) .dei RAdschi 'e 
gerecht oder unge�echt (gewesen) seien.  Oie Kh. laglen 
sich nun von ihnen los und nannten sie die Murdschia 
der KII . Nun hatte Schabib In • • • t) Beute gemacht und 
zur Verteilung gebracht. Dabei war eine Stute geringer 
RaSSE'. ein GOrtel und ein Ttlrban Obrlg gebl ieben. Scha­
bib sagte nun zu einem seiner Leute, er m3g' die Stute 
zum Rell(. n benutzen, bis sie zur endgllt lgen Vertt-lIung 
gelange .. !) Einem andern verstaUete er dann die einst· 
weillge Benutzung von Turban und GUrtei. Wie nun des 
Schabtb Leute davon · Kenntnis erhielten, da begaben sich 
SAUm b. abt ' I Dscha'd 8) el ·A\'chdscha't und Ibn DldschA· 
dscha el .. HaDaR zu Ihm, worauf sie sprachen: .Oh Mus­
lims, dieser Mann da Ilsst sich In  der B�uteV'erteiIung 
Unrrgt'lmlsslgkeUen BU schulden kommen .... ) Darauf er· 
wlderle Sl hablb : "Es handelte sich ja nur olm eine Stut e  
von geringer Rasse u n d  wollte I c h  s f e  d e m  Betreffenden 
nur elu oder zwei Tage zur VerfÜgung stellen, bis s ie 
rndgllllg zur Verleilung gelangt wlre."  Da wandte man 
gegen Ihn ein, warum er den Turban und GUrtel herge­
geben habe Hllle es la sein können, dass der Betref­
fende (als Glaubenszeuge) gefallen und der Slnd,e beraubt 
worden wlre [so dass also die Beulemasse um diese 
01 gen - Ulnde geschUdlgt worden wlre] . "Bereue desh:llb 
deine H :lndlungll, sagle man nun zu Schabtb. Da dieser 
lich nun nichts vergeben wollte(?4), so erwiderte er, er 
sehe kt'inen Grund zu einern Gestlndnls, falsch gehaDdeU 

1)  a .. .... � 2) Die ReDlllsaeg YOD BeawtllokiD ,.. r fbrel" ud­
.lIdpa VerllUaD, tlt .tklUla&ih:h las.IIL .. 11( .... au allt.lalatgn 

Dttl.rlorlera.1" (Abnal.ar .. II'W , )  8) Vld . Taberi Iod .... 4) !LI. 
c:"'" (= &_P) /Dle Abul.,.a. fUrch&et. (P)J , 'r'J.i� �)I I.l, .. �I., 
we •• ••• K.orla V t ,.,1. 
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zu haben, ein . Auf di�s hin sagten die Kh. sich von ihm 
los und keiner von ihnen hiel t  es mehr mit  ihm. Aber 
sie liessen seine Sache Insofern in  der Schwebe, eis sie 
Ihn weder fUr ungläubig erklärten noch auch seinen Glau­
ben anerkannten . Was nun die Frage des tauhid I )  (79) 
anlangt, so stehen hierin die Kh. auf dem 'gleichen Stand­
punkt wie die Mu'tazile und wollen wir das später zur 
Sprache bringen, wenn wir die Sekten dieser erwähnen. 
Insgesamt sind die Kh. d('f Ansicht, der Koran sei er­
schaffen Die Ibädhlten sind nur In zwei fragen, nämlich 
m Belreff des laukid und der Prä iestinatlon, mh den Mu'· 
lazl1e in Widerspruch, insofern sie behaupteten, Gott wolle 
nur d. 1S, von dem Er wisse, dass ei �ein werde.2) bewz . 
Er wolle das nicht, von dem Er wisse, dass es nicht sein wer­
de. Die Mu·lazelilen dagegen - mit Ausnahme von Bisehr 
b. el·Mu/tamir - sIe lien dies' in  Abrede. Was Jedoch die 
Prädesllnatlonsfrage anlangt, so haben wir bereits mitgeteilt, 
wer von den Kh. die Meinung der Mu'lazlla teilt und wer 
von ihnen umgekehrt die Vorherbestimmung anerkellnt. 
Was nun die (göttliche) Strafdrohung anlangt, SI.) sind die 

. Ansichten der MU'laziie und der ft.'h, darin völ lig eins, in­
sofern sie bcha�pleten, dau die Begeher von schweren 
SO:lden, die ohne Reue gestorben, ewig dauernd Im 
Höllenfeuer selen . Dazu fUgen die Kh. aber die Ein­
schränkung hinzu, dass die Miss läter, soweit sie als 
Muslims gelten können, ebenso (dereinst) wie die Un­
glUubigen bes!raft wOrden, während die Mu'tazite behaup­
ten, dass dem n icht so sei. Was nun die Prage anlargl, 
den Leuten mit dem Schwert zu Uberfdllen, so halten 
die Kh. ein solches Vergehen (Ur erlaubt mit Ausnahme 
der IbAdhlten, die lejlgllch die Beseitigung ungerechter 
Imlme fOr statthaft halten, bezw. Ihre Verhinderung an 
der AusObung der AmtsfOhrung und zwar glelchglltlg, ob 
durch Anwendung von Waffengewalt oder nicht. BezUg· 
lieh der Prage, ob GoU ungerecht zu handeln vermOgt>, 
nehmen die Eh. insgesamt einen negativen Standpunkl 

I) EI hl.DdeU .Ieh bl�r Via dl, Ftare. wie die Attribute (GIIUe,) lieh 
gilt der eillheltlichea G'ltlullfl."1ID1I" "'tel."." .. I ... e. 
ib KI. �;:, �1 o)IJ .. '\.J..J. 1 ...... . - ('11' iJ�<i iJl iJ,c, �1 .';\.J.oI. i ......... 
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ein . Ferner bält die Gesamtheit der Kh. a n  der Recht­
mässigkeit des Khalifals von abQ Bel<r und 'Omar fest. 
während sie das 'Othmäns nur fi.n den ersten Jahren dh.] 
bis zu dem Zeitpunkt, da man ihm allerlei Verfehlungen 
zur Last legte,l) anerkennen. Was 'Ali an l3ngt, so bi l l igen 
sie ihm nur die Zeit v o r  Annahme des Schiedsgerichts 
als gesetzrnässig zu, nicht aber die Zeit nachher. Mo'i· 
wlja, 'Amr b. el·'Ac und aM MOsil. el-Asch'ari  erklärten 
sie al lesamt {Ur ungläubig. Was das lmämat a ngehe, so 
bil l igten sie auch einem Nichtqoraischilen die Anwartschaft 
darauf zu, wenn der dasselbe Ausübende nur  sonst die 
dazu nötige [religiös -ethische] Qualifikation besilze; ein 
ungerechter [gottloser] Herrscher dagegen kann nach 
ihrer Ansicht überhaupt nicht das ImAmst aue.Dben. Wie 
Zurqil.n berichtet, häUen die Anhänger von Nadschda be­
hauptet, sie brauchten Dberhaup t  keinen ImAm und  hällen 
sie nur die Pflicht, das heil ige Buch Galtes zu )tennen, 
um darnach ihre Streitigkeiten zu schlichte n .  (80) -
Ueber die kleinen Kinder jedoch herrschten bei den Kh. 
drei verschiedene Meinungen. Die eine Gruppe von ih­
nen behaupletete, die kleinen Kinder der Ungläubigen 
seien nach der Religion ihrer Väter zu I:eurteilen und 
deshalb auch der  HOllenstrafe verfallen. Umgekehrt wür­
den dIe kleinen Kinder der Gläubigen, ebenso wie ihre 
Väter, des Paradieses teilhaftig. Ein Streit e l  hob sich nun  
in  der  Frage, w ie  die verstorbenen kleinen Ki n der der  Un­
gläubigen zu beurteilen selen, wenn ih �e  Väter nach de­
ren Tode ihre Religion wechselten [dh . zum Islam IIber' 
trälen]. Die einen verfochten nun  die Ansicht, den ver­
storbenen unerwllchsenen Kindern käme der Religions­
wechsel dE"rselben [beim Uebertrilt zum Islam] zu gute, 
während andere behaupteten. nein ,  d ie verstorbenen uno 
erwachsenen Kinder verharrten in dem Zustand ,  in dem 
Ihre Väter bd Ihrem Tode waren [ohne dass e in RelIgions­
wechsel der Letzteren ihnen noch NU'zen oder Schaden 
bringen könnte]. Die zweite Gruppe sprach die Ansi, ht 
aus, es sei möglich, dass GoH die kleinen Kinder der Un­
gläubigen i m  Höllenfeuer strafe, doch nicht etwa I� An-
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rechnung von SUnden [die sie g Ir nicht bE'gan�en haben 
könnten]. Es sei aber auch möglich, rUglen ale hinzu, 
dass Gott sie nicht strafe . Dfe Kinder der Glaublgen 
aber, behaupteten sie, folgten Ihren Vätern und zwar dem 
Koranverse zufolge [ Ln 21J "Wir werden Ihnen Ihre Kin· 
der (Ins Paradies) nachfolgen lassen . ·  Die drille Gruppe 
- und das sind die QadarllJe - endlich sprach, die klei­
nen Kind�r der Gläubigen und Ungläubigen selen alle 
bt:lde Im Paradlfs.  Vail. den AkhnaelJje wird ferner be­
rl�htet, dass sie die Beirat mli  [nlchtkharldschltlschen] 
Frauen sowohl in Kriegs- als In Frledenszeflen rUr statt­
hafl erklllrten. Ferner wird berichtei, dass die 8chlm­
rlkhijJe wIe auch die QufrlJJa hinter einem ImAm beten. 
den [dh. dessen kh. Gesinnung] _Ie nicht weller kennen. 
Die BalhasljJe gestallete das Töten der Leute der Qlbla 
[dh. der nlchlkhar. Muslim!!] und das Wegnehmen Ihrer 
GOIer, während Ihre Anhänger nur hinter einem Ihnen (der 
Gesinnung nach] bekannten ImAm das Gebet verrichten . 
Ferner erkll1rten sie das Gebiet [Ihrer Gegner] als Land 
der Ungl.ubigen. Wie man ferner ber lchlet. habe die 
Sekte der � ... {PI die gleichen Ansichten wie die AzArlqa ge-­
habl. Nur habe sie (im Unterschied von dielen) behaup­
tel, das Morgen· und Abendgebet bestehe aUI zwei 
Rek'ls . Was . nun die Forschung der mudlchtehld's l) an· 
langt, 10 erhoben sich auch hierin Differenzen zwischen 
den Kh. Die eine Gruppe hielt den IdschtihAd In den 
[religUSs·jurlstischen] Enischelduligen fUr zul.lllg, wie z.8. 
die Nedschdijie u. a .. während andere Kh. dal In Abrede 
sleUlen und erklärlen, man habe lieh (lediglich) an den 
auueren Wortlaul des heiligen 8uchel zu haltenj 10 z. 8. 
die AzArlqa .  Perner hätten Anhanger der Eh. die An­
Ilchl geDulsert, die Menschen hltten keine POIchlen 
(gegen GolI), lolan, nicht Dessen Gesandten (die Profeten) 
zu Ihnen kamen, dh. also, das. die Pflicht der Erfüllung 
der religiOsen Vorschrlflen an das Auftreten von Profeten 
gebunden lel Und diese Lehre ItOtzten ,Ie auf den Koran-

J) 0.. OtIebrMD. 41. lieb .... ptladllÜl Eaallllil TOD Korq. 
_. 1I,1a ald Trdldoa ............ aD4 iafo� 111 ... 1 .... 111 .. ...... ,skqea Ia ...... .... BeUaIoalfr .... II'IffeI kbD.I. 
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vers [XVII 16]: .Wir verhängten kein e Strafe, eh' Wlr nieht 
(zu den leuten) einen Gesandten gesehicl(t hauen." -
Perner sind die Kh. der Ansicht, dass e ine Strafe Im 
Grabe nichl stattfinde • • .  1 ) Was nun die wellere Prage 
anlangt, nlmlich ob Gott den Menschen auch einen ver' 
botenen Gewinnst zukommen lasst, wenn diese sich 
[widerrechtlich] In  den Besitz eines solchen gpsetzt 2) 
und sich davon ernährt, so gIbt es (81) einige Kh., die 
den Ansichten der Mu'laziie in Belreff der Prä 1es l ination 
zunl'lgen und dies in Abrede stellen. Andere jedoch, die 
an d ie VorherbestImmung glauben, erldären (im Gegen · 
satz zu obiger AnslehO, Gott lasse den Menschen auch 
verbotenen Gewinnst zukommen, wenn sie sich [wider· 
rechtlich] In den Besitz eint s solchen gese tzt und sich 
davon ernährt haUen. - Die Kh. besitzen nun (82) ver­
schiedene Beinamen; so neben dem allgemeinen Beinamen 
Kharldschilen den der HarOrijje, der SchurAt, der :<1.)' .... (�) • 
der MArlqa und den der Muhakldme. Und all '  diese Bei­
namen acceplleren sie auch, mi l  Ausnahme der MAriqa, 
denn ale stel len es entschieden In Abrede, aus der Re­
ligion [des Islams] herausgetreten zu sein, wie e in Pfeil. 
der aus dem [von ihm durchbohrten] Wild heraustrltl,3) 
Der Grund zu Ihrer Bezeichnung A:hawArldsch aber war 
der, dass sie· gegen 'Alt b. abt Tällb zu Feld zogen [I�y.]. 
Der Anlass zu Ihrer Bezeichnung Muhokldme rOhrte da­
von her, dass sie die belden Schiedsrichter [den abO. 
MOsA el-Asch'art und den 'Amr b. el·IA�] verwarfen und  
die Pormel aufstellten, das  ein Schiedsurteil nur allein 
Goll zustehe. Der Grund zu der Benennung der Kh. als 
HarOrllje l iegt darin, dass sie sich zu Anfdng Ihrer Er· 

' hebung (gegen die Regierung) In  dem Ort Hal Ora sam� 
meilen. Die Bezeichnung ScharAt aber rOhrt von Ihrem 
Auspruch her • Wir v�rkauflen (\:..""':') 4) unsere Seelen 
Im Gehorsam gegen Got.t [dh . um GalteswIllen]'  um da­
fUr  dei Paradieses teilhaftig zu werden. - Die land·  

I, Dur'" die GrabaeD«e1 MDbku Dad Nak1r. 2) Daleh Diebllahl, 

Vllllr •• tnaDDg ...... 11) Vgl • •• dem Hadflh die Nlblje •• ,.. J...ol 
KI.II Oeb. 16 ; S .. rbr. 130 ; WeUIaa .... 16  ob. 4) VIII . K.or. IX 
11'1 ,,�, .... , ,;aI". 
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schafter. nUR, in " denen die Kh . sich durchzusetzen ver. 
'mochten, -iVaren , :die dscheztre [das " ' ilq], Mosul, 'Oman,·) 
Hadhramaul, ferner Distrikte des Maghrib und KhorAsän's. 
Und ein; Milnn der C;ufrijje ward Sultan in  dem Gebiet 
von Sidschilmlll8, das aui dem Weg "alh Ghilna 1) liegt, 
- Wie man sagt, war der erste, der die Formel "lA 
hukma lila. Iillah" aufstellte, ei tl gewisser Sofjan h. 'Urwa 
b. BiUI.I b. Mirdlls, nach andern i..:doch Jezid b. 'ACim el· 
Muk'Htiri 2).  Wieder andere jedoch behaupten. 'eS sei ein 
Mann von den Sa'd b. Zeid Manal, ein Tamlmlt, ' gewe­
sen.S) Der erste. so die Sekte der SchurAt. ·bj.grUndete, 
soll ein Mann der BenQ jaschltur gewc.seb sein. Der 
erste Emir der Kh . ,  nachdem sie sich gegen die Reglt­
rung empört hatten, war 'AbdaUah b. el KswwA' und (hr 
Oberbefehlshaber Im Krieg Schabib b. Rlb'i, hernsch d;.nn 
leisteten sie dem 'AbdaJlah b. Wabb er Raslbt 4) � und 
zwar 10 Tage vor Ende SchawwAI des Jahres 37 � die 
Huldigung . - Der FUhrer der Kh . ,  die von el�Bac;ra 
kamen, um sich mit 'Abdallah b. Wahb (er·Rl\slbt) zu 
vereinigen, war Mis'ar b. Fadaki,�) der den Gegnern mit 
dem Schwert In der Hand den Weg vertrat und diese, 
worunter auch den '�bdallAh b. A'habbab 6), niedermachte. 
Einige Kh. behaupten nun, 'Abdallah b. Wshb (8.) habe 
all' diese Dinge (Revolten) nur widerwillig mitgemacht 
und ebenso auch dessen Leute.  Einige Kh. verteidigten 
nun das Vorgehen des Mls'ar 7) In Bezug f1uf die Tötung 
des 'Abdallah b. KhabbAb. Man berlchlet Buch, Mls'ar 
habe den 'Abdallah ersuent, Ihm einen auf den Profelen 
zurückgehenden Hadith \'on seinem Valer zu erzählen 
und 'Abd . habe Ihm nun eine Trsdillon des InhaUa mll· 
gelellt, man solle sich von der Beteiligung an Revolten 
(BDrgerkrlegen) fernhaUen,8) bezw. dass es beaser sei, bel 
Revolten umzukommen als andere umzubringen. Daraus 
zogen die Kh. den Schluss, 'Abd. verurteile Ihre Brhebung 

.) BH1ye 81 M,; Wenbuull 17. 1) Ica �U4l1ohell lI'.hrlb "il. 1&qG.t, 
2) Be.lye 78 .. eUluhldhL- 3) KlmU Ueb. 13 lIltt.. 4) V,I. 
M�ldi IV 410. 6) \V.HauleII 11 11.; T ... barl I 8887 pu. 8) lUmll 639 a (: Ueb. 18 ObJi Ibn S.'d V 182. 7) Ha. (f,heb) ".:.J. JJt:.. 8) L9. i .Co  Z. 17 U. 
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gegen die Regierung wie auch das Vorgehen 'Airs und  
so hielten s i e  es fU r  gerechIfertIgt, i hn  umzubringen.") 
Als dann die Sache soweit gediehen war, dass 'Abdalläh 
b. Wahb er-Raslbi den Kampf gegen 'Alt eröffnete, da 
we-igerle s ich eine ganze Anzahl (seiner Anhänger) sm 
Kampfe teilzunehmen und  l iessen den 'Abd.  im Stich. 
Zu diesen gehörte Dschuwairijje b. Fadl' (?1), der sich 
mit 300 Mann von er-R. trennte; ferner Mls'ar b. Fadakt, 
der sich mit 200 Mann nl'leh el-Baers wandte oder -
nach t iDee andern Version - sicb zur Fahne von abtl 
EjjQb el -AnCAri, der damals auf 'AIt's Seite ein Kommando 
halle 2), schlug. Zu diesen gehörte ferner Farwa b. Nau­
fal B) e! ·Aschdscha'i, der mit 500 Mann :3lch davon machte, 
sowie 'Abdallah e/-Ta't, der mit 300 Mann nach el-KOra 
zurQckl{ehrte oder - nach einer andern Version - sich 
ebenialls an  abO EjjOb el ·Anc;a.rt anschloss. Weiter ge� 
hörle zu ihnen SAlim b. Zam'a (?) ,  der sich mit 18 Mann 
von 'Abd . trennte und, wie man ber ichtet, sich ebenfalls 
zu abt EjjOb schlug, ebenso verhielt es sich auch mit 
abO Marjam e!;·Sa'dl,4) der mit 200 Mann desertierte .  Da­
zu kam noch Aschras b. 'Auf,S) der ebenfalls mit  200 
Mann durchging und sich i n  Daskara festsetzte .  - Wel· 
ter berichtet el·Mada'int, dass eine Anzahl "·h .  mit 'AU 
ausgezogen waren, um die Syrer zu bekriegen . Wie aber 
'All gegen die Leute von Nahrawän zog, da trennten sie 
sich von ihm und zogen gegen Nukhai la ,  woselbst sie 
Halt machte n .  Der Tod von 'Abda l lAh b. Wahb 6) er· 
Räsibt nebst seiner Anhänger fiel (8 5) auf den 7. <;afar 
des Jahres 38. - Gegen 'AU empörten sich während 
seines Emirats von den Kh. nach [dem Tod von] 'AbdaUAh 
b. Wahb er-Rasibi (der bereits erWähnte) Aschras b. 'Auf, 
gegen den 'Ali ein Heer aussandte . Er fiel dann n ebst 
seinen Gefährten bel el·AnMr 7) und zwar Im R ebi I des 
Jahres 38.- Alsdann empörte sich [Hilal] b. 'Ul lafa 8) et· 

J )  UDplIDktlert. 2) Klroll Ueb . 28 ob. 3) WeJlhUlen 19 ob.; Seei,. 
82. ') Beel,e 82 ob. Ii) Tabs,1 1 3368/lI ; WeUhsuleo 18 D. 6) 
MaQOu41 IV 415. 7) Seei,. 89/3. 8) Te:r;t falleh �; WeUhauHD 18 11..; Seel,.. 82/8. .) Val. Wellhl1l.IeD 18 Note I .  
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Rafmi. Gegen diesen sandle 'AU den Ma'qll b. Qals er· 
TijAIzt"), der den KIl.-Führer samt seinen Leuten im Dschu­
mädA I dieses Jahres in MAsabadAn 1) töfele. Hernsch 
erhob sich el-Aschhab b. Bischr,i) geogen den dann 'Ali 
den DschariiJaa) b · Qudäma es-Saldi, der el-Aschhab und 
dessen Leute bei DschardscharajA 4) im DschumildA 11 die­
ses .Jahres niedermachte. Ein,lge Zelt später empörte sich 
ein KIl. namens Sald (b Qufl),") gegen den 'All dann den 
Sald b. Mas'Qd efh·ThaqaU, seinen StaU halter von el· 
MadA'ln, aussandte.6) Und dieser rUckle gfgen die Kh. und 
tötete Ihren FUhrer samt seinen Leuten im Redscheb die· 
ses Jahres. - Auf diese Er hebung folgle die des ahQ 
Marjam es-Sa'dl, gegen den 'All den Schursi/, b. HaRt 
8chlckle.7) Die Eh. r ückten nun bis auf zwei Parasangen 
vor KOfa . Hernach sandte 'Alt den (oben erwl�hnlen) 
Dscharila b. QudAma es Sa'dr gegen die Aufrührer, die 
samt Ihrem führer aha Mal'jam, bIs auf fünfzig Mann, 
die um den AmAn nachgekommen waren, aufgerieben 
wurden. On war Im RamadhAn des gleichen Jahres. 
Zuletzt ward la dann 'Ali bekanntlich selbst ermordet. 
Wollten wir aber all' dIe Anführer der' Kir. aufzählen 8) , 

dann würde unser Buch [weit über Gebühr] anschwellen. 

Ende des Rharidschltenkapltels • 

. . . 

1) R •• uDklar; W"Uhlaien 1 . 0 ;  Ibn Alhtr (Calra 1801) 111 189 11. 
2) 8ecl,e IIDd Ibn el·Alhlt l . c .  8) E,. ullplillktiert. lhQolldl IV 4.10 
" H&rlJhs" j vgl. abu Tabarl I 881O{16; IbD el·Alhlt 1 11  184 1I . (mlt 
.&.Dpbe I v  Bach.tablerual" 4) Wellb'DI�n 18 B , i  Beeile 1. 0. 
(ralldll H.rdleharJj&. 6) 8�el,. I. 0; Ibn el·jlhlr III/JStI/8 Q (9a'lIl). 
6) Taltarl 1 3269. 7) Ibn 11 A. 190 ob,; Tab.rI 1.0 8) Filet die 
g,elchln Worte aaeb bel Mnltarr.1I a. Eade lolller KII.·Xapllel, 
.) KIaLII 577j .IQo1ldl IV 419; BI "U' 



Einige speziolle Ausdrücke der Kharidscbllen. 

.)."­.)1-11 1 )  �1 .)1.::. � "J:"�1 .)1.::. ) "-:-·)lJl .)1.::. ) "-""1...-:-1 
" J' o �1r 
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S. 83 Anm. 4 . 

Das Gebiet (der Nicht·Kharidsch . ), 
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Das Schreiben des DscbAhlz aa el·Path b. KhAqAD, 
deo Weztr des Khal1feo el .. Mutawakktl, Ober 

"die VorzUge der TUrken6u 

( 636 )  (3 u.) Ihr erwiihlltet,t) mit allerlei Lellten 
vom Heer des ]Otalifen, mit Parleigängern der 'Abba­
aiden, angesehenen Scheikl,'s der Schi'a und reifen 
Männern vom Hofe ( 637 )  von streng lauterer rel igiö. 
seI' Gesinnung, frei von eigenniilzigen Beweggründen, 
verkehrt zu haben. Ein Mann aus dieser Schal' habe 
nun eine Rede allS dem Stegreif gehalten und sich 
eigeDl:tä�htig [eigtl. «von ::sich selbst eiogenommen�] das 
Wort angemaijst, ohne Rücksi cht auf die alHlcm FUh­
rer und Redner zu nehmen . Dabei babe er allerlei ver­
kehrtes Zeug vorgebracht 2) und sich zu allerhand kUh­
nen Änssel'uogen vel'st iegen,B) nämlich : Das Heer des 
Kl,alifen bestehe heutzutage aus Hinf Teilen, ulld zwar 
aus R1,oras6.nern, Türken, .) .Manli\.'s I Klienten nicht­
arabischer Abstammung], Arabern und Perscrabkömm· 
l ingen . Der Redner habe nUll mit iibcrschwellglichen 
Worten Gott rtir . . .  Seine Gnade gedankt, dass Er 
aU' die verschiedene Herzen und differierenden Rassen 
und auseinandergebenden Ansichten im Gehorsam gegen 
den R kalifen geeint habe. Ihr aber opponie�·tet diesem 
Redner . . . I der in so tendenziöser Weile solch' eine 
Einteilung vorgenommen und die Differenzierung 80 
einseitig herausgestrichen hatte, . . . und widerspracht 

I )  DI. EInl.UDDg I .... Ich wIg. wil lIIch 111' die WI.derhoIDD,IU. 
die dea glei. hla Gld&Dkea mit rbetorl.cher Verb'lhnDDr n! ailer­
lei Art I.d WII,e 1'.rUtreo, ohol jodath l&abUeh Irglod elo .ea .. 
Mo.eot hlllllozalll,ell, W . I  .... er ,Ibt dl�" SIelleI wörtlich wie. 
der, woraul leh I .  T. ,belebUI.h verzllbll, um die brIlle Dlk. 
tlOII lIad da. FIOIblhalte d. DleL'lehlo 8111. 101,," 111 1'81'.lal .. 
ehen. 2) Vgl. Dos,. (aber lamai): .. ..L-i" : .rrer, .e tromper • .l) 
Vrl. DMy :  •• lIh&d4achual · oe:: .. p.rmeUre ... 11'01r 11 hardl"",. 
Calro 1898 .,c;.' 4) Dh zeoirallllailleha T., D l o h  t elwa 1111 Siall dee hoaUgrD 8praclapbnUCbl .. O.lII&Ali· .... 
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ihm ganz energisch, indem Ihr behauptetet, dass diese 
Gruppen ganz oder doch wenigstens so ziemlich zusam­
mengehörten. Und Ihr verwarft diese Differenzierung 
in Bezug auf die Abstammung der Leute ... und sagtet 
demgegenüber :" Ich halte an der Ansicht fe8t� dass 
Khorasaner und Türken Brüder sind, dass ihr Stamm­
land1) eins ist . . .  und dass ihre beideraeitige Abstam­
mung, wenn auch nicht vollkommen identisch [wörtl.: 
(im Gleicher.) verwurzelt] , 80 doch gewisslich sehr ähn­
lich ist; ebenso wie ihr gemeinsames Mutterland, wenn 
auch nicht völlig gleich, so doch beiderseits nah ver­
wandt hitj db. also, dass beide im groesen Ganzen Kko­
rasaner sind, auch wenn sie gewisse Differenzen in  
verschiedener ( 5) Beziehung aufweisen . . .  Weiter be· 
!lauptetet Ihr, der Unterschied zwischen Türken und 
Kllorasanern sei (noch lange) nicht so gross wie der 
zwischen [Persern und Arabern, oder 2] zwischen Ro· 
mäern Dn<l Slawen, oder zwischen Negern und Abes­
syniern - von gröeseren Unterschieden ganz zu ge· 
schweigen - ( 638 )  sondern höchstens so gross wie 
der zwiechen [Mekkanel'n und Medineaern,p) Beduinen 
und Städtern, Flachlands· nnd Gebirgsbewohnern, also 
etwa wie der zwischen den Tajj im Gebirge und den 
in  der Ebene, adel' der zwischen den Arabern im aH· 
gemeinen und den Hudail (<<den Korden der Arabeu..!) 
insbesondere oder den im Hocbland und in den Nie· 
dernngen Ansässigen. Und Ihr st�lItet die Behauptung 
auf, dass, wenn Khorasaner und TUrken auch gewisse 
sprachliche und somatische Unterschiede aufwiesen, doch 
a.uch ebenso die Gebirgler der Tamim und die Tieflande­
bewohner der Qaia, der Schwanz4) der Hawazin und 
die reinsprachigen Einwohner des llidschaz (nnter sieh 
dialektisch differierten und) aUe zusammen wieder von 

l)"V;LDo.,. : ,,hajjlz" = contree, dlltrlet. 2) F�hlt Im CaIroel' 
Druok VOD 1898. 8) BbealO Tut 451 14 r .  4) Vgl. ZD dem Aal· 
dl1lOk : 'Vellbaulell "ROllte'· 8� u,j dtn. "Moh. 10 lied .... " 297 ,bm. I ;  ZOHQ XXXV 696 ; Jaqdt (ed. Wtll'.) W 59Jf7; Dach el· 
A.ra,t (ed. WUlt.) SCI/12 r. die BlaG. N'\jr, die Dsebuoh .. m and Ba'd 
b. B,b. 
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der Sprache der Rimjar (Südaraber) und Jemeniten ah­
weichen, wie übrigens aoch· in somatischer Beziehung 
und Dach del CharakteranJage, trotzdem 8ie aber doch 
alle unverfalscht teine und Araber ohne Makel J) seien. 
Und zwischen ihnen beslehe kein so grosseI' Unterschied 
wie etwa zwischen den BenQ Qahian und Benn. • Adnan 
in Hiosicht ant die ihnen von Gott zugeteilten natür­
lichen Eigenheiten, wie ja jede Sippe von Golt ihre be-
80nderen (Cha,rakteristica in) Habitus, Charakter, Aus­
sehen und Sprache erhalten hat. Weun milD nun aber 
dawider einwirft, wie denn ihre Abkömmlinge trotz ihrer verschiedenen Väter r dh. Abstammung] a\s Araber gel­
ten könnten, so h- . I wir darauf zn erwidern : Inso­
fern ' die Araber e' J Nation und in Bezug aus Heimat­
land (639) [Bod 1, Sprache, Charaktereigenschaften, 
geistige Fähigkeiten,2) Stolz und Temperament einander 
gleich, ferner aus dem gleichen Holz geschnitzt und 
dem gleichen Gusse gegossen sind, kurzum das Modell 
eins ist, (8) so ähneln sieh auch die einzelnen Teile, , .  
und zwar - i m  allgemeinen sowohl als i m  besondern 
uud hinsichtlich der übereinstimmung wie du' Diffe­
renzierung - in noch höherem Masse als bei manchen 
Formen von Blntsverwandtschafl, Und die so zustan­
de gekommene übereinstimmung brachte ein neues Ras­
seempfinden hervor, auf Grond dessen sie sich onter­
einal\der verheirateten und verschwägerten, Und wäh­
rend· so die fAdnAn insgesamt von einem connubiom 
mit den BenfiIsllA.q nichts wissen wollteIl - trotzdem Ialr:A.q 
der Broder IsmaiHs war _. so waren sie doch stets 
mit dem connobiom mit den Benü Qallian - welch' 
letzterer von 'Eber stammte durchaus einver­
standen • .  Und in der übereinstimmung der beiden er­
wähnten Gruppen ['A. und Q.] in  Bezug auf das ge­
genseitige connubium und die gegenseitige Verschwä­
gerung und ill ihrer Ablehnung des connnbiums mit aUen 
aodern Völkern, von KisrA an herunter, liegt ein Be­
weis dafür, dass sie ihre Abstammung als eine einheitliche 

�1I'aJbad"b" 1',1. 'UjO.:::I 886/9 (=Ia'la!. el'ql), I) Dos, : 
.,Al .... " .Iam",; 1IOU'aI" . ..  tivl""-
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betrachten und dass ihne� die (oben erwähnten) geis­
tigen Qualitäten soviel ale unmittelbare Verwandtschaft 
aof Grund der Blutsbande gilt. - Und ferner behaup­
tetet Ihr, dieser Redner habe (ganz besonders) die 'fren­
nang uml Scheidung in Nationen betont, während Ihr 
umgekehl't fi\r die Zusammengehörigkeit nnd nahe Ver­
bindung (der in Frage stehenden Volk:ltämme) eintratet 
und die Ansieht verfochtet, dass die Abni' (Perserab. 
kÖlDmlinge) ebentalls KhorAsAner wli.l'eß, il lsofern die 
Abatamwung der Söllne sich nach der ihrer Väter rich­
te, 80 dass auch die EhrentatfD der Väter und Gros8-
väter den Söhnen ZI1ID Vorzug (Ihrer StellulIg) gereich­
ten. Und ebenso spl'Ucht Ihr dafilr, dus die Mllwi.li 
(Klienten) den Al'abem in jeder Hinsieht näher s itinden 
[all! ihl'en urapl ünglichen Stammesgeno,sen], weil eben 
die Sunna (das l'eligiöse Geselz) aie in vielen Punkten 
diesen angenähert habe, bsoftern Rie in rechl l icher Be­
ziehung - 80wohl in Bezog auf das Blutgeld wie in 
Erbschafrssacben - Al'aber seien. Ißt doch das der Sinn 
des Pl'ofetenworts eder Manli [Kliell t] eines Volks ge­
hört zn diesem» und . .  , die Klienlachatt iat ein Band 
gel'ade so wie daa Ban'd der Vel'wandtschaft _; 1) dem­
zufolge ist del', 80 sich ( 6.0 ) einem Volk anschl iesst, 
diesem znzurechnen und ebenso wie dieses zu beurteilen. 
So kamen el AL'hnas b. Schariq 2) - ein Mann von 
den '1 haqif -. Ja'lu. b. Monja 3) - eill Mann von. den 
Bal'adawiiie - 08(1 [(halid b. ' Ul'fula t) - ein Mann 
von den 'Udl'a - in die Siplla der QUl'aisch, so dass 
demzufolge auch die c;adaqa-Gabe den Mawlli's(KlienteD) 
der Beno. Hä,scbim verwehl't wal'd, denn dal' Profet be­
bandelt6 sie im Punkte der Ausnabme wie ihre Herrn 
[Pat,one] . Und deshalb gab auch der Profet den Be-
00. 'Abdelmuttalib (7) den Vorzog VOI' den Benft 'Abd­
lehem. - obwohl sie ihrer Verwandtschaft und Ab­
.tlmmung nach eins sind - und zwar wegen des 

�on · bl, • I. d8l' Aal' ••• C,dro 1M. 11 V,L Ibn Do­
nl., B.bl'1I 186/8, Tab.rl-tadn. 3) Vld Tabarl-Indu ., T, Ja" " b. O.aJJa. �) IbD Dotilld ..,/9. 
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y.()rhergegangene� �i1!1dni8S�� und der Dienste, die sie 
§el eistet. Ebemo �!Iagte strch einst der Profet : «Zu 
�ns gehört der;rbe�te .Reiter \Rittel� unter den Arabern, 
nämlich 'UkkAsclt.a b .  Milt�aD J):», woranf Dllirär b. ei­
.Azwar el-Asadt entgegnete, «zu uns gehört ja viel­
mehr dfese� Mann, oh Gesandter Gottes ! �  Auf das hill 
bemerkte Moh.: «Nein, zn uns gehört er. und zwar snf 
Grund des (mit uns abgeschlossenen) Ründnisses� j  und so 
l'ec1).nete er den Verbündeten ('joes Volks 2) zu diesem, 
gerade wie er es mit dem Schweslersohn gemacht hiiUe .• ) 
- Ferner stelltet Ihr die Behauptung 811f, dass die 
Tiirken . . . ans dies(lß Gründen als zu den Arabern 
zugehörig zu betrachten seien, wozu noch all' ( 641 ) 
ihre besoRdern Eigen�cbaften und Vorzüge kämen, denen 
zufolge sie den Beaten der Ql1raisch, und den Auser­
lesenen der IAbdmanlf sowie der BelJü Hischim (welch' 
1etztere die Qnintessenz der Araber überhaupt darjjtel­
Jen] ,) anzugliedern seien. So tei l len �ie eich in ihrer 
Genealogie mit den Arabern und in ihren (übrigen) 
Beziehungen mit den Manll's, übertrafen sie aber auf 
Grund ihrer besondertn "VorzUge, die kein anderer, anch 
noch 80 ausgezeichneter, (Vorzog) je zu erreichen ver­
möchte . . .  Weiter stelltet Ihr noch die Behauptung 
auf, dass die (gegenseiligfn Beziehungen im Pnnkt d('r) 
Abstammung uah und nicht aoseinanderstehend sei(en) 
und dass eben aot Grund dieser nahen Beziehungen 
sich ihre Unterstülzung, ihr Geborsam, ihre Loyalität 
und ihre Liebe zu den IO�alifen und Imamen berschrie­
be. Und endlich bemerktet ihr, der Redner habe eine 
Reihe von VorzUgen dieser (8) Groppen andlihrlich er­wähnt . . . und expliziert, dabei aber die Türken ganz 
i\bergangen . • . und bei Seite gelalsen, wäbrend er 
sonst die Beweise (der TüChtigkeit) der andern zur Ge­
nüge herausgestrichen habe. - Den Kh o r u s ii  n e r  
aber habe er folgendes sagen lassen : Wir sind die 
Führer und die Söbn" dp.r FUhrer; und sind die Edeln 

� Ibm I. 8 .. 'd IU TU 6&. 2) Vgl. KIDS U 6871. 3)DII rh .. 
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und Söhne von Edeln. Uns entstammen die Träger 
der 'abbassidischen Propaganda (zn einer Zeit), als 
Führel'Bchaft und edler Rang noch nicht publik waren 
und . . .  man sich nach der daqijje:. ( 642 ) (der Ver­
stellung I) befJeissigen musste. Dnrcb n D 11 ward die 
Herrschaft ußSE'l'el' Feinde (der Benn Omdjja) vom Thro­
ne gestürzt und die unserer Freunde (Pa.trone) begrün­
det. Und (für die Erreichung dieses Ziels) erlitten 
wir Tod, Vel'folguug und mussten Drangsale aller Art 
und Folter tiber uns ergehen Jas�en. Dorch uns brach­
te Gott den Herzen 9) Heilung und Iiess die Rache 3) 
sich auswirkenj von uns kommen die zwölf naQib's und 
die siebzig nad�chib's;l) wir sind die Leute des Grabens 
und die Söhne dieser (Helden) . . .  5) Wir haben die 
Länder erobert, die Feinde getötet und überall vernich­
tet. Wir sind die Leute dieser Regierung «(leI' 'Abba­
siden) nnd die Anhänger ihrer Partei, sozusagen die 
Wurzel dieses Baums und von uns weht dieser Wind, 
Der AO!tar jedoch gibt es zwei Klassenj denn wie jene, 
( 643 )  nämlich die Aus und Kltazradseh i n  alter Zeit 
den Profeten unterstützt, so haben wir i n  gegenwärti­
ger Zeit dessen Erben unterstützt. Dazu haben une un­
sere Väter erzogen und so erziehen wir wiederum un­
Befe Söhne. Auf dieser Sacbe allein beruht unser 
Name (8) und an diese religiöse überzeugung allein 
wollen wir uns halten, Wir kenMn nur einen Pfad 
und diesen Weg teilen wir mit niemand, Man kennt 

�. Geb'mbaHolig dfr 6ympalhlll'II für die 'AIIdlD, lolang 
die Omljjadell r.gl"tell. 2) Dh. der 'alidl.eh 6e.10Illell. 8) Fllr 
die Tötunr dir 'Alld&ll, breOllder. die VOl el H,uaiD bel Kerbe"'. 
41 Nacblbmaag der 'Aqlba-Erelgllllll vCI. Ibo HtlehAm 288; 80;; 
(Ueb. v. WeU lj215); Aug. Mllller "lIlam ' I, 89; Tabarl 11, 1868 ; 
Caetanl . 0\110-.11" (Ioiroduz'olll) § 341, 342. 5) Die EmeodatloD 
vOn Walker .J�'-,'p'-' .,.�\J .:,' .... i �J ��, t.,<. �J �1 l:..J {"ADd 

to a. beloog tb'll' that mlke tents 01 OImel'a bair (-r), ud that 
dllabarre rar ana . 1  01 tbe Dlm·tree. And 10 01 beloDg' Ih I aom· 
pietIon ar the aODquII' 01 H4�r"D ud the people of Djo.raUh"j 
llt ellhpreell.eDd der HI, A..S., wo Jedoah einige PIIDkt. I('hlell und 

wobl ':""-,�I a1l. tue. 11:1 lolgt ID der 111 . .. ""�.A\ • • taU .. .."..uijl .. 
d ... en Bede.tuDg mir 1I.nbeklllDL Du debelatu.eade � ...... Ijl eat· 
spricht dtm ara\ • .11 .... 1 • 
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Uos· als Anhänger der Schi'at und ' halten UDS zum Ge­
honlam (gegen das, Haus des Profeten) verptlichtet, wo­
flir wir leben: und sterben wollen.. Unser Abzeichen 
ist wie ,auch "nsere- Kleidung [Uniform] wohl bekannt. 
Wir sind die Leute dfi' schwar.zeo'. Fahnon,l) der rich­
tigen- überJ iefer..ongen , und d-er sichern' Traditionen, die 
die Släclte der Tyrannen zerslöten und die Macht den 
Händen df'f Gott losen entwin den . " '., und auf UDS geht 
die alte Uberl ieferung, in der diejenigen,. die die. Stadt 
Ammnniüe erobeJ'" 2); . . . , ihre Kämpf�r töten' und 
ihre , JGnder zn Sklaven1 machen, nach ihl.'tnu Aussehen 
mit dtn folgjm(1en Worlen: beschriebeJl werden- · c ihre 
Haare sind die von Ft:auen und ihre Gewänder die von 
Mönchen». Und die Tatsachen. bestätigten. ja diese Vor· 
hersage und du Augenschein'  v81Miziel'te1dies8 Ankün­
digung, Unser) ward· t l ühmlichst-] El'wähnung getan 
und es, erkannte' unsere, -Tüchtigkeit . der Imam_ der 

Imame. und der Vater: deI'" zehn KllaJit.en, Moll. b.  fAIi an, 
als er'· sich- anschickte, aeine Emi8�ä.re. nach- allen Ge­
genden auszusenden und seiue Partei. in aW den Län­
denn zu organh1ieren. [wörtt : zu· vel'teilen), .  indem er 
sprach :J) _ cWas Ba�t'a . und seine Distrikte angebt,. 80 
unterliegt- es' dem Einfluss von 'Otkmitn und dessen An­
hängern und ist dort im grouen Ganzen kein Feld rur 
unsere. PU'tei i «<W4}! was aber Ko.fa und seinen Bezh'k 
anlangt, so dominieL1: dort der Einfluss von f AU und 
!lind Genossen v.on uns daeelbst kaum anzufinden; SYl'ien 
[Damas�us) wied-er.um ist die Domäne der Beno. Mer· 
wän und der Fatuilie von aM. Sotjan, ; die dschezil:e 
[Mesopotamien) aber iat hal'ftnitisch unti schismatisch 
(kJ,aridscbitJ8ch 4� " gesinnt. 1111: aber, KI,ora.Aner, hai· 
tet euch_ an deß' Osten, al1wo noch, tapfere und unver· 
dOl'bene Herzen; die aeklieredeche Neigongcm IlOch 

I) Die Farbe d8l'-'�baaldell. 2) VII, JIqQtt 8/7.ali/1� Voa �1.lIn·· tat1m. I .. J. oder 2$3> d .  H. h-. lUl ... pge, dleB,..'UJDW .. okrt. 
8) V"l'rel�". J- I� t\ t 'JI412/14 � 4-) Die 8C'laarl� (une8IeII 
Sektierer) et-.l: dlPf .. lbr Leiten, ... PamU .. -drupb.-(tip-.Ulch , �alea!'). 
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DIcht zersetZ't und Kl:ankbeiten noch nicht infiziert ha­
ben; bei denen (verwerfliche) Neuerungen noch keinen 
Eingang fanden und die t'ich nichts bieten lassen.1) 
Hier ist die Zahl lau MannenJ und die AU8I ü�tung; die 
(Krieg's,Bereitschaft und der Mut. Uud"dann silrach er: 
-xUnd ich 2) nehme ein gUnstiges Owen von der GE'gend 
(Bimmelsrichtnng), wo der '1.'ag <heraufsteigt [dh. von OSltm) " .  Wir" bilden die beste Truppe für (leß besten 
Imam . . .  und enttäuschten seine Erwutungen nicht. 
Ulid' weiter sagle (d)er Rednel'): .. «Unsere Sache hier 
ist die des Ostens und nicht die des Westens; sie gdlt 
vorwärts und nicht znr tick; sie -erhebt 'lieh wie die anf­
�ehende . Sonne und erstreckt sieh tiber die Horizont e  
wie  der l ichte Tag, so dass sie soweit reicht, a l e  sie 
I{amei- uni Pferdehofe überhaupt . brlng�n können. Und 
wir hablm (so ging er in der Rede ·weil er) ,·die Qak(ja­
hijje 3), !Ialiqijje, Dakwallijje und Raschidijje niederge­
achlttgen. Ferner sind wir die Grabenleute in den Ta­
gen von Na�r b. Sajjilr, Ibn Dschndai'l) el-J{irOla."i und 
Schaibän b. Salama el-Kkaridschi und au'Sserdem sind 
wir die Genossen von (645) Nubltla b. lIanzaJa, 'Aniir  
b.DJmbli.rIl5) und Ibn Hubairaj unser ist  das Alte  ' und 
du Neue diefler Sache [tlh. ,der 'abbasidischen Bew�­
gang] and sowolil ihr Allfarlg als ihr EI!de. Aus un­
sern Reihen stammt dE'r,  80 den Merwau f') getöte t, otld 
wir sind LeUl e mit (starken) Leibern . . , , (langen ?)  
H�aren, ,(festen) Schädeln, brei ten 7) Schnitern . hohe:t 8) 
Sti rnen, rallhen Strähnen (wört I . :  Stirnlocken) und la l l ­
gen Vor,lerarmen, Wir produzieren die meisten Knab('n­
geburten b) , . und haben die fruchtbarsten Weiber9), 
an(lel'e1'6ei ls aber die wenigsten Schwächlinge . , Wir 
haben die stäL ksten Nerven (eigtl. Muskeln) und den 
festesten Körperbau (wörtI . :  Knochen). Unsre Leiber 

�t � .Ia Zara '{"(,rlelzt.- 2) Wabl aof den erwllbnt;o 
Mab. b.  'All bnUglicb. 3) Vgl. Glaullr T .. bari .,sagit'ull." oll Ro 
,' .. kai I. Dorald �95l 7Rbari Il .tf>89/7. 5) Ibo D. 177/3 6) llenvAn 

11 ("tl hhn"" ), der letz'e OlDajJade. 7) 'Vörtt. � ,.Krolleo" ,bezw, 
nbreltrn," 8) Die Gebort 1'on Töcbte:n wird ilD. Orleot_l.L! teiD 
b.,.DdIl1'I lreudl,tI Erelgalt beuachtet. 9) .A. S.  "oIJo"1 J-l'" 
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sind wie enchaffen znm Waffentragan und nn.erar Reit­
tiere 1 )  sind es mehr, als dass sie sich zäblen Hessen . 
Wir haben die meiste Zunahme, die maiRte Zahl und Zu­
rü .. tuog und woll te Relbat Gog und' Magog Rieh mit on­
sem Leuten vpn 'fraoaoxanien messen, 80 wih'den diese 
dnreh ihre Zahl. jene unterkriegen. Denn was Kraft 
Und. Stärke anla.ngt, 10 hat seit ,lAd und Tkamt\d, seit 
den 'Amalekitern und !{ana'anitern niemand eine solche 
gleich Q1I8 besessen. Und woilIen auch alle Ros88 und 
Reisigen der ganzen Erde sielt zn einem Rennen sam­
meln, F O  wären wir doch an Zahl überlegen und fI/j8sten 
wir den gl össten Schrecken ein. Sieht man uusre Auf­
zUge (Kavalkaden) • .  uOlleTe Reiter (Ritt .. r) und Stan­
dar.en, die wir Dm' , allein t1'agen, 80 erkennt man (auf 
den ersten Blick), dass wir geu(le Zl1m Umsturz (un­
gesetzlicher) Dynast ien, : zum Gehorsam gtgen die Kn.".­
Hfen und 'zor S l ärkung der (rechtmäfsigen) Regie.'ung 
geflcbaffen worden. ' Und wol llen auch die Leut e  von 
Tibet" die Männel'�von Zlbadscb,2) die Reiler von Indien 
und ' (tt) d ie Renner von Ro'm (Byzantiner) aieh mit 
B8.�ehim b. !schtikbandsch 8) messen, dann li�ssen sie 
sieh ' zuletzt .nicht mehr hallen, die Waffen wegzuwer-· fen ond' in  ihr Land zorUckzofl iehen . Wir beaitzen 
(stattliche) .. ,Bärte und .beweisen Umsieht, 'Oberlegullg 
und Klugheit (I. cel-hidscbb) i wh' sind b8ll immt 
[wör.tl.: wir  sind Leute von Festigkeit ]  in nnsern An­
sichten und: .:weit enlfl'rnt von·  (Unbeständigkeit ond 

. Leichtsinn.4) (846) Wir sind · flicht wie r die Syrer, die 
· sich frivol iiber Recht und Si l le  hinwegseizen, sondern 
· . s ind Leote, . die sich dareh Znverläililigkeit und Diszi­
r pl in (wört! . :  Enthal tsamkeit) Kmrzeielmen. Wir vereinen 
· Anstand . mit Genügla.mkeit, erzeigen dazu. Geduld im 
Dienst (der Knalilen) und halten auch die gröllten Stra­
pazen aos (1). Wir schlagen die Schreck einjagenden 

1) hb: ''''1 ,,khan" al.· p.n pro tot. W a 1 11:  ... (wlhtl 1) oar •• r •• 
Dl:o.� filt tbr.,.e •• " 2) Haeb Jlqar. 81 .. In el l. IIJ .... nte .. [.al,. iI.'· IIhar Wll a .. eb Ck1n .. 3) Tab ", m 369 ,., 0.11'0 (1898) 14/1 
rtcbtlg J:IoII lI- (.tau li w" Calro 1I1�H) 11/'- . 
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Trommeln' und lassen gewaUige. Standarten wehen ; wir 

sind die: Leot e! der ranzer, dE'T Glocken und (leI' 

bazafgan genannt enr Un iformenj') wir habflD Ia.nge 

Filzpanzer,.) dazu krumme Sthwerlscheiden rVal'. ; ... �":Jq, 
aufgezwh:belte [wörtI.: skol'pionf6rrnig-eJ Schnurrbarte, 
hohe Kopfbedeckungen aus Musselin, die sch ihri,2) ga· 

nannten: Pff'rde, die "Kelzerkeulen," Strej . äxte in den 
Händen und Dolche in den G-ül'leln . 'Vir verstehen 
es, die Schwellter umzuhängen und sitzen. s tramm auf 
den ROl!'sen.  Wir haben Sl hnmen so iürchterl ich , um die 
Sch w,angern zum Abor,tieren zu bringen und es gibt 
keine noch so meJ'kwül dige Kunst auf Ellden, glE'jch ­
giU ig ob auf dem Gebiet. der I.it teli8tur oder dj3r (Mo­
ral-) Philosophie, der Mathematik, der G.eometrie oder 
der Musik, der Juritlpl'udenz odell Überl ieferung, soweit 

sich je ein Kltol'aqa.ner darin betät igt , wo el: nicht aU' 
die übrigen Gelehrten und Meiste.: ausgestochen hiW

.�
. 

Ferner verstehen wir uns darauf, . alleI:1ei Kriegsgerat 
zu verfertigen . al� da. sind Fi lzpanzer-,.) Steigbügel und 
Riislungen. Und zn Unsern kriegeris.chen Exerzitien 
nlld Trainings , . , gehör:t das (sogenaIUlte) dabb�q 
(-Spiel), das AnfsllringE'ß aof die Pferde, Fo lang WH' 
noclt jung, .  un d das Polo [wört l, : Spiel l m i t  JGngel und 
Schlagstol' k "J,  wenn wir heraugereift sind;  ferner das 
Schies8en nach· lebE'lId"n Zielen,4) die Ansiibong' des 
binbcha.s-Spol'tsl) (12) und die FalkeJ'ljRgd €?). Ob 
d ieser Eigenschaften aber gebührt uns �woh l)o mit Recht 
der Vorzug vor (all' den Andern). und der A'n�pruch 
auf eine no�gezeichnete Siel lung> , _ Darauf: liess 
siell,  wie  ihl' schrieht, dE'l! Arabel' 81�o hören , :  «Die  

1 1 8 h e  Bezie.hung [zn  der regierenden. Dynast ie u n d  znm 
Hanse des Profelen] basiert. auf feststehendenlBanden und 

1 )  V II I .  In dUI Wort die t U r k o  Uebe18. du b U l h l n · 1  qUi' (St:m,bol 

1914) S. H7 "'. t) Vld. Df1Z7 a T. I. 795 b. ") Vgl. Dozy H . .... 
. l Ib :1 ' am IlDde. 3) V(fI . DlIzy: I.b/lb, 4) Nacb der· Trad i t ion 

• l11li1' ... etbotelll Vgl. Ken, 11 (17(19.. Zm· .. lDuücb.Jhlh.uaa" T,I. La.ue: 
111 btrd. (eRd a ba ... ) end tbe lIke tbat " QClDfhled a.d Iben bbot .t 
QDtll h I, kllled 5) Vgt. LaDe •• T. 
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gegenseitiger Blutsverwandtschatt . . .  , auf dem Ge­
horsam gegen die Ehern und die Sippp, auf tatkl'äfl igem 
Dank • • • I auf wOhlgesetzten Gedichten - dttren 
Spur die Zeiten " Uberdauerlj  die leuchten, lolange die 
Sterne leochten; die rezitiert werden, lIdlange die PU­
gerfah11 vollzogen wird, solange der Olllwind webt nod 
80lang man . sich ,mit dem Ölpressen .bufust - auf ge­
wählten Worten in . Prosa und :Versen, auf der Darle­
gUlIg del5 Ul'Sprnngs der [regifl'endeu] ,Dynastie, anf den 
[Beweisen fdr die] Propaganda lZlIgllllltlen .der ':A.bbaeJ.den] 
und 'deor ,(Ut.ter.8TII,:b'tlt) Fixierung 'ihrel' Rnhmestateo -
was sieh alles bei den NlchlaJ'abern nicht rfindet und 
Dur bei den Arabern selbst "bek.nnt ist.  Halten wir 
diese .doch dnreh Reime und V,n·l. fest und bewahren 
sie dorch .du 'Gedächtnilli der l;ngelehrten, die sich nicht 
erst auf gesobl iebene 'Bilober und Schriftzüge auf 
Pergsment veTI.Slllen bran-ehen, (für die Naohwell) auf. 
Wlf lIind (lie Leute, dillS IHn Ruhm 'prahlend streiten I ) 
und die sich .(danll) dem Spruch jedes zufliedenetellen­
den .(ehrl ichen) SchiedaricbterR · oder wackern Wehrsa­
gera ontel·welfen. 'Vii' wissen ebensowohl einem 'Gag­
nel' .seine Sclrandflecken v-Orznwerfen al. 'einem Gönner 
eelne VOI:ztlge heraulilzuetreichen . Wir halten (eifer­
snclatig wle kein .andrer an (der Beinheil) unserer 
Stammbänme und :unsel,. RechteR feit und fixie1'8R 
sie in  ·P.r08& wie anch in Vers . . • mit :einer Zunge, 
do.rchdl'ingender als eine Lanzenepil1Ze und 'schiLrfer als 
ein .schneidendes Schwert, 80 'da.e wir (damit) dae An­
dellken an Dinge lebendig erballen, deren Spul'en schon 
länga. vergangen. Nun besteht wohl ein Unterachied 
darin, ob 'lOan mit ,oder gegen Willen kämpft, und der 
in 'der Verteidigung (der Seinen) Alterprobte I) , iet n icb t 
wie der Neuling in eolcb' einer Sache nlld bat der 
erstere in dieler Hinsicht vor dem letzteren [entSChie­
den den Vorrang. Deljenigen aber, die eB nach be­
souderen Taten verlangt, sind ea zwei (Nalionen), 

�1Ir" .00l 1.lUlhn'· .,_ ... a'emllch IdnU .... 2) v .. r. .. e Ul b IlIlt. ( •. 't'. 'arlq) .. _', .. ' :roo:" Ja, 
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nämlich Sedseheslanel' und Araber. Und woher stammle 
denn auch SOllst der Hauptteil der Führer [der 'Abba· 
eidenI als aus dem Kern der reinen Araber wie z.. B. 
abft 'AbdeUtRlDid Qalttaba b: Schabib et_Tati, abft Moh. 
Sulaiman L. Kathir el-Khuza'i J), abu Na�r M3,lik  b. cl­
Haitham el-Khuza'i, (1 3) abft Da'Q.d ](häl id b Ibrabim 
ed-Duhli. abft 'AmI' Lahiz b. Quraiz2) et-Tamimi, abU 
'Ujaina. Mfi8i. b. Ka'b (648) el-TamiOli, s) abft Sahl 
el-Qilsim b. MndschAschi' et-Ta:mimi 3) uud andere �ol­
ehe Führer mehr. Keiner aber war je i n  ihren Rei­
hen wie Mä.lik b.  et-Tawwäf 4) et-Tamillli . Und weiter, 
wer" war der, so die 'l'ötung von Mel'wau [el-kimar] 
nntelilllhmr; wel' die, so den Ion Hubaira in. die F.luchr 
s'cbJugen, die den Ibn Dhubara 5) und den Nllbata b .  
Banzala b) ' umbrachten,- '  andere als eben Araber (und 
Anhänger) der ('abbasidischen) Propaganda und .nnver­
fa lscht, Parteigänger dieser Dynastie ?  Wer unders er­
oberte es-Sind als Musa. b.  Ka'b unu wer anders Africa 
(den Maghrib) als Mohammed b. el-A �ch'at/l ? »  - Und 
dann lJess si·ch, schriebt ihr, der Redner der MawAlr 
�lientell) also vernehmen ; «:Bei nns ist lautere Ge­
sinnung und festgewurzelte Ergebenheit ; wir sind trene 
Helftr in  der Not. Und die Unvollkommenheiten des 
Klienten (d-maul§. ruin la/tt) begriinden auch seill e 
Sympathien flir den Patron (el·maul§' min fauq), weil 
näml ich die VorzUge des Patrons auf ihn rUckwirkeul\ e  
J{raft haben dh .  einHl'leit die Tücht igkeit (angesehene 
Stel lung) des Patrons seine eigene Stellung fOrdert, wäh­
rend andererseits die Ulltüchtigkeit desselben seine ei­
gene S tel lung sclimälert. Und deshalb pflegt aucll der 
Klient zn wünschen, (la�s al le (denkbaren) VorzUge 
in seinem Patron sich zusammenfanden, ,weil, je nobler 
uud angeseheuer der Patron ist, umso' angesehener und 
nobler auch er selbst dasteht. Und der Klient ist aoch 
derjenige, so sich dir gegeuüber am offenherzigsten zeigt ,  

�II 1 9 ,8 pll . ;  Ibl!. 1 3 '8, Ibll  Doraid 282/9 u. 2)  So Tabut 
II 1358/ 1 1 .  8) SI) Tab_rt !. c .  ' 4) B�sw. r/-T.ltI "id . Tab 111 6. 
5) Iba Q�t.lb., Bdb. 213; Tabsri 11 1858/12. 
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die beste -Gesinnung und den geringsten Neid beweist. 
Und h,eisst es IlUII, es gäbe kein B!lod glej-cll . dem der 
A.bslammnng, mm so besitzen .wir eine Abstammung, die 
auch d�r Ara.ber anerkennen muss, und einen Urs{ll'llng, 
ob desse!1 die . Nichtarabsl' (Perser) Stolz empfinden. 
Und wenn es (fuhr dE"l' Sprecher fort) auch vom «(Jahr» 
[q.�duld;

. Standllaftigkeit, Selbslbeherrschung \lew.] ver­
.schiertene Arte!l gibt, SQ ist doch vorzüglichste davon 
(He, _ G�hci lllnis.se beJ. sich belytlten zu können; und da­
rin zeichnet sich der - l\Iaulä vor aU' den andern ans. 
Und: deshalb hben )vil' (649) auch (jederzeit )  am ehes­
ten int imen �utri t t (ZU dem Herrscher) und erfiillen 
unsern Dienst aDf die bestmögliclh,le Art und Weise. 
Neben unsel'm Gehorsaml Di ensteifer, Lauterkeit nnd 
Gradheit erzeigen wir nnBErn Herrn gegenüber das 
Verhältnis von Söhnen zn Vätern oder von Vätern zn Gr,oSBväterri . . Dr;lm stehen die Herrn auch mit den 
I�lien.ten. anf ein�m vert rauteren Fusse, halten sich ih­
nen gegenüber fiir sich,erel' nnd finden an ihrer Heran-
2jiehung mehl' Gefallen. Und so pflegten el-MaD�o.r 
nud Moh , b, • Ali wie auch 'Alt b, AbdalUib gerade ihre 
MaujJiil in ihr (I., intime.,s Vertrauet'! zu ziehen, ohne 
den Schwarzen wegen sehler Farbe oder den' Missge­
�ta l tetpn ob seines Mangels odeI:' den, s9 ein niedriges 
Handwerk betrieb, o,b der Niedrigkeit desselben hinten­
an�usetzen,l) Und deshalb legten ' sie auch den älteren 
iJlI'er Söhne das .Wohl und W,ehe der Maul's ans Herz 
[wörtl . :  , sie im Auge zu behalten] und l iessen sie [die MaoUis] häufig das Totengebet bei SlerbetilJen v,pl'­
richten, selbst wenn eig-ene Verwandte [der Patrone] ­
Onkele ,  Vettern oder Brüder - zugegEn aein 801l1en. 
So ist ,  auch noch iu al ler Erinnerung, da88 der Ge­
sandte Gottes seinem Klienten Zaid b. Hiritha am Tage 
von Mu'ta den Oberbefebl über jiU' die angesehenen 
Männel' der Benfl Ha.'1chim gab nnd ihn (zugleich) zum 
Befeqlshabe,r jeden Gebiets designierte, das eI:' unter· 
werfen würde. Und ebenso i8t , noch in  Erhmel'ung 



,",ine Zuneigung zu Ueama. b, IZaid - dem' 'Sohn des 
Vertrauten - , d�m er das Kommand'J über die Häup· 
ter der Mub8.d�chir's lind A'198.I' verl ieh; wie 'er auch 
seinen sOlJ8tigen ManJi's wie (ttbfi]l) AnasR, 8chuqrRn ll.) 
u. -a, allerh"i Wohltaten erwies. Und zu uns gehört 
(fubr der ISprecher ·der Klienten fort) dnr Begründer 
dei' IDynastie, nämlich '(650) abfl. Muslim 'Abdel'l'a/,man 
b, M�slim und abO. Salama Hafe; b. Buleimtn, von 'denen 
der entere, abO. Muslim, ein Maula des Imams '(p;elb8t.� 
war, Und um diese beiden drehle sich «:die Müb.lel> 
der Dynastie und .( durch sie) kam die Sache 'auch zum 
Abllßhlulls . " Und weiter sagen sie : Und zn uns 
gdhönm a.uch die naqib:s (Führer) wie abO. l\.fa'ne;fir, 
abrt 'J·Rakam 'lei rb, A'jan und abu llilmza " :Amr b. 
A 'jan, alle dl'ei Mauläs der 1Chuza'a, sowie ahrt 'n· 
Nadschm 'Imrin b. Isma'i1, ein Maula. dt'r Familie abfi 
MU'ait. Une kommen die Vorziige der K-horisä.Jler 
und der 811 der Erhebung der (wörtl . :  ProlJagsnda 1ür 
die] Dynaslie beteiligten Manll's zn, Wir sind von 
ihnen " und gehören zu ihl len,  welche Tatl'laehe kein 
Musl im in Abrede stellen und kein ·(Recht)Glänbigel' 
beBweifeln kann, Wir hsben ihnen lden ·.kbballidenJ 
gedient, als sie 'reife Männel' waren, und bahen sie aut 
UDserll Sohu l t ern gE'tragen, als sie noch klein waren. 
Und al l '  dielI, noch 'ganz abgesehen von dem (Yor)· 
l'echt, des UIW Milchbruderschaft gegeben ·hat, sowie 
gemeinsame Verwandtschaft miitlerlicheneits und (ge­
meinsame) S�hll!erziehung nehst der Betätigung ,in die· 
sen Gefilden, was (alles) lIur die GlÜcklichen und · An­
gesehenen 'lllltt"l' den Königen erreicht 'haben, Und so 
teilen wir den Ruhm mit delD Araber, die Auszeichnnng 
mi t  dem k./lorisä.nel' und die VOl züge mi t  den Perser­
.lIköll1mli llgen j aU8lierdem aber -erfreuen wir uns noch 
bt'8onderel' 'Eigenschaften, die wh' al lein Dtlgeleilt be­
silzen 1IIHt 'wo in d ie Andern UI1I'1 noch nicht den Rang 
abgelRuft!n habE,", 'Und ferner (fehren sie 1011) ähneln 

I )  Tabari I 1780/' aad I S In . 83 (oue ,.ud"). SI) Ibn QotMlbl, Bdb. 7S1 • ; Tab. 1 '1718/6. . 
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wir- iler' Ra1ilia (der unterworfenen BevöHG.erung) 'A� 
meisten , und stehen an Hinsicht -&11'1 ,deon OJlarakter der 
g,ross.en MengE Bm 'nächsten; :deshalb ist diese mit ,une 
am vertrautesten, ,v�rlät58t eich am -ehlSllten auf OIlS und 
hat ·auch am liebsten mit nns '·zu tun (wÖI'I I . :  'es ver­
langt sie am meisto:n _nal'b ·nnsel;er -BE'gf'gnung) . Wi .. 
hingegen wiederum eIDllflnden am J18lZlichste11 (t.., 
mit ,ihnen, nehmen UIlS ihrer -vorzllg�wei8e all und kom­
men -ihnen tin D.enken und Fiihlell) :am nächstC'n . Und 
wel" ;8011'8 al80 eine bevorzugte Stellnllg iehe}: verdienen 
und eines ehrenNolien PlalzeB ,ebte würdig sein :8 18 die, 
80 solche Eigenschaften und Charakterzüge besitzen .:t ­
AI.!:dann (schriebt ihr) HeBs sich 4651) der (Vertreter 
der) 'Per.erabk6mmmllng(e) folgendermasHen aue: " Mein 
Ursprung . :liegt in KJaora�an, von wo aus 'auch , die 
Dynastie :(del' 'Abba8iden� und ihre Propaganda den 
&118gang gt'nommen hat , . .  , ,bis das8 soblif:sBlich 
ctas Recht sich dupchsf-lz1 e 'J) Ulld die Horizonle ·mit 
seinem Glanze übeJZf1g [wörl J . :  bedecket] , womit es von 
dem .ahen Leiden :Ge.-undung brachte .) ,001d df'r on­
heilbaren Jüaflkheit Gene�lII g schaffep'l (fernf'l') die 
Alrmut .dm eh Reicblum fil'L'elzte 'und an SteUe dei' .Blind­
heit ,Erleuchtong .braclltp. Meille ·zweite Heimat aber 
ist die .Stadl Bagdad, die Residenz dei Khalifals, und 
der 'danernde Aufenthalt nacb dOl' übersiedlung, in der 
der Rest der Männer der (!abballidischen)Propaganda und 
die ,Anhänger der .Schi'a. ,wohnen und die (gOZIT8agen) 
da.s ](·horbitn des 'lra.q, der Slammflitz der Dynutie 
uud die Quelle .seiller .Kraft iHt. Und (fuhr er fOl't) 
ich' bin in ,dit:ser Saol16 - [dh, der Sache der Regie­
rong] ,feeter verwurzelt als Iweill Vater n,nd habe .mich 
darill Dlebr b6tii.llgt al8 ,oHtin ,Grou.valet.j und dellha.lb 
habe i ch mit Recbt mehr Verdienste darin a18 11&01& 
und Araber. Dazu besilzen wir aber noch einen un­
besl l ei lbaren Teil Anstlauel' unter dem Scballen der 

1) VJ"I. [,aae (., .... d'fbhAa) : Tb, Irlub, or rl.bt, Ne.me n'lb. 
Ii.bed or .ettle"j. 11) Db de.- UJllp.tJOU der Oe".lt durch die 
OID.jJ.d D. 
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nämlich Sedschestaner und Araber. 'Und wohel' stamm:te 
denn aoch Bonst der Hauptteil der Führer [dei' 'Abba� 
aiden 1 aJs aus ·dem ·Kern der reinen Arabel' wie L B. 
abO. 'AbdeJkilmid Qaklaba b; Schabib et-Ta'i, abü Mob. 
Sulaiman ·11. Kat"ir el-Kiud'} I ) ,  abO. Nagr Milik b. ul­
Haitkam el·KAuza'i, (1 3) abQ Dä'tld Khä.lid b Ibrfi.billl 
ed-DLlhli, abO. fAmr Uhiz b. Qnraiz2) et-Tamimi, aM 
'Ujaina Mft,l b . . Ka'b (MB) 8l-TamiDli, 8) abt\ · Sahl 
e1-Qa.sim b. Mndlicblschi' et.Tamimi 8) und andel'e. Fol­
chi '  Führer mehr. . Keiner aber war je in ihren Rei­
hen wie Malik b. et-Tawwit4) et-TamilDi . Und weiler, 
wel" war der, so die Tötung von Mel'wiu [eI-hirna!"] 
unteriilhm?j wer die, so den IbJl Hobaira in. die Flucht 
schlugen, die den Ibo Dhubira 6) und den Nl1bAta b .  
BanzaJa 6) ' umbrachten; ' andere als eben Araber (und 
Anhänger) der ('abbasidischen) Propaganda und .nove!'­
ralschte Parteigänger diestr Dynast ie? Wer anders er­
oberle es-Sind als Müs8. b. I{a'b und wer anders Africa 
(den Maghrib) als 'M:ohammed b. el-Afch'atk h - Und 
dann !jess si�IJ., schriebt ihr, dei' Redner der MawA11 
�lienten) also vel'neh'men : «Bei 'uns ist lautere Ge­
sinnung und festgewurzelte Ergebenheitj wh' sind t .. eue 
Heltel' in dei' Not, Und die Un9'ollkommellhei lell dei 
Klien len (cI-maula min lakl) begründen auch seine 
Sympalhien rur den Palron (ei -maul' min fauq), weil 
nä.mlich die Vor�üge des Pall'ons auf ihn rückwirkende 
Kl'aft hiben dh. eintheit die Tücluigkeit (angesehene 
Stellung) des Pall'ons seine eigene SteUnng fordert, wäh­
rend andererseits die UnlüchUgkeit desselben seine ei­
gene 8tellilllJt selifuälert. Und deshalb pflegt auch der 
Klient zu wünschen, dan alle (denkbaren) VorzUge 
in seinem Palron sieh zusammenfänden, >weil, j e  nobler 
Ulld angesehener der Pall'on , i.t, ' umso' aRge,eltener und 
nobler auelt el' eelbst dasteht. Und der ,Klient ist BilCh 
derjenige, so sicb dir gegenüber am offenherzigsten. zeigt, 

-i;-T;i;;r"u J9 .8 p • •  : Uni, 13 '8; Ibn Doraid 181/9 a. 2) So Tabul 
II 1358/1 1 ,  8) 8<1 Talt,rl l, D .  �t) Be.w . •  I-T,IIU .. 14, T-alt 111 6. 
5) Ilt. Q.:IlaIltl, H4b. 113; Tabarl U 18:18112. 



- 1 19 -

die beste -Gesinnung und den geringsten Neid beweist. 
Und h,eisst es I IUI' ,  es gäbe kein B!lnd gleich. dem der 
A.I:!.Hammung, m m  so besitzen .wir eine Abstammung, die 
auch der Araber anerkennen muss, und einen Ursprung, 
ob dessen die , Nichtaraber (Perser) �tolz empfinden. 
Und wenn es (fuhr dt"l' Sprecher fort) auch vom «/tabn 
[.G!ldllldj S land�aftigkejt, Selbslbeherl'schung 1lIl\V.] vel'� 
!\chierlene A:rte� gibt, so ist doch vorzügl ichste davon 
die, _G�hejm llis.se beJ. sich bel�lten zn können; und da� 
tin zeichnet sich der - Maulii vor aU' den andern 80S. 
Und: des:halb h'8ben )Vir (649) aurh (jederzeit )  sm ehea­
ten int imen �utritt (ZU dem Herrscher) und errullen 
unsern Dienst anf die bestmöglichtlle Art und Weise. 
Neben unserm Gehorsam, Diensteifer, Lauterkeit und 
Gradheit erzeigen wir unse,rn Herrn gegenübe� das 
Verhältnis von Söhnen zn Vätern oder von Vätern zn 
Grpssvätern. Drllm stehen die Herrn auch mit den 
Iqiel\ten auf einem vert rauteren Fusse, halten sich ih­
nen gegenüher fiir sichel'er \lnd finden an ihrer Heran­
�iehung mehl" Gefallen. Und 80 pflegten el-Maneßr 
lll\(1 Moh . b. 'Ali wie auch 'Ali b. Abdalläh gerade ihre 
Manhh in ihr (14) iutime.s VertralleQ zu ziehen, ohne 
den Schwarzen wegen seilleI' Fnrbe oder den' Missge­
�tal teten ob seines Mangels odet;' den, s9 ein niedriges 
Handwerk betrieb, o.b der Niedrigkeit desselben hinten­
an�usetzen.l) Und desbalb legten · eie auch den älteren 
iJlI'er Söhne das Wohl und W.ehe der Maulä.s ans Herz 
[wörtI . :  . s ie im Auge Zll behalten] und (jessen sie lIlie MalllasJ häufig das Totengebet bei Sterbetällen ver­
richten, selbet wenn eig-ene Verwandte [der PatroneJ ­
On\i.ele , Vettern 0401' Brüder - zngeg(ll sein 801l1en. 
So ist auch noch in aller Erinnerung, dass der Ge­
sandte Gottes seinem J{lienten Zaid b. Hil'ill,a am Tage 
von Mu'ta den Oberbefehl über 1111' die angesehenen 
Männer der Benll. Hä ... chim gab und ihn (zugleich) zllm 
Bete4lshabe.r jeden Gebiets designierte, das el:" unter· 
werfen würde. Und ebenso ist , noch in ErilJnel'ong 



... ine Zuneigung BQ U .. ima b, �ald ..:. . dem' 'Sohn dei 
�ertpauten - ,  dem ·er das Kommand9 über die ·Häup· 
ter der 'Muhithohir's lind ·AlI9i.l' verliebj wie 'tl" auch 
seinen sOJJ8.igen'1t.Iauli's wie [1I:bß.]I) Anas., 8ohuql'An 1!) 
u • •  , allerlei Wohltaten' erwies. · Und zu nns gehört 
(fuhr der ISprecher ·der Klienten fo.t) dnr' Begründer 
dei' . Ji).ynll8lieJ nämlich '(850) ·abo. Muslim 'Abdelll'ahmän 
b. Mllal im ·und abO. 'Salama Haf9 b. Buleimion , von " denen 
der entere, abll. Muslim, ein Mauli des ImA.ma {I\"e:lbat� 
war. Und um dieae beiden drehle sich «die . Mühle:. 
der Dynastie und .(doreb aie.) kam die Bache 'auch zum 
Aba0hlulls • • . Und weiter sagen aie : Und zu nnl 
gtlböl'f1n ·auch die naqib:. (Führer) wie abO. MlIJujftr, 
abQ 'l·Rekllm 'Isi Ib. A'jan O1Jd abu llilmza 'I�mr b. 
A 'jan; aUe drei MaalAs 'der Kkuzi'a, 80wie abu 'n· 
Nadschm 'Iml"n b. lama'iI, ein Maula der Fami l ie abfl 
MU'ait, Una kommen die Vorziige der KokorlsiPer 
und der an deI' Erhebung der [wörtl . :  ·Propaganda für 
die] Dyna-atie betei l igten MaulA. 's zn. Wir lind von 
Ihnen " und ·gehören zu ·ihllen. welche TetAache 'kein 
lIoslim i n  A'brede atel len und kein {Recbt)Gläobigel' 
belJweifeln ·kan ll . Wir 'haben ·ihnen [den 'Abb .. idell ] 
gedient , . I s  lie ·reife · Männel' wa.ren, und :bahen sie aot 
onserll Sohul l el'ß gf'tragen, al8 aie 1I0ch klein waren. 
Und al l ' ·  diu, nocb -ganz ebgeElehen von ·dem (Yor)­
recht, das Dill! Milchbruderschaft gegeben ·hat, sowie 
gemeiosame· Verwandtschaft mütlerlieheneHa und (ge· 
meinRBme) Bchll!erziehung nebst der BelätigulJg 4n die ·  
len GeOIdeli, waa (alles) nur die G lückl ichen uad · An­
gesehenen 'lHltt'r aen Königen erre icbt 'haben . Und 10 
teilon' wir den Roblll mit dem Araber, die Auszeichnung 
mit dem khoräainel' und die VOl zUge mit den Perser· 
abkömmlingen j aUtiaerdem aber -erfreuen wh' uns 110ch 
besonderer Eigenschaften, die wh' 'allein ungeteil t be· 
litzen 11nll ,wo il1 die Andern nDII noch nicht den Rang 
ablelaur1!ß haben. IUnd ferner · (rnren sie iort) 'ähneln 

� 1180/4 • .d 1 9  111 . 83  (olm • ..aItO,"" I) Iba QotMlb .. Bö. 71 . · i  Tab. ] ,1"8/6. 
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wj� der" Ra'i.üa (der unterworfenen Bevötkernllg) '8.11> 
meisten, und stehen ;in Hinsicht aut ,den Charakter der 
glro8s.eo Menge am 'nächslenj :des.halb ist diese mit one 
am vertrautesten, .v�rlä$st sich am elHlfiten auf uns und 
hat .auch am liebsten mit uns ',zu 1.un [WÖl't I . : e6 ver­
langt sie am meisltn nach ·unsel:er ·Begf'gnongJ . Wir 
hingegen wiederum em)lfinden am hSlZlichstf'll (ta.) 
mit ihnen, nehmen UIlS ihrer vorzug.Hveis6 8n und kom­
men -ihnen tin Henken und FUhlen) '8 nl  nächstrn .  Und 
we1" ,80llte alao eine bevorzugte Stellung ,eller. verdienen 
und e ines ehl'en:voJlen PlatzeB ,ehtr wiil'dig sein ;a18 die, 
so solche EjgenBchaf�en und Charakterzüge besitzen .;, ­
Alsdann (schriebt ihr) :lies8 sich 4851) der (Vertl'eter 
der) 'Percerabk6mmmllDg(e) fulgendermasHen Bus :"Mein 
Ul'aprung . !liegt in KhOTQJooan, von wo BUS "audl die 
Dynastie (del' 'Abb88iden� und ihre Propaganda den 
Ansgang gf'J'lommen bat . . . , ·bis dass �ohli�S8lich 
!las Recht sieb du,chsf" lz le "J) ulld die Hol"izonle ·mit 
seinem Glanze übel zog (wörll . :  bedeckte) , womit ,es von 
dem ahen Leiden :Get-undllng brachle ') 'Ulld df'r un­
heilbaren KI).nkbeit Gene�Ul g sch-affle, (ferner) die 
Alrmut ,dm ch Reichlum (ill'lIttzte und an Stelle der .Blind­
heit Erleuchtung .brachte. .Meiue zweile Heimat aber 
ist die .Stadl Bagdad, die Residenz deI KhalifalB, und 
der danernde Aufen thalt naoh der übersied lung, in der 
der Rest der Männe!" der (!abbaaidischen)Plopaganda und 
die ,Anhänger der Schi'a ,wohnen und die (dozIlRagen) 
das }{·horil"an des 'lrii.q, der SlammRitz der Dynutie 
uud die Quelle seiner Kraft ilil. Und (fuhr er fort) 
ich bin in .ditsel' Sache - [dh. der Sache der Regie­
rong] .fester \'erwurzell als lIl)ein Val er nnd habe ,mich 
darill Dlehr betäl igt ale Dlsin ·Groa&Valel.j und de�halb 
habe ich mit Reeln mehr Verdienste darin alB lIanl' 
ulld Araber. Dazu besitzen wil' aber noch eiuen un­
besl J ei lbaren Teil Anslllluer unter dem Schallen der 

1) VIII. LaDe Cf,  .... d,tbh Ao) = Tbe Irdlb,  Ir rl,lIt, Me.me ,.'.11. 1I.lIed Ir Jetll.a. t) Db deI U.Dlp.lIOll der Oe"'llt dlu:h die 
OmejJ.d D, 
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kurzen Schwerter und der langen Lanzen. Und wir 
wissen nns d-en Helden im Kampf Mann wider Mann 
zu stellen, wenn die Lanzen splittern und die Kl ingen 
brechen, mit den St!hlachtmesserfl dl'einzustechen und 
den Dolchen mit  d�n Augen zu begegnen. Wir sind 
(liß ' Vorkämpfer i.m Schlachtgelümm<!l und die Helden 
in [wörtI.: Söhne der) B"�drängnis und Not; wir halten 
&!Iand beim Ang.l'iff und ze'igen uns bei der Epl'obung 
wohl beschlagen. Wh' tragen versch'iedenartig geeällm· 
te Gewänder 1) und ·die ' schmut'ksten Unifol"loen 2) im 
Heer; wir tret�n mit den Lanzen an und stoziel'en [zum 
Zw'eikampf] zwischen den ' Schlachtreihen. Wir �i l ld 
kecke Draufgänger und ausserdem versl ehen wir  es ·  
ebenso auf d ie StadtmaDern 7.0 klettern als Breschen 
c1arein zu legen. Auch zatulern wH' n icht, uns den 
Schwort- unel Lanzenspitzen entgegen zU stiil zen, Stein­
blöcke zu zerschmettern und )(eul .. n zn zerbrechen. 
Wir zeigST! Fusung im Erdnlrlen von Wunden und eine 
Ausdauer - im Tragen der Waffen, wenn der Ara' ·er 
scbon den Mut verl iert und dei' Kl'l>ras§.nel' schon -die 
Zuversicht sinken lässt. Und weiter wiss('n wir auch 
bei Strafen Standhaftigkeit zu beweisen und Argumente 
bei der Ansrl'sgung vorzub,'ingen, Wir besi tzen geis­
lige Konzentration, einen scharfen Blick, einen feslen 
S lal1<1 und lassen lIDS 8uch unter der Torh11' nicht 
zum Geständnis (t6) zwingen'. Wir beu'gen' uns nicht 
dem SChickul, sind aber gegenUber der Uhgerech tig­
keit 3) von Renchern, Venvandten und Fl'eullder.. [ans 
Gutherzigkeit] nachgiebig. l!'erncr kämpfen _ wir (ini t 
Geschick) an den Grabentol'en und- d'en'" BI'Uck:enköpfen 
und schellpn nicht den Tod 4) an den Stel len, wo die 
Bresc�en [in die Manern] gelegt werden. - Wi r  ver­
stehen UDS auf aen Sirassenkampf, Mann gegen Mann, 

) j  Za , 111"1'oh1.hhuan .,1, D)zJ "." Iment orn6 d'UD bord d·one 
sutra olullor." 2)  Vot.II.1art mAu , zlol.tu," i1eoD wlre vleHetcht 
.11 übefll'.eo, "Wir Ilud dll Elite dei Heer'." 3) Lle. mll Calro 
189� S .  19,L& D. "i�" 4) W ..tkOlf �meoollert 6:;2 Anm. 1 .,..,.,'. D.e S!el e Ich.t In As. lIoi D. I. 
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und anf -dle K�mp.�e in Gering,lissen.·) F'l'agt da­
r.um. nur einmal die Kltu l�idijje! die Katafi,Üe, d ie BIl"'­
li.ü.� u ll d die J(llarbijje ! Wir 1 1m stol� und l itben. den 
Angriff zur Nllc\1t sowi� die offt!ne Töt�ng der ." Lell te  
lI.uf Märkten und Strassen. Allssenlem Yersh'hen wir 
Uns :a\l'r den Schwel'tkampf ulld wissen

' 
u n s  mit  dem 

Feind herntnzusch lagen.1) Wir, flihren ' tHe langen LAll­
zrn , Bo:a"nge wir  zu Fusse kämpten und die kurzen 
Sp eere, weun ' wir zu RosEie silzeuj aus dt'm Hinterhalte 
(SlÜL Zt!ILil) . s in,d wir' gleich deip augellblickl !chen Ver­
Ilel:ben und' dem t\) l l ich wirkenden (hfl. Als Vol llllt 
ist Jeder,' f1i�" uns sovh I .w ie "ein ;E!eel'fiilirer i des Nachts 
kämpfen wi!' eben BO gut wie ,am Tage , zu Wasser grad' 
80 gut w ie zn Land tllld in einem Platze ebenso ·wie 
iJn otfenen FeM(?). Wir ein'd uuentwegte Draufgänger} 
4ie kühnsten Wegeabschneider und (He tllp(t·r.5len [wörll : 
mei�t gena.nn ten] Kämpen an den .Grenz lande� . .  pabei 
besi tzen wir ruäu il liche Er.scheinUllgen und . ' , stalt­
liche 2) Bärte und wissen , den Tllrban eh·ga !·lt. nm den 
Kopf z� . winden . . :.. i wir hi�d Lente dei Spiel!'! (?) 
Und 4er . Rit(erlichkei t , versl ehen uns auf die Kunst (les Lesen� und Schrej�ens, tIer Juri�J)rudenz und <ler 
Oqer1ieft'r.�lIg, Unser ist die Sla!It Bagdad

· ganz und 
gar, die rubig ist, sols lIg·' wir ' I·ub ig 8�l1d ,  . .  und in Aut­
ruhr gerät, wenn wir i �  Aufregung geral en ; und .an ibr 
hällg � ja  .die· ,:tanze (übrige) Welt und !" ich tet eich �aueh 
naeh ihr. Und w�nn es mit i l1rrr Wicht igkeit al80 
steht, 80. u,nss' a!lC� wohl d ie gallze übrige "\Vclt ihr 
Gefolgschaft leisten. dh. in ihrer Be\'ölkerung (gleich­
gillg ob) gut o�er 

·
sch.l�c�t t  . , . ein Abbilg von ihr 

darste l lell. .  .A.u�serdeUl 8;illd jr  l1ie Zöglinge der IOta-
lilen UQd die Nacb�,a�'·n 

' . . 
;tz!I"�; I-\yjr wßJ"(Jen goboren 

an den BÖ,fen .llns�rel: tin�: a�.!er ��n (b��
ac�üt-

zen den) Schwingeu unsrer ha! ifen. ·  'Obernahwe"- wir 
ja v�m

· 
,ihnen A06tl\nd . �n!i Bildn�g und a·bitJUii"'ihr 

Vorbild nach . 'Vir kennen niemand an�.ern a!i' si$ �nd 

-0 Z Il· ; •• lIall UDd muzlhafa" .. 111 LiDI,' 2J v,'." D,n, • JI,&I.o. 
I"raDdIUT • •  ) Bb,DIO auch Tut 84/5. 
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sind auch durch sie ·allein bekannt. Vn!l keiner von 
denen. die je nach ihrer Herr.schaf[ strebten oder sich 
ihnen in den Weg zu stellen versuchte, wagte je mit 
uns 8uzubirHten, (1 7) Wer hätte 81::<0 eher knppl'neb 
auf eine Bevorzugung und nahe Stpl l l1 Jlg '(zum Herr� 
scherhause) aut Grund von Rang und Würde als eben 
die, 80 sich ... olehel' E 'geuschaften und Qua l itäten 
rühmen dürfen 7» - (645) 

Im Naafea Gottes ! Wenn wir uns nun (lUög' 
Euch Gott be�chützell !) nach V:orbringllng all' dieser 
Beweisgründe und nach Absehln"s der beig�brachten 
Argumente an die Dieknssion übel' die Vorzüge der 
'fürken und an die Vergleichung -ihrei' Eigenschaften 
und den 811' dieser (oben erwähnten) Völkerschaften 
machen, so ·schlagen wir 'in dieser Abhandlung den 
Weg der Bchriften der Polemiker ein und bedienen "ulls 
der Methode der Sektierer in  ihren gegenseit ig abwei­
chenden ':Meinungen. Der Zweck dieses vOl'lit'genden 
Scbriftchen!! soll aber nur  der aein, die Gesinnungen 
der Leute wieder einander nahe zu bringen, soweit sie 
sich t'twa eiltzweit haben sollten, Oder "Bie aber -in ihrer 
I{amaradschaft zu bestärken, so weit "eine solche schon 
vorhanden sein sollte. Ausserl.lem wollen wir auf d ie  
VPl'i'ch iedenen übereinstimmungen hinweisen , um 10 
ihr Zusa.mmengehörigkeitsgefühl zu stärken und 0 1 0  
deuen von ihnen, so es vorhel' nioht wussten, die. Un­
terschiede in der Abstammung und die Differenz in  der 
�Hellung (der einzelnen Gruppen) knndzUlUII, 80 dass 
also niemand mE'hr es mit böswilligen Ellstellnngen (der 
Wahrheit) vel'suchen oder ein Feind mit zorechtgemacb� 
ten Nicht igkeiten und erlogenen Vieldeutigkeiten an  eie 
herantreten kÖlllle, Denn kundige Unheilstifter (wörl l . :  
Heuchler) und listig\!! Feinde 'versteben es wohl , onter 
ihmm Stebenden die LUge -in FOl'm der 'Wahrheit da.r­
znsteIlen und Negatives (wörtI . :  das zu Grunde-Rich­
ten) als Positives (wört l , :  als Entschlossenheit] er8chei­
nen zn lassen. Ich aber will hier nDr Berichte, die 
icb gehö rt und bewahrt (habe), und Tatsachen, die ich 
all Auge1lzeuge gesehen "babe, sowie ferner Geschichten, 
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die i.ch au& dem Mund der Leute aufgef811g�n nnd ver­
nommen habe, zur Niederschrift bringen . Alsdann will 
ich noch al1' die verschiedenen Arten von Werkzeugen 
und Geräten (die sich bei den einzelnen Volksstämmen 
finllen) zur Sprache bringen uud weiter festlltelleo, 
welche von diesen Gruppen diese am meisten benützt 
Ulld auf die ausschliesslich!ite Art j (18). welche den 
durchdringensten Verstand und das offt"1l8te A\tge be­
sitzt . • . •  welche im Kdeg am meisten I Ilitzt . uud 
am schlausten zu Werke geht, so dass der Let:er dieser 
Abhandlung . der ihren Gedanken Aufmerksamkeit 
schenkt, ihre Darlegungen !-orgsam übers('hlägl, ihre 
Kapitel wohl liberlegt und 655) jhren Anfang \lnd 
Ende miteinander verg leicht, sich selbst tlarans ein ei· 
gents. Ul tAiI bilden �wörl J . :. c:aelbst seine Wahl treff",n:)) 
kann. (Soweit es abtl' an uns liegt, RO) wollen wir 
keineswf'gß einiges bringen und IndEu·es nntr.rdlücken, 
um so parteiisch dem einen vor dem andern den Vor­
zug zn geben, sondern versuchen, unllern perllöl l l ichen 
Standpunkt (in unseJ'erDarlegung). völlig auszuschalten. 1 }  
Wenn wir  nun die Anlage unseres Buchs auf diese Art 
gestalten und  unser Thema also flxiel en ,  80 liegt t' B  
tJemenlsprechend anch umso ferner, Streitigkeiten und 
Parteilichkeilen. v.orzubringen. - Nun, [um auf unsar 
Thema zu kommen] einige Leute sind der Ansich!, dass, 
weil· die verschiedenen Truppenverbände änssel'lich, db. 
der Form unll dem Namen nach, differieren, sie ent­
sprechend ancb ihrem eigentlichen Wesen nach sich 
unterscheiden müssten, was aber in Wirklichkeit nicht 
der Fan ist. So sind zwar die cScbii.kh·jüe:. rein äQs , 
serlich, dh. der Form und dem Ausdruck n ach von dem 
«tJschnnd" (dh.den regulä.ren Trnpnen)verecbieden, ihrem 
Wesen nach jedoch kommen die beiden so ziemlich auf 
eins heraus, insofern nämlich ibre Aufgabe. db. der 
Geborsam gt'gen die Knalifen nnd die Stütznng seiner 
Herrschaft, die gleiche ist. Und wenn nun der MentA 

� u.-t. l'h'lIel�ht: tUII wll'"aDUnI· penö.Uth • •  (OefUbl · )· mlt 
1I,IDe. Worte· k.acl. WallIe-: . ..  Bat .1 "OIId ProobaldF .... ..... bJ. 
to .spl .. ln .y parUcu.Ju metbod la .. Ilnp ""." 



- 126 -

im grosaen Ganz�n zn den Arabern gerechnet [wörtl.: 
übertragen] wil'd . . " , ' so ist ,dies durchaus nicht merk­
würdige r .  als welln mall den mtHterl ichen Ohm als Va­
ter, den �undesgenMsen als' Familfeomitgl ied und de'n 
SC];w�9terdoh� mit zur Sippe i'echnet . .  Und wird doch 
auch der «Sohn der Verfluchung»,  der ' auf <les V�Jerg 
Bett . geboren, sehler Mutter zug,ewieaeo , ) wie auch 
Ismael, ' der ßohn zweier Nichtarabel', zu e�nem A raber 
gemacht ward, weH nämlich Gott D, E. ihM, und zwar 
oh.ne weitere Unterweisung all'd übung, die reine arabi ­
sche ' SprQ.ch� auf d ie ZUllge If'gte (1.) ' [wörtl.: sein 
Zäpfchen Rpaitelp], ibn mit einer "Iaun�nswerten Spl'ftch­
beherrschung, ohne alle sonstige Anerzithnng und An .. 
gewöhnung ausstattetf , sein .Na1urell von d�in d�r Nich.t­
araber schied . . .  und ihm somatisch un(l l)f;·ychisch 
den Typ des Arabers verlieh 'und zwar in der denkbar 
vorzüglicbsten (658) . und vollk?mmensteri Weise.2) Un

.
d 

Er tat dies zum" Beweis seiner Sendul ,g (Mi!lsion) und  
zum Erweis )ic.iner Profetie,3) auf  welche Stellmlg und 
Rang er den  bee lb�gl üDdeten Anspruch hatte .  Und wie 
Abraham auch als Vater derer, die er nicht (direkt) 
gczeugt, . gilt, so mag aucb der Perserabkömmling a ls 
Kltorasaner in Ansehung seiner ' Ge"burt und der Maula 
ale Araber in Ansehung seinei' rechtl ichen Stellung urid 
des Bhllgelds gellen. Denn wüssten wir z. TI., ' dus 
Zaid nur der uneholiche Sohn von 'Amr, dann .würden 
wir ihn dem Let.zleren absprechen, auch wenn wir ' die 
Gewiesqei t  hiill�n, dus er gerade aue dellsen Lenden 
stammt. . In dieser Ubertragenen ,Veise macbte ja allch 
(l-:r Profd sein� Gattinnen zu den «MUttern der GIä.Q­
bigen ) ,  ol",\ohl sie diese ,weder geboren noch gel,ährt 
Ilatten, V.nd jihulich he isst eil in manchen Koran-Le-
8).1ngen [in \.lp'erlrag�lIe

,
�' Bed�titung] «seine nattiGnen 

sind ihre .Miittel; ul"\d er ist ihr Vated4), entsprecl)eod 
eln\'Pl .audern [i� Buche Go�tes in ilberh·.agener Weise 

1) eh. JOJoball, a"lI.tbacb S.  192. 2) Bier Iit die Uabeu. elw .. Inllr • •  ,Dle tinb leu.teD Boh. freUloh ant 10 Mobnl.llled IoUlwlr,kte. 
4) VII )[or. XX'XIII 6. , 
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gebrauchten] An�druck «die Religion eores Vaters/Ab­
raham ]) . Und so selzte Er auch ' [im Koran] die Nähr­

- mutter - [Amme] und die S l ief.qmlter in die Stel lung einer 
Mutter w:e auch den' Pflegevater und den Onkel in die 
eines Vatels ;  sind dieae doch alle Seine· GeschÖllfe, die 
sich n�lr auf seinen Wink' uud Willen (h ienieden] be­
tätigen. Und .vermag Er ja  auch Seine, Kreaturen zu 
Arabern, oder P�rgerll , zu Qoraischiten oder Negt'rn zu 
machen, gleichwie Er sie. 'aoch zom Mann, Weib otler 
Zw�tler oder (20) ·als· völlig geschlecht�lo8 erschaf­
fen kann,  w ie z .  B. · die Engel, die Gott I it'ber als al l '  
Seine übrig,eß ' GesclJöpfe sind. I) - So sehnf Er wei ler 
Adam ohne Vater und Mutter, bloss Rll,S Erd!) • . .  und 
die Eva. aus Adams Rippe und best immte" sie zu seiner 
Gattin und Genossin. Und so schuf er anch ,Tesos 
ob ne Vater und teilte ihn, seiner , Abkunft nach, seiner 
Mutter zu, aos der Er ihn erschaffen haUe. ' Und so 
erschuf er die Ds�hinn , aus (857) dem Feuer des 
Samüm. wie· er den. Adam aus Lehm, und ,Tesus ohne 
menschliche Zeugung, den Himmel aus Rau('b, die Erde 
ans "'assel' und Jsltiq aus der unfl uchlbaren [Sarab) 
e r.scbnf; und so liess er als weiteres Wunder Ja. auch 
Jesus schon in der Wirge sprechen,2) verlieh JaiijA. in 
der Kindheit die Gabe der W'eisheH, lehrte [dt'n] 8alo ­
mo die Spracho dt'r Vögel uod die der Ameisen und 
verlieh den bewachenden Eogeln 3) die Kennl ois aller 

, Mundarten , s6 dass sie sich jeder �chl'ift und 'Rede zu 
. bedienen wissen; und ebeo!o verlieh el' auch dem Wolf 
Von Uhban b.  Aus die Fähigkeit zu spJ;echen .• ) U,ld (analog; werden auch die G läubigen aller Völker, wie 
anch die kleinen Kinder und die Irren von der Sluude 
ihrer Ein tri tts im Parad iese ab, ohne jl!glich"! wdtere 
Unterweisung , oder Belehl'Ung il'gendwelcher Art 
- wie sie sonst lange Zeit hindurch nötig wäre - die 

1) Vif!. zo diuu Fraga deD "Ichlorh et.'aq"ld" ,"OD T.rtaslnlllil cl,. 
We1 k ,.mlotD el-'aql'ld" du N e . al t  (StambaI 1297) 8. 196; 198. 
2) Vgl. Kor 3/41; 5/109; 19/�. .") Dia. dia ,utea lIad Itblefhtea 
Haridluuge" der Iliiiuohllo .Ioafselohuaa. t} V,I. Bokhirt (Krehl) 
W�/4.=tlioIl1 .. ) 1I/5S7 0_; Ibd '/817/1=11/530 Q, 
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SpraeheJ des Pa.radieses [dh. arabisch] spreelren. Und 
mit welchem. Recht können "ich" dann. noch IgnoIanteD 
darüber w.unwmn, das8� Gott bmaiH die anabieohe SprA­
che, und zwat' olllle weiterre. ETnleDweisong durch seine 
Eltflm". odell durch Belehrung seitens '  VOll Ammen hat 
sprechen lassen r Und in; BetfE'ff dieser Frage I) walld· 
ten sich eihigellleJe unwissende Leufe VOll: den Qahlin 
an Angehörige der 'A4hlan\ um freilicb: sich damit nur 
eine Abfuhr zu 11olell,:=) insofe.rn letzlel:e die�en folgende 
nngezwnngene und 111ausible.'Antworterleilteo\. nämlich in  
Bezug danot, da6Ei die Qalttdn ftill ihllen Ahn. keine Profe­
lenw;ürlbo: beallspr.ncben. derzl1fQJ�· GOIt diesem· solch' ein 
Wunder3)! liätte". verleihen. mögen. Und was DUß Gott in 
dieiler Hinsicht untet:' den Le.uten zur Ansteilung brach­
te,,], ist [Im Prinzipl nichts andelies, al� was Er mit 
dem, Erdstoff machte, den Er teils- zu Stein; teiJlJ zu 
Jaqfit. [Rnbin�. teils zu' Gold Oller Kupfer, teils zu Blei 
oder f21) EIBen, teils zUI StaubJ oder ']öpfenlehm. mach­
te . • .  , oder 80nst. zn. einem der zabU08{ H· • . .  MetalJel'ze 
geBta{bete. (858) - Und stobt nun der F·atl entspl'tlchend 
uneern Ausfdbrungen, dann ist. du Perserabkömmling 
Kholläsa.ner llud, wenn, der letzler-e ein, Mauli und die­
seD wiederum (als solcber) Araber ist, so ailld damit 
eben alle dreie in  letzer Hinsieht Araber. Ulld dann 
liegt ea auch· am näcbsten.zu sagen, dass. die überein­
stimmenden EigenschafterL bei. ihnen" de Ubel�ewicht 
über die trennenden· hahn, [wörtI.! "sie bedecken."]. 
mt1allen, 80 dass· sie in: der Daulltsaebe in. Bezug: auf 
Rang nnd AhBtammung: ale gleichartig zu betrachten 
sind, Sind non SQ· die Türken • .hlhollisiner und, Mauläs 
der KI,a.lifeJI, dann, fallt auchr ihr Verdienst mit auf 
jene alle zurück Ulld mehrt demgemä!!l8 ihr Ruhm dao 
der andel'll . Und sind· nun die' andem Heer.esteUe sich 

� Betun hm.ö e. 2) Wö tI.: .(Ellle Foa .. e, 4eren AIII-
wort) meh,. Bar die Ao .. ebÖrlgeD dft Q.hlto (all die der" AdDh) 4JlIGIUf!," &J Nllllllleh wie du ao hm .. el aIlI' .. ellelg" WnDder, dan "r .. vlU"g A'alle' wanl, 1i"0 doch nln. belde. Elter:a Nlllhtaraber 
w..... 4.) Dh. die VonUp lind Xan .. ,laleD der lCbtaD bes,,; du 
Blllc.n .. , .. 1 .. 0 W. A.ad ..... 
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daliiber einmal ' klar ge.worden, '0 ;w�rde. damit · &uc,h 
die Dispute I) (und Eir�rsU..cb.teleien) schwinden. der 
,gegenseitige Groll erltischen und det' Grqnd �um Obel­
,wollen [wih'II . :  ZUJO Lästigfinden] untereinander da­
mit beseitigt werden uod bleiben wUt'da nU1' der ·g.gen­
seitige Wettstreit, \Vie er z. B. unter nahen Yl!!l'wand­

. ten , Handwerksgenossen [ArbeitskaD,leraden] qde,r NacI:J.­
ba.rn zu . e&;alieren pflegl, insofern ebtli. die Neig�ng 
zn gegenseitiger Hilfe und gegenseitiger Förderung bei 
Verwandten und miteinander VerRippten vel'brei�ter 
und al lgemeiner ist als der Wunach, eioand!=r im Stich 
za laasen und zu scbädigeo, So gibt a�ch daa Inte­
resse an g('genseitiger Hilfe und das BedUI�fni8 nacll 
solcher den Grund . dazu ab, dl8s die WÜ,aleualämme 

, (Beduinen) sich ,m gemeinsamtm Lagern und W",n(lel'n 
zusammentun. Und so sind es auch deJjenigen, welche 
ihre Genossen (im Stich) la8sen, wenigei' ala del'er, 80 
ihre I{amel'aden unterstützen; und derer, 10 an i�r.81' 
Nächsten Wohlstand sicb freuen und an seinem FO,rt� 

, beatand und seinem 'Wachstum Interesse haben, gibt ,eI 
mehr, denn deJjenigen, ao (li' ihnen Unglück und 
Elecd anwünlchen, Trotzdem wird abel' immer noch �inige 
Rivali tät und Treulosigkeit [wöl'II.: gegenseiligea Ver� 
las8en] bei alldem w(!iterbt.tehen, wenn eil freilich wohl 
meist nur ehie Au.nahme bilden wird. Denn dien (Iln� 
vol lkommene) (858) Welt hinieden kann eb�n nicht 
Von übel und Schlechtem frei lein, bevor nicht aller 
Zwist ,) begraben [wörtl.: tot] ist und sie allen ihren 
Bewohnern mit völliger Gleichheit und Billigkeit begeg­
net, 80 da.. sie ihnen die Befriedigung aller ih1'8r 
WUnsche und Neigungt:D gewährt. Das wäre aber ,in 
Zllstan c1 ,  der tul' dal cHa.us der Belohnanglt ldal 
Paradie. ] zntreffen mag, dm' aber Ißr diele w: elt der 
Arbeit (aod Mfih.aI) nicht in EdUlInng g"�eD kaou. 

Im Na_. Gatt. I Diese Abhandlung iat elne 
SChl'ift, die ich i n  den Tagen des K.6aUfen el' Mu.'t.�im 
billAh veI'I&yte, die aber ' ,au Gründen. deren, Erörte� 

�.,. �. _'D1'I".- I) D, Jbr, Du& .;I_I ata" .,I)I:t1 • . 
. 
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tang bier 2u wPit führen würde und anf deren Dar· 
legung ich hier deshalb verzichtEI, nicht in seine Häude 
gelangte . Und bei der Abfassnng leitete mich der 
Wunsch, eine objekt iv  gehal1ene Darslellung zn geben 
db. wetler die eine Plll'tei mit iibC'l'tl'iebcnen Lobhnde­
leien heranszustreichen noch die andere Partei mit e :ner Flut von Schmähungen 'zu b �denkeol , Denn eine sol· 
chermaßgen abgefa�sle Schrift mÜ'!Iste notw�ndigel"weise 
die (vorgpbrachtp) Unwahrhafligko>it entstel len ulld die 
[krusel Üb�rt l"eibnng durchdri l 1gen rdh. in  ihrem Wert 
beeint riichligen], E O  dass sie gezwungen 111ld manirh rt 
ergchiene. Ein Lob kann aber delD Lobenden sowohl 
als auch <1 �m G :lobten uur dann wirklbhen Nutzen 
gewähren, von Dauer sein lond Ruhm einbringen, wenn 
es a.us Wahrhafdgkeit bel"obt, 11en ta t sächl ichen Ver­
hältniss �n des G lobten angel'asst und dem Bel reffen­
den angemessen ist, 80 dass von S !iten ilessen, welcher 
ea kiindet, eigentlich m�hr nUl" ein Hinwais u\ld ein 
Anfmerknmmachen lauf die tat.ächlich vorha.ndenen 
Vorzüge des Gelobten) vorliegt. 'Veiter möchte ich 
aber sagen, dass, wenn die Vorzüge dei' 'I'ürken 
sich nicht anders darstellen Hessen, als durch (660) 
Herabselzung [Verunglimpfung] der andern 'I'ruppen ­
teile, dann schien es m i r  !:jicherlich angebrachter, diese 
Frage ilberhaupt u icht w�iter zn bel ähren unr] auf die 
Abfassnng vorliegender Schrift lieber zn verzichten . 
Und Inch eine stark lobende Darlegung auf der einen 
Beite lie9se (.13) sieb nicbt kompensieren (ent schul­
digen) durch eine, wenn auch nul' geringfiigigp, Herab­
setzung auf der andern, weU das erstere etwas frei­
willig -Oberfliissiges ist, während ,las letzt ere moral ilH'h 
unerlaubt [wörtl . :  eine Antl-hnnng (gegen das Geset z)! 
lat . . •  unll ein Wdll:g von Ilem gesetz ! i ch Gebot enen 1) [bekanntlich] besser ftir IIns ist ale eine gdnze Menge 
von fl'eiwi llig · (Tbel'tliifsigem. DJ. aller allen Leuten [mtllr oder weniger] gewisse Fehler Ulltt Mängel an· 
haften, 110 könntn ihre Yorziige nm' allf ein�m Mehl' 
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liin guten Eigenschaften bezw. einem Wt:niger an 
IIchlechten beruhen. Denn alle guten Eig" mchaften 
zusammen zn beeil zen oder von allEm Fdllel'n, klein 
wie gross, offen wie yerborgen, frei zu seiD, das wäre 
etwas so gut wie rnel'höl'I es. Ei sagt en·Nitbigba [ Tawil ] lr « Du wil'tit dir keinen Freund erhalten , wenn 
du nicht seino Sacben i n  Ordnung zu bringen Buchst j 
denR welcher unter deli Menschen könnte wohl olme 
li'ehtef sein ?» - l�lId es sagt lIalisch es·Sa'di [Tawil]: 
«Ich habe einen Freund, dessen Fn uodschaft wie die 
Tage des (dh. meines) Lebens, deren Schicksalsschläge 
mir gegeniiber immer wieder andere Gestalt anoehDien. 
Finde ich an ihm ei:le Cbaraktereigenschaft tadelns· 
wert, so dass ich ihn darob lasee (n möchte), 80 zieht 
mich eine andere Eigenschaft, an der ich nichts zu 
tadeln finde, wied�l' zu ihm hin,» - Und es sagte 
(881) Baschschiir b. Bnrd 2) [Tawil]: «Willst du iiber, 
aH deinem Fl eund nt' t Tadel kommen, 80 (wisse, dase) 
dn keinen finden wirst, &0 dem es nichts zu tadeln gäbe, 
So leb ' entweier allein oder aber vel'blnd' dich einem 
FJ:eund (aber nnl' nnter dei' Voraussetzung), daas er 
manchmal einen Fehler brgehen, das andere Mal abel' 
wiedel' vtl'meiden wird. Wi:lst du nicht gelrgenllich 
auch einmal Wasser trinken, in dem Schmnlzstäubehea 
eich befinden, so mosst da eben (oftmals) durstig bleiben, 
denn wo ist (der, 80 steh nur) reines W &fIser zu trin· 
keu brkäme ?:.  - Und es eagte Muli' b. Ijas el�Laithi (Khatit): <"'oll test du nur mit einem Freund Umgang 
pflegen, dessen FIl8S zeitlebens nicht aupgleitet (dh, der 
sich nie etwas zn schu'den kommen lässt), so wUl'dest 
du einen solchen n iemals finden, aucb wenn du dir 
noch so viel MUhe gäbest. Und wo wäre auch einer, 
dessengleichen n irgends mehr zu finden? Nein, mein 
Freond kann nor solch' einer sein, der 80ch einmal 
(seinem Kameraden) einen Fehl verzeiht und zufrieden 

1) Mlwerdl .. _tab" (9�alllbo.l 13(14) t5Bj Abl •• rdt "Tb. 11:1: DI .. a..u ItI ltj Dareoboorg (J A. 18?8) No. S/l I j  Cb,lkho nP06tta" &«t. a) III ... "r41 Ibd 163. 
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tst, weftn diesel' ihn auch nur roJt dem g�ring8t"ön sei­
ner Mittel lfnterstützt.7) - Und es sagte Mob. b .  Sa'1d, 
ein Mann von dem Heel' (des J(halifen) (7'llwil] : dch 
danke (24' dem 'Amr, 80 ich noch eine Weile ZU le­
ben habe, flir die (mir von ihm erwiesenen) Wohltaten, 
rur die ich keine Vorhal le  habe anhört.'n mUssen nnd 
wenn sie allch noch 80 gross waren. EI' ist  ein (wak­
kerer) Mann, der seinen R�ichtum auch stinen Freun­
den zugute kommeR lässt und sich nicht unwill ig zeigt 
[WÖI't1. :  keine Klagen vorbring!] , wenn der-Scbuh auch 
einmal aU!i=gleitet . ] )  EL'  sah meine Bediirft igkei t, ob­
wohl sie vor der Welt verborgen war, und sie wal' ihm 
ein Augenr.läubchen (dh. lästig), b :s sie verschwllnden 
war, ) - Wenn nun  also die versch iedenar1 igsten Lente 
und die Einsichtigen unter der Menge dies(6 Am:icllten) 
ftir moralisch nOHvendig und fiir das Leben als zweclt­
di enlich el achten - nnfer aU' den Lebensnrr:sländen, die 
hUh einmal Falsches und RichligeSl, Schwaches und 
Stal kes miteinander (untrennbar) vermischen - so 
zweifeln wir bei dem höchsten Imam und dem obersten 

. Herrscher [dh. dein J(halifen] nnd zwar seiner edlen 
A bsu nhmnng, seiner Hrcllherzigkei l ,  seinet Vollkommen­
heit im Oharakter und WiEsen . . .  nnd aeinen \ibri­
gen &usgezeiclmeten Eigenschaften zufolga nicht mehl' 

. dann, dass Gott ihn nicht mit dem Namen eines ](ha­
· llten an(:gezeichnet 00(1 mit der Krone des Imamatlö , , .  

80w]e sonsLigen ganz ansserordent l i chen Gnadenerwei­!lien beschenkt hat, so dass ja  selbst Gehorsam und Un­
gehol'satn gt'gen G ott und Iten (622) ](halifen (sozn­
eagen) eins sind, Russer dass er ein solch' Mass von 
GUte [würt ! . :  Langmut] . HOChherzigkeit nnd Nachsicht 
, , .  be�itzt, die kein anderer, mag er Ruch noch so 
8.aegpileichnet sein, je zn erreichen Vt'rmag . Wir aber 
Wollen 8agen : c Keine Macht \lIld keine !<raft aosser 
bell Gott dem Erbabenen. ,  nm nun auf die Sache del� 
TUl'ken znriickz.tkommen. 

Es berichtet Moh. b .  el·Dschahm, Thomima .b . 
Asobraa und el·Qlhim b .  Sajj&r alts eioer Versammlollg 
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von B.'llchel'D d •• Rh.liten,Hofe" (211) ab; ae8:!if(0I\!; 
lichen Au<lienz3aales : Ale RllP1aid b. 'Abd6Ilt.�mJ4 
ntbst J aklts.chäd e� yoghdi, abO. .Schudscb.i! Scha!Jib 
b. Bokkal akkudäj el·Dalkhi, Jdhjä b. Mu'.äd und SONS.' 
tjg� namhafte 'l'heoretiker und Praktiker der KriE>gll­
knnst eich zneammenfanden, da kam .ein lJote Vom 
Kkalif�n Ma.'lJIun ull,j sagte: «Es lässt eQch allen il).s: 
gesamt der Khalife m itte1len, es mög' �in jeder VOI). 
ellcll schrift l ich seine Griinde dafür ,.ngeben, w&s itlm 
lieber sei, nämlich ob er alll Heerführer an der Spiln 
seiner be$ten (WÖl'tl . :  vert1'8ueuljwUrdig$len) l,Jellta ge .. 
gen hnndel·t l(ltarid>Jcbiten oder li,·ber gegen hundert 
Türken marschieren wolle. > Da sprachen sich al l", ins­
gtSllDlt dahingehend allS, l ieber gfgen hli.n(1ert . 'l'ürJ,c.en 
als gegen hundert Kltaridschiten i llll F�ltl ziehen zn w,91-
len, während llumaid derweilen schw il:'g. Als.die O brigfl\ 
nun mit ihren Beweifgründen ferlig waren, da fprdert.8 der 
Bote Ma'mtlns ihn auf, nach dei' Anssprache �er .A.IP 
dern auch s.einerseit$ seine Meinung Zll ällssern, wo. 
rauf Humaid seine Ansicht dah iJlgehend kUlldga�, �r 
wol le es lieber m i t  hundert Kluritlschiten als mit h.Uß..o. dort '!'ürken aufnehmen , ·  denn .. ich bab� die VorzUg!!, 
dnrch die  sich die Jatarids chitel;l vor all '  den an4el'Q. 
Kämpfern auszeichnen, bei diesen a]s nicht vollkomll)en 
elfunden, währen d sie bei den Ti,\rken voilkommel) 
sind. Also ist �ler Vorzug dei' Tiirken vor den Xi, 
wie der der letzteren vor all' den übrigen Kd.egerll ; 
ausserdem aber untet'acheidet sich der Tllrke von .del) 
Kh, durch weitere Eigenschafteu, anf die die leJzterelJ 
k"inerlei Ansprüche erheben können, . . .  und die vie.l 
b !deUl ungs. und wer.Lvoller sind als die, we1.c1;l.e die K.h.. 
mit ihnen zum Teil �meinsa.,m haben. Upd dip. E.i� 
genschaften, (fuhr Humaid fort) , durch 4ie die Ki. die 
die übrigen Tl'nppen (2&) ausstechen, sind (er,ten�) 
der schneidige Ela.n im enten Augenblick, dh, der An­
prall, dnrch den sie ihre Ziele und :&rwarlungeJ;l er­
reichen; (zweitens) die Ausdauer, lange Nachtrilte ans· 
zuhalten, so dass die Feinde, aDf die sie es abgesehen 
haben, am nächsteA Morgen ganz abnung.loB (von 
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ihrer Annäherung) sind. Ulld wenn sie sie dann über­
fallen, dann lassen sie in so el'bärml ichelD: Znstaud 
wie Fleisch allf der Schlachtbank, und rellen dann, 
ehe die Überfallenen tibet'haupt wieder znf Selbslbe · 
BinDung kommen und Atem schöpfen können, nach dem 
Angl'iff wieder Wf'g (und zwar in solcher Eile,) dass 
jene es gar nicht glauben können, dass man i n  solch' 
kurzer Zeit eine solch' wt>ite S t recke durchmessen könne. 
Drittens aber s lehen die Klt, bei den Leuten im IVlf, 
dass, wenn sie einem Gegner nachstel len, sie ihn auch 
zn packen verstehen, dass aber, wenn man ihnen nach­
stellt ,  sie den Verfolgern zu entwischen wissen. Vier­
tens sind eie mit nur wenig ProviRllt und Bagage be­
lastel; sie führen die Rosse neben sich und l ei ten auf 
Maultieren. In Notfall sind sie abends in einem Land 
nnd morgl?'lls schon in einem an<1ern. Zielten sie ins 
Feld, so Jassen sie nicllt gross' Hab und Gut, als da. 
sind üppige GäL'len, hochgebaule Häuser, Farmen, :Mei­
ereien und schöne Skluinnen, hin tor sich (66tl zu­
rUck. Auch besi t zen sie nichts, was man ihnen abneb-
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Jangen häl ten. Nein, ganz im Gpgentdl sind sie wie 
die Vögel, die nichts aofs l.eichern und nicht an· das 
Morgen denken; die in jedem Land 'VassH und Nah­
rung finden, soviel als sie zum Leben brauchen.  Und 
80 sie irgendwo keine Subsistenzmittel aufzutreiben ver­
mögen, 80 bringen ihnen ihre Schwingen auch das Ferne 
nah und machen ihnen die ral1hen Pfade Jeirbt durch­
querbar. Ganz genan ebpnso abrI' st .. ht's mit den Rh.: 
Ihnen wird nirgends Quartier und Nahrung verweigerl ;  
w o  dies aber doch der Fall sein solltE", 11' 0  finden sie 
dank ihrer (fIiuken) ManItiere und Rosse 1 ) , dank der 
Leichtigkeit ihrer Bagage und ihrer Ausdauer zu J an­
gen Ritten eine um so leichtere Möglichkeit, sich 
Lebensmitlei zn vel'schaffen und ihre Vorräle wiedel' 

�.cllch· (PferdenamI!') Tri. BohtUll "Diwan" (Cairo IOll) B. at9 Not. 5. 
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zu erneuern. FÜllfteD3 aber : Wol l ten d ie Kön ige 
geg .. n sie 'fruPllcn von gleicher Stä  kß i'l ebonbUrtiger 
A.I �rii � ' l1ng f!h:llHh! I\, (27) 010 , hnen d ie Sp i tze zu 
bie.en,  dann vennö 'h lt� l l  � ie  es lliC1H, Wdl! ""Lwil lI«u­
dert .:\1J.1ll1 reg"läl'€H' T cuppen es n 'cht mit  h U lldel't 
Malln lOt. 8 11fzlllleh illen vermögen. Won ten sir.  aber 
eine Truppe durch d t e  amle.'e Yerstärken nU ll die Zahl 
dert (alle:gesandlcl I) !{rieg('r verdoppe ln (und verdrei­
fa.chen), 80 (wUrde dalll,il nichlA anderes I'fl'p.it'ht 21ls  
dass) sie damit (db. ob ih rer MU8PJ unfähig würden, 

jelle zu verfolgen ,  und umgekehrt den Feinden nicht wehr entrinnen könnten, Wenn sie selbst vCl'fulgt 
wihden. U",b:>n die J{b.ridschiten (lagt>gen es sicb ein­
mal vOl'g�llOmmen, den Feind zn überfal len, ihn unvel'. 
m ilet zu packen und auszup!(i ,del'n, 80 tun eie das m i t  
d�l' G Jwissh eH, b e i  (passender) Gelegenheit D � u t e  zn 
machen - db, 80 sie eine D össe vom ll'einde erspä· 
hf?n - oder andrerseits - beim Auftauchen einer Gefahr 
- (:;OfOd) flieben zu kuuuen , Dormassen sind sie auch 
im S lande, dem Feind auf den Hals zn kommen, um 
ihn 8useinallderzl1sprellgen oder um einzelne Heeres� 
teile tVOID Gro!l] abzuschneiden, Das sind nnn, schloss 
.h'umaid, die Vorzüge und Eigenschaften, um deretwillen 
die Ht:erfübrer einen Zusammenstoss mit ihnen (mög-. 
l iche l) .zu vermeiden sucben. :t  - Darau f bemelkte Qi.. 
sim b. SPjjil' : «Aucb · eine andere Eigenschaft (Jef 
Kh.) gibt eQ, die die  Herzen der Leute in Schreck 
se tzt . • .  und deren EntschluPB Iä.hmt, nä.mlich die dem 
Heer und den Milizt roppen b�kaonte sprichwörtliche 
Einscbät.znng der Kh., wie sie in 1olgend�n Versen zum 
Ausdruck kommt [ TllwilJ: .. Wenn (lerGeizhals uoll mit der 
Gastfreundschaft ]{nausrigo!l (wörtI . :  eich VOJsehende) Beinen Gast ansieht1 als ob dieBer ein g .. panzerter Az­l'8qit [Kh.] wäre. sowie [Seri'] : c-Und du Berz ",ines 
Liebenden wandelt eich (685) von seinem Ci tiberen 
Zustand uud Iwie (?)] das Schwert springt ab in der 
Halid eines Häretikers> und [Wafir] : «Die Begegnung 
mit Löwen iet leichter [a.ngenehmer] als die Begeg­
nung mit ihm (dh. dem Kh . ), wenn (die Leute) 
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der takkim 1) sm Abend schlaf'os trhä' t .»  - Na('h dies,

en 
Zusatzbem ukllngen von Qlsim b. Sajjar sagte Humalll: 
«D'er erste Anpra l l  des Ttirken ist nachhaltiger und 
konzen'riel'ter, weil er - i m  Angriff festentschlossen 
und energisch, oh ne alle Ablenkung und Zerspl it terung 
- sein Reittier darsn gewöhnt hat, nicht ZUl' Seite zn 
weiehen ; tut er es aber doch, dann lässt er es all '  
seine Kl äfte zu dem (von ihm) gewiinschten Ziele, ein 
ums andre Mal , anspannen 2). Andernfalls aber l ässt 
er es einfach forlgallopieren . Der Zweck der Türken 
dabei ist jedoch der, mit dem Leben (sozusagen) von 
vornherein abzuechliessen und deshalb nach einem (ein­
mal dnrchgefUhrten Angriffs(Entschluss) - ob der 
Furcht des Zusammtnpl'alls (mit dem Feinde) und ob 
(ler Liebe znm Leben - nicht mehl' feige ZUI Uckzu­
weichen , Denn wenn er sein Reittier einmal zn solch' 
unbeirrbarer Dran fgängerei drel!sielt hat, d ie ihn direkt 
zwiscben die bei den Reihen [llh, vor den Feind] und 
somit in unmittelbare Todef:gefahr bringen muss, 80 
ka.nn er (natüL'l ich) nur dann zu einem Angriff sich 
vorwagen, wenn er die Sache vorbeI' reiflich geprüft 
und die B össe (des Feindes sorgsam) aOf:ge�päht hat. 
Und so sucht er es dann wie ein in die Enge G etrit bener 
zn. machen, der, so Eor sich einmal zum Kampf ent� 
achlos!leD (hai), auch alle seine Kl'aft zom Kampf ein­
selzt, keine List unvel'sucht lässt und  in seinem Geist 
jeden Gedanken an li'lueht und Rückzug weit von sieh 
weist. - Der Klt. (fuhr der (666) Spl'echende fort) 
verlässt sich in schwieriger Lage vor allem auf den 
Lanzenkampf, den ·der Tiirke s�inel'seits ebenso gut 
versteht, Gehen aber von den letzteren 1000 Mann 
�Dm Angriff über, so schiessen {de eine einzige (gleich­
zeitige) Pfeilsalve ab, durch die sie tausend Rei tel' zu­
ummen lIiederstreekenl dermassen dass keine Truppe 
aich solch' einem Angriff gewachst:n zeigt . Was aber 
die KII. und Araber anlangt, 80 besitzen diese, auf 

� Rllf ,,)[eIne Eauch,ldlllll' a1lll'1Ir hei Gott.... 2) De • 
. ltom.ea'-r" 4er 1 . ..... S.be '-k'lLrt �J .. ' ')j,o raU , ..... ...:. \.4f'.1 ". "..;-r.l ' 
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dem Pferde sibena, keine besondere Geachicklicbkeit 
im Pfeilichiesseo, während hingegen der Türke -��Jd,e 
Tiel'e und Vögel, Z iele amI Menschen,  . 8pgebllDdene 
und bewegliche Objekte gleich gut zu trefr8l1 V.el"l1e:1iL: 
Und das alles, wäbrend er sein Tier im vollen Golopp 
rennen lässt, vorwärts Od81' rUckwäl:ta, ' 

)'echts oder 
Jinks, bel'gauf oder bergab. UJld so 8chi�8t er zehn

' 
l'{eile ab, bevor noch der EI., . ei�en . eiUZigf'D l"ec�t �u�: 
die Sehne gelegt bat, und er Jässt �ein Ross. . eiDe�. 
Abbang heranter oder in tinen 'l'aJgnl8d ·hina�enDe.D. 
sth:1eller als deI' Kl. sein Tiel' aut ebe�m Bod .. lau-, ft n zu lassen vermöcll te. Und der TÜl'ke bat (IOZU-
8a gen) viel' Augen, zwei vorlle und zwei hin ten. Du: 
Kltaridsehite hat gewisse Mü,lIgel am Encle _de8 . l{�j�gai. 
du Kkol &sil 81' d' gegen zu Anfa n g .  Letzi erer bfllilz� 
woh l (R.) den I .öligen Elan za Beg.iJlD des Z':1.a� 
menstoas8S mit dem Feil:de i gebt die Sache ab� 
schief (? 1),  danD �enden iie sich �ur Fillcht i : oq abat; 
gehen sie wieder zum -4ngJ.·iff Ubu. na.chdem �je Ha.uNt-:. 
gefahr VOI übel' und die !(amJlfhlBt de!!! Feiodea , ab,g.� 
SCbwächl (?). Wenn abfr die KkaridiC'bilen · sich ein.­
mal zur Fluc.- b t  gtwandt babeJI, &0  bleibt e8 auch dabe� 
UD4 z,," einem nenneJl�werten . G ( genallgriff kommt ,. 
dann ibreneita übel haupt nicht mehr. Der Türke nun 
" ersteht lieh nicbt dal auf, zu Hieben und wieder an­zugl'fifen 2) wie deI Khol ä�Aner, aber :weno er auch 
zurückWeicht , 80 iat el' noch eiD t ödliches Gift und .eiD. 
verDichtendes Verderben , weil er jm RüekJlIg eben�o 
lot mit seinen Pfeilen trifft wie vOl'wirl&drinsend, und 
dazu ist man nicht VOI' seinem La&SO sicher, dem sowohl 
Pferd a18 Reiter zugleich zom Opfer lallen kann.') 
Und (nur well igen gelang ea) dieleI' WaUe je Zl1 ent­
kommen wie z. el·Mobaliab b. abi eufr., el-Ilarilch 
b.  Hilil ') [el.Qurai·i] (887) und 'Abbild b. el Bu�.il\o 
�cbmal aber verfolgt der TliI'ke mit d�m We."(81) 
deI .. Lano einen udern Zweck und "enD er to 4en 
�mme.tar e.k!Il" .V 0./.1 .1t .1.iI Ja w.. . . I) �II . •• "1\.J!" DOBJ' "comlJlt, I.ne." 8) V,I, .. ... W:I DCIQ" "ftllenT, ' .... 1'. 

MUIl8IleZ'.h 4) Tab"d ll 613 '-ö KIalI 830/;6. 
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aufs Ziel G�nommenen n ich t in  seine Gewalt bt'kommt, 
80 m 'inen l1ann manche LentE",  es l i ege in diesf'm Fall  
eine besondel'e Uilgeschicklichk ... i t  d�" 'flll k" 1 1  olter eine 
be�ondere Geschicklichkeit des also E ' l l k . llll llle1HHl \'01', welche Ansicht aber fa.lsch iS!.l) .I!"'ernel' bri ngen d i e  
Titrken ihren Leuten bdi, zwei  und s e l b s t  Ilrei ß 'Jgen 
(bei sich) zu tragen und anch eine entsprechende A.o· 
z ihl von Bogensehnen. Dazu hat der 'l'ihke anch belm 
Angriffskrieg al les bei eich, was er fiir sich 8elbst , 
(Zllf Ausb�sserong) saint(r) 'Vaffen, H\!' aein Rei tl

.
iel' 

und des�en Anuii'!tl1ng bedarf j und glRZ erstaunl ich 
ist sei ne Allstlaner, s t e l s  im S lUe l  zn si tzen , Tag un I 
�acht zu reiten UII(l Lä d�r ZI\ tlnrchquP'l'en .  Vas 
Pferd des Kh . aber Vtrm1g keine so lchen St rapazen 
Z11 ertragen wie das dei 'l'ii rken. Ferner vers teh t dar 
Kh. mit seinem Pferd n icht bes'3e1' umzugehen als al le 
aodern n-Jiter auch; der Tiirke jedoch ist geschickter 
als ein Rossafzt und unilbert reffl ich in der li'ähigkeit, 
seinem Titr jede gewU'18cbte Dreieur 2) beizubringen. 
Hat er eB doch als Füllen von k lein auf au fgez 'gf"l1, 
BO da8�, wenn ei' es ruft, i h m  folgt und ihm, wenn er 
reitet, nachrennt. Und er hat ihm das so beigebracht., 
da'Js eB ihn ebensogut kennt als das Pferd den Ruf 
«adschdam», die Kallleiin den Ruf «1,a1 » ,  (30) der 
Kamelheng4t den Rnf «d:!chiUl i» ,  das Mault i!)l' den Uuf 
«'  .. dan und der Ese! den Ruf "Bad. " ;  wie ja auch der 
Verrockte Beim"n Spitznamen und der ]{nabe seinen 
R'lfnamen kennt. - Und wol l te man dio Lebensdaue r 
einea Tlirken iiberschlagtn uo,l seine Tag� berechnen, 
dann fände man, dau er eine grössere Zahl auf dom 
Rückpn seines Tieres a's auf der Erde zugebracht hat.  
Au·sel'dem re i tet er einen Hengst (668) ebenso gut als 
eine Stute; es ist ihm gleich , ob el '  ins Feld oder ztlr 
Reise auszieht, ob er deD> Wild in weite Fune nach· 
jagt oder sonst einer Obliegenheit n acbgebt , indem ihm bei &11' dem die Stute Ilmt ihrem Ftillen hintendrein 

1 )  Dill D.�hlrlaUche U.benetau, von "dlehlhil . "  2) L!ee mlt 
NoUl ' "rlJ"'".". 
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folgt. Kommt er nicht dazu, Menschen zu jagen, sQ 
jagt er das wilde Getierj wiI d ihm aber keine Boote 
zuteil und verhingt es ihn nach Speise, dann schröpft 
er ebt n eines seiner Tiere; k.,mmt ihn aber dfl' Durst 
an, so melkt er einfach eine seiner Sluten. Will er 
seinem Reit t ier Ruhe vergönnen, dann springt er ein� 
fach auf ein anderes über, ollDe vorher erst zur Erde 
abzusteigen. Auch gibt es aosser den Tü, keß Eonst 
auf der Welt kein Volk, dem die ans6cblieRsliche Flehich­
kost keinen Schaden lä.te, uud änSBeret genügsam ist 
BUch sein Ross, (las sich mit Schö.ssling, Gras und 
Bläl tern zufrieilen gibt, ohne einen Schutz gegen Hilze 
oder Kälte zu bef'itzen. Was nun aber seine Ausdauer 
im Reiten anlangt, so kann u:an dalüber sagen : Würde 
die (gesammeltE') Kraft der Grenzbewohner, dE'r (POlt-) 
lCuriere, l \  der Eunuchen lind der K/'8walid'lch sich in 
E i ß  e r

' 
Pcr�on vereinigen, so käme sie doch nicbt an 

Einen Tlirken heran. Weiter bat der Türke die Ge­
wohnheit, bei sich bis zoletzt nur reinrassige 'l'iere zu 
belassen ; selb!\t aber an die Tiere, die er zusammen­
reitet(?) und bei seinen Streifzügen ansfcheidet, reicht 
�as Pferd der Kk. und das Hoss von (3t) Tokkarislin 
lD Beziehung auf Ausdauer nicht heran. Und wUrde 
der 'l'ürke mit eillem Kl,arhlschiien um die Weite rei­
ten, dann würde er die Kraft von dessen Plerd Jänglt 
fl"s('höpft haben, bel'or noch der KhBr. dazu gekom­
men wäre, auch nUf die überschü ;sige Kraft des Pferds 
des Türken zu erschüpfen.2) Der 'fülke ist Hirt und 
Pferdewärter, ·Dresseur, -Händler und -Arzt� wie auch 
Reiter; er i - t  (sozusagen) schon ein Volk für sich. 
Rückt" ein Türke mit andern Truppen a08, so macht er, 
wenn diese zehn Meilen machen, das doppelte davon, 
weil er nach l inks und rechts abschweift nnd auf der 

� "fur.oiq'Jj�·· DOZ,1 mit Ver .. e' • •• r Pa,oe $aal 1 b  1428 
aDd Ligude "GII.mmerte A.bbdl." 76 r. " Welkera UeHrHlSDal= 
.ADd 11 ba W�re to eeoomp"',. a Kir , be "lord b •• e tel e:abaut 
bl. "ftortIJ, before the Kir bor .. h., lolt lu flf" ,'........ , ... , 
aleht la dem Z.,ammealwl" 1& ja d.1 PI.d d .. Tllrkn ptollt 
wBldt'a loU. 
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Sucbe na.eh WIld, bergaaf,..... b!'rgab reitet, wobei er 
auf alle" was da kreucht und f1eutht, scbiesst. Auch 
zieht der '!'ürke nicht wie die andern · (Truppen) sei­
nes Weges dahin und er wähl t auch nicht den geraden 
Weg. Und wenn �i('h der Nnchtritt (669) lange hin­
ziellt . • �, das (Rasl)Z:el noch weit entfernt und der 
Tag schon hall) um ist, die Mü,ligkeit der Leute aber 
so heftig geworden ist, das8 sie ganz abgestumpft sind; 
wenn die R�i8egefährten in briitendes Schweigf'n ver· 
fallen und alle Unterhal l ul lg au fgeben, wenn alles V01' 
Hilz� fast aufgelöst oder \"01' KäU e beinahe zu einem 
Eiäklumpen erstarrt iSI ;' wenn selbst der, 8 ()  viele Stra­
pazen anshä:t und lange Nachll'itte verll ägt, WÜßilcht, 
die Sacbe möge bald ein Ende haben [wöltl . :  die EI'de 
,,-i�h ihm zusammenfalten (dh, das R�igeziel b:thl el'seltei­
nen)1 , indem er bei jedem auftauchenden 'Trugbi ld [dh. 
einer Filla Morgana] uml bei jedem Wegzeichen fester 
HoffllOng iit, in dem G�aubell, nun endlich sein Reise­
ziel erreicht zu haben, um dann, sehliesslieh angekom­
men, seine Beine auseinanderzustrecken , ' "  wie ein 
Kranker zu ä.chzen, zu gähnen, sich zu räkeln und aus­
zlütrecken - dann kau 11 mall sehen, wie der Türke 
(trotzdem er den doppelten Weg zurückgelegt und sich 
gehörig abst1'8paziel't haO - wenn er in der Nähe des 
Rastplatzes (zurällig) einen Wildesel oder eine GazE'J le  
entdel'kt oder ihm von Ungefähr ein Fuchs oder e�n 
Base in den Weg läuft� dem 'Tiere naebgaloppiert, als 
1Ial..e er sich grad ent in den Sattel geselzt,  so daos 
ea acbeinen mö�htl", als ob der, 60 aU' die Reisestrapa.­
zen ausgehallen, gar Jlicht er, sondern ein anderer ge­
�vesen sei. Und weun d:e L'mte (unterwegs) zn einem 
Flu68tal kommen und sicb beim übergang oder der 
Brücke zusammendrär:gen, dann treibt er es mitlen durclr, 
worauf er auf der andern Seite wieder aufraucht,  gl eich 
als ob er ein Siern wäre, Kommt abu die Schar zU 

eIner schwierigen Anhöhe, dann lä.sst der 1'iirke de
,
D 

gewöhnlichen Pfad, indem er den Berg direkt in die 
liöbe klettert, worauf er sieh an einer a.nderD Stelle 
wieder hel'llDterlisst, w,obiu der Steinbock selbBt sich 
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. nicht hintraut. Man möchte DUß gJauben, der · Türke 
riskiere ob d ieser kecken Stückehen sein Leben. Docb 
ist dem n icbt so i denn wäre dies' t atsächlich der Fall, 
dann käme er nicht immer mit beiler Haut davon, wo 
er doch so häUfig so1che Dinge probiert. - Wenn Dun 
(fuhr der Sprecher forl) der Kh. sich damit blii:<tet, 
seinen Feind immer zn packen, wenn er es auf ihn ab­
gesehen habe, umgekehrt aber siels zu entwischen, warm 
dieser es aut ibn abgesehen llabe, so braucht der Tiit·· 
ke gal' n icht  erst ein Entkommen zu verBuchen, wei l 
sich ein Feind  gar nicht erst aß ihn heranwagt . Uod 
Wer sollte es denn auch auf etwas abgesehen haben, 
worau f  (670) man seine WUnsche gar nicht richten 
kann ? - Nun, wir wissen ja, dass der Grund, wes­
wegen die Kk. a llesamt so tapfer sind, die von ihnen 
allen gleichmässig geteilte religiöse überzeugung und 
d�r Glanbe ist, dass der Kampf [lür ihre Anschau­
ungen] selbst schon eine religiö.se Betätigung da1'8tel le . 
Uud tin den wir nun, dass der Sedschesliiner, dt'r Mann 
aus dtm Zweistromland. der Jemenite, der Maghrebiner, 
der 'Omanbewobnel', wormlter der Azraqit, l) der Mann 
ane dtm Nedsch. der Ibarlllit,l) (leI' Qufri, l) ferner der 
Manli, d('l' Araber, der Perae)', der Beduine, ja selbst 
die Sklaven, die Frauen: die Weber und Fellachen 
(Bauern) trotz des Unterschieds ihrer Abstammung und 
ihrer Heimatländer sich alle (nntU'schiedslos) ZUUI Kampf 
8teHen, so erbnnen wir, dass es das religiöse Gtmein­
schaftltgefühl ist, das die Unterschiede nnter ihnen af;l8-
gleich t . Diese Obereinstimmung ist analog der, welche 
jeden Bad tl' _ gleicbgillig von well:her RUBO "und von 
welchem LSJld er sein mag - zom F,eund des Nc:bid 
[Dattelweins] macbt und die jeden Tlödler, Fischver­
käufer, Sklavenhändler oder Wtber in jedem Land und 
von jeder Rasse im Handel und Wandel ganz allgemein 
ZUm gemeinsten Pack anf Gotte!! Erde stempeH, so da .. 
wir al80 daraus verslehen, dasa diese Gelinnoo, .0 

�Ifle &kttD .,1. melue XlmrOben'tZDu,; ItllHrdem 8c1ub· 
r .. l .. d (be:&w. dIe U,b.ru'sotl' .OD BurbrU-lIer), e'-.teb'arl "." I! .. · .. t eUlla"UJJ&n", 'A'bdDFqlblr ,,el l.r," '11". 
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diesen Gewerben hängt und in diesen l\üWers zum 
Ausdruck kommt . . .  Der TÜl ke aber (fuhr der Be- .... 
richtentalter fort) kämpft, soweit wir beobachten konn­
ten, in  eeinem Land nicht fiir (�)eil1e (33) uelihi?n 
oder fiir eine dogmal ische Ansicht, nicht fii.r Besll� 
oder Steuer, nicht aus Fanatismus, Ei f�rsucht (fii r seI­
ne Fl'anen) od�r Palriotismo'l, nicht aus :b"'dndschaf[ oder 
flir den Schutz der Heimat, dh. fii.r Hans und Hof, 
80ndern einzig und allein aus Lust am piiiudern, un(1 
zwar a08 ganz freien Stücken . Und er fUrchtet keine 
Drohung, wenn er flieht, noch macht er sich auch 
Hoffnung auf (871) VerslH'echongen, wenn er sich �m 
Kampf auneichnet. So ist er zu Hause, wie auf Streif· 
zügen und im JÜ'iege. Er  gt'ht dem Andern nach , ohne 
dass der Andere ihm nacbginge. Und so setzt er auch 
nnr (lan Oberschu9s seiner Kräfte ein, ohne sich j e  
aof9 äusserste anst rengen zu brauchen. Be i  all 'dem 
nun vermag nichts, sieb ihm zu widersetzen, und nie· 
maod wa.gt es auch, es auf ihn abzusehen. Und was 
wäre erst bei einem Menschen ,,"on solchen Eigenschaf· 
tfn zn erwarten, wenn er noch dU! eh den Z\vang der 
Umstände oder durch EIfersucht, Grimm, Ieligiösen Zelo­
tismus oder infolge sonst i rgend eines Grnndes, der den 
Kampfesmnt entfachte, angespornt wUrde ? - Ferner 
(wä.re als weitHer Unterschied zu bemerken) : Die 
Lanze des Kkaridsclliten ist ]ang und massiv,t) der 
Türke dagegen bedient sich eines hohlen 'Vurfspeers, 
der sieh besser zum S !echen und Tragen eignet. Die 
Nichtaraber hinwiederum benntzrn die langEIn Lanzen 
fitrs Fussvolk und solche handhaben die Perserabkömm­
linge an den Gl'sbenköpfen und EngiJässen. In diesel' 
Beziebung jedoch sind die Abna' (Perserabkömrolinge) 
nicht mit Türken und KltOrä�8.nE'rD auf eine Stufe zu 
stellen, wie eben die Abna' (wie gesagt) meist an den 
Grabenköpfen 2) und in den Defiles den Nahkampf fUh­
ren, währeod die letzteren Reitertruppen sind, die den 
Rückhalt (WÖl't1 . :  den Dl'ehpankt) des H�ere8 bilden, 
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iosofern sie mit Flucht und WiederaDgrifi operieren und 
insofern sie es sind, die den Feind wie eine Pergame'Jt. 
1"ol1e 8utro l l en und wie ein Haar teilen (spalten). Hin­
terhal t ,  VOl'- und Nachhut bilden aber nur anserlel1'ene 
Krieger unter i1men unrl eie sind auch die Teilnehmer an 
den berühmten Schlachllagen. den gmsstn Kriegen und 
Eroberungen. Und IlUI' aus ihnen rekrutieren sich die 
Reiterscharen und -schwadronen und sie sind es auch, 
die die Ramler- und Slandartenträger, die (34 ) 'I'romm­
leI' nnd die Tl ägt'l' von Panzern und Glöckchen aas­
machen. Sie tnmmeln gern die wirhernden Rosse im 
Staub I rles Kampfplalzes] und treiben aie a", !O das. 
der Wind sich in ihren Gewändern velfängt i eie sind 
Freunde fles Warfengt klil'fS und des Plerdegetrappels. 
Sie kdrgen ihren Gegner (unteJ'), wenn sie ea a.uf ihn 
abgesehen haben, lassen sieb aber von ihm niebt nD­
tel kriegen , wenn er es anf sie abgeseben bat. Und 
dass der Profd dem Reiter zwei Anleilet) nnd dem FUls­
solda ten einen Anteil zubilligte, liegt ,Iarin beglUudet, 
dass der freiere im Kampfe, bl'i den Eroberungen, beim 
Plündern (61�) nnd Beulemachen ein Mehreres von 
der Leistung der Letzteren vollLrillgt. - Non, die 
Abna' verstehtD sich aof den }(ampf in den Strassen, 
ant die Kämpfe in den Gefängnissen 2) und (auf 
die Verteidigung von) Engpä!;sen wie keine andere Trup­
pe, Aber die Fllsst ruppen sind eben sle18 (der Reite­
rei gegeniibel') illferiol' und llabon sich dieser nntel'ZD' 
t.rdnen ; f zeigt sich das ja aDch darin, dass] der Kom­
ma.nd ierende des Fussvolks s tets zu Pferde ist , wäbrend 
der Kommandieren(le der Iteilerei uuwöglich je ein 
Offizier zu Fuss aein könnte. Reiterei aber, die daran 
gewöhnt ist, zn Pferde zn fechten und za schies8eo, 
wir,!, wenn es die Um<;l ände erfordern, zn FUII lieb 
besser zn verteidigen verstehen als FU98trappen, die 
�inmal zu Plerd Z ll  kämpfeD sicb- g<,zwllDgeD lehen, 
zuma! welln es dabei noch öft'eu / abzu8teigen gill. -
Ein Dichter sagt [Khatit] ; dhr vermochtet Dicht [im 

I) Kelt. II 6838 2) V,I, Test 18/ •• 
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Kamllfe] abzusteigen: aber wir j ist doch der rechte 
Jüieger erst der, so abzusteigen versteht .»  - Vo(l 
�s lIagt edlt-Dhabt.i [K4mil] : «Und wozu sollte denn 
mein Aufsteigen nfi lzen, wenn ich n icht f irn gegebe� 
'neh Moment] Buch ab[zu]steigr(n weiEs)?:&J ) - Und 
ein dritler [Kam.i I] : cUnd einer, tIer eich (aß den Geg .. 
ner)" hängt und der (zum Zweikampf) absteigt.» - Nun 

" '(fuhr Ilumaid fOfl) es gibt auch kein Volk in der 
- Welt, (lern das Kämpfen unter verschiedenen Fiihrern2) 
- ulHl ·der gemeinsame Ob�rbefehl (mebrerer) t: icht ein-
I mal geschadet hättp, ausseI' eben den Türken ; denn 

die86 teilen diese Sitte nicht. Sind doch die Folgen 
i dE'B Kiimpfens unter verschiedenen Führern und dar 
Teilung deli Oberbefehls (notwendigerwei:>e) l\<Ieilll1ngs• 

I ver9rhietlenheiten ,  gegensei t ige geheime Eifersüchteleien 
· und Mangel an Vl!l'anhvortlichkei isgeflihl [wörtI . :  d�S 
gegenseitige Sich-auf-einander Verlassen]. Haben die 
l'llrken sieb einmal nun in Schlachtordnnng aufgestellt 
Ulut g�wahl'en sie beim Feind eine Blöise, so richten 

L lIich alle ibre Blicke darauf; ist dies aber nicht der 
· Fnll nnll lii'ist sich vom Feind nichts erhoffen, so dass 
: es demgemässer (3" geratener scheint, (aut einen 

Angri
,
ff zn verzichten und) abzuriicken, so sind wieder· 

um dIe Tiirken alle dieser Ansicht, die (im gf'gt'benen 
Falle) die richtigere ist . " Ferner geben sie sieb 

, mi t Heruffiredereien und Prahlereien a) (673) oder �o· 
I§tischen Wettkämpfen dm'cbans nicht ab, Was sie Jß. 

· tel'essiert ist nur eins, nämlich ihr An liegen dllrchzll'" 
fUhren, und Differenzen kommen (wie gesagt) ollter , ihnen nur selten vor. - Die Perser pflegten nnn den 
Arabern es vorzuhalten, nnteL' verschiedenen Filhrern 

· (znm Krieg) auszuziehen, und zu sagen, die Gemein­
samkeit in (Sachen) der J{riegführung, der 'Veibel' und 

: der Herschergewalt [el·imn] sei gleiche ermassen vom 
'Übel). 'Vas aber (schloss Humaid) soll man nun von 
tjD�� Volk halten, dem selbst das Kämpfen unter 

�VJII IB3. 2) Vgl. 001' •• v . .. t.e.tnd". 3) Wie el l B, 
Sitte der Araber ( .. eh Art ucd Wel'l der homlrllehln BlldrD) war 
(tINOlldlrt dem Fodnde pI'DlIotlrr). 
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verschiedenen FUhr
.
ern nicht zum Nachteil 811ssehIKgt, l) 

wenn es erst gemelIIsam gegen <1en Feind yorgehlril)-» 
- Als nUll der Kltalife el ·i\!a'mftn von obigen Worten 
Kenntnis erhielt, da bemerkte er, dase die TUI ken (zn 
ihrer Beurteilung) nach diesem von llmnaid aU!lgespl'O­
ehenen Urteil keines andern Beurleilel's mehl' bedlirften, 
denn dieser habe j a  die beiden Parteien zur Genüge 
kennen gelern t on<1 zudem sei PI' - gleichermaseen 
!{fwrflsaner wie Araber - jedem Verdacht (einer partei­
l ichen Bcul'teihmg) entrUckt. Und wie da nu Dft 'I-je­
min8in 7'llhir b. el-llusaill von den Worten lImuaida 
erfnhr, da sprach er : " Wie trefflich hat er ai eh aU8-
Zlltll'llcken verslanclen ; hat er doch nicht zuviel llml 
zo wenig gesagt. " Also lautete nnn die ÄU3serong 
<l

.
es ](/t.al ifen,  <las j Ul'teii von Hllmaid und die Destll� 

tlgnng von 1'i\hil'. - Weitel' hiil'te ich von einem 
.Alann ans J(/torä�ii.n btzw. von den Benft SaMis, dor 
von einem (gewissen) abn 'l�Dalt mitteil t :  «Waa soll 
man mit einem Reiter machen 8), der i m  gestreckten 
Galopp einen Berg hinauf� oder herunterreitet I1nl1 ant 
dem RUcken seines Rosses mfl!r vermag als ein Tänzer 
ans Ubulla 4) auf ebener Enle. - Ferner bemel'kt (ein 
geWiAser) Sa'id b. 'OQba b. Salm e)·Hunf\'j 5), der sich 
auf elas Kl'iegswesen wohl vesstan(l nnd der Sohn ei�_ 
nes al ten Kriegspraktikers war: <ll: Der lintel'l'lOhied 
zwischen uns und (Ien Tiirken illt l1er, dass die TUrken 
nie gf'gen ein Volk ZI1 Felde ziehen, noch auch dem 
Fein(l eine reguläre Schlacht liefl:'l'ß oder ihn angreifen 
-gleicbgiltig ob Araber oder Nichtarabel'- indem ail!l 
ihnen eine gleich starke 7.abl von Truppen entgegen� 
schicken j ihr 7.weck ist eben nul' der, Ilie Macht und 
lien Schll(ten 11es Gegnera von Rieb abznwcbren und 
eich gegen deSlIeß ListCen) zu (S8 ) decken • .  , Geht 

�irJer�prueh zu 34/ .6, wo bem.rkt wllrde. d ... die TU,II ... 
ebeu n t  0 b. t IIn�er vertlchl.d DeB FUbnru .... t pteJlt_ Ob".,., 
fehl &!l liU"Dpfell pflegten. 2) Lle. wohl .tah •• ehadQ (W.lker),· 
3) Dh. wie 'oll mau beurtelleD • •  , 4) ra. Ort la der Nllhl .... a 
eI·B.,r.. 6} Iba Dor.ld 29J/12j Iba Q"I.lba, Hdb ... tJS/O .. 

ID 
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aber der Feind &8f keine friedliche Deilegung (�ir.e8 
SlreitS) ein und behant er vielmehr auf seinem 1{ 1 iegs· 
willen, 1'0 ist illre einzige Dml hßnptsiiebHehsle Sorge 
eben dit', (874) sieh zu sicbern und ihr Heer unan­
greifbar zu macht n .  DIRn dasa sie sie tiberlhit('D oder 
Unvermutet fiberfall"n wol l ten,  soweit venleigt s "rh die 
Einbildung iJ lrer Gi gner nirllt um1 kommt ihnen auch 
gar nieht in den Sinn.  UIHI ihr kennt j a  (fuhr 11er 
Spl'ecbel' fort), wie ge.ebickt sie es angestellt  haben, 
tim ltber fast nnersteigl icbe (wiil't1 . :  massive) 1\-I&\1.rll in 
(l ie Rtiillte ZQ gelangen llm\ tlen }"'h\RS l'on BaU'k Zil 
iiberqnel-eD . "  - Diesel' Sa'ht ist es andl,  fIel' ein­
�Il den Ausspruch tat : « \renn ihr in den Kaml·f 
zieht nnd nnr zu «tritt seid, 80 haltet einen Mann in 
Reserve und Itgt einen in den Hinlerhal t » .  A'n('h an· 
dere Au,"prtiche i n  Be,a1g luf ,ten IÜ"itg l"itlm n von 
ihm her . Anssel'dem bericbtet er von seintm Vater 
von a1.l(\ 'I·la,at/ab .Tezid b. QalUa b .  Ou'uma ei­
faqih einen Anesprucb des 'Oillar b. el · KhalfiLb iiber 
die TUl'ken, worin er bemerkte : Die 'flirken sind ein 
Feind, der schwer zn kriegen 111.11 von dem nnr wenig 
"n bolen ist. - EB berichtet ein :Mann vom Hoclilande, (der Khalife) 'Ornar babe es «(lern) abO. Znbaid el-1ft. i 1 ) 
unlerlagt, lIen Löwen genau zu. beseb reiben, weil  ein­
durch den Zagbaflen alle Courage benommen uml anch 
der Mulige abgeschreckt wi.iI (te. Nun aber sei von 
den Tilrkeo eine noch mehr Furcht err("gende Beschrei­
bung gt'geben worden als die, welebe abO. Znbaid vom 
LHwen gegeben habe. _ Weiter berichtet Sa'M : Als 
einst ein Trnpp 'I'lirken lIas Gebiel von abrI KI,ozaima, 
mit seinem eigentl ichen Nomen Hamza b, A d 1'8k 2) ei­
Khß.l'hlielli, und den grenzbezirk von Khorii�8.n ans 
Irgend einem (frnnd durchqnel'tE", da I!8gle 11amza, eIer 
lieb inmitten seinei' Leute bofand, zu dieaen : Lasst 
ihnen den W.:g frei, so lang sie euch lassen, und stellt 
euch ibnen nicht (feindselig) in den Weg ; denn BO 

�"Ia'. ( .... Violen) I U/t. .... ",..  116/5 (W'OIllb,t 'Olhmln .W'IlIal). t) 8te1'1 8T Aa .. 1. 



lautet d ie Vorschrift der Tradition 1). Soweit die Ad� 
sIch t und )i..usserung von Sa'M b .  'Oqb., der ein. Ara. 
bel' ans Khonisi'i.n war. - Es erwähnte' ferner Jezhl 
h, Mazjad 2) (675) du Gefecht, in dem ein Türke 
namene . . .  3) cl 'n Welid b. Tlll if el·Khiiridscbi tÖtete, 
wobei ( 3 7 )  er [.T ezicl] noter anderm von den Cbarak� 
teristiken tier '1'Urken f<)lg. nde nannte : Der lW!'per 
des Tih l\:cn dl il('kt n icht schwel' auf den Rilcken seines 
Rei t tiers r eigll. «hat kein Gewichl».l und ebenlio geht 
�r anf tier Erde leicht dahin. Selbst beim Zorlickwei� 
rhen sieht er noch mehr als einer unsrer R':!iter beim 
Vorri\cken . Letztere betrachtet er - ( .. oznsagen) al� Wild 
111111 sich selbst als Gepanl oder [nm ein anderes Bild 
zu gehrauchen] letztere als (ingbal'e) Gazelle und sich 
selb�t al� (.Tag(I)Huod. .Ta, bei Gott I wUrde man ihn 
�elbst gefesselt i n  eines B l1lOnens Grund werfr-ß, dann 
I iesfle ihn (8)eino 1,ist anch n icht im S� iche· (wieder 
1terans7.ukommen) . Und wär's nicht, dass das G�'os der 
Tilrken in den Tigrislänclern nur ein karzes �eben bät� 
te 4), so wiinlcn sie schweres Unheil tiber uns bringen. 
t:"1H1 e iner seinel' Genossen I'fzi t ierte [Waltr] ;):- «Setz' 
den Fal l ,  tlie "'eH wUrde tlir v_on selbst entgegeDge� 
bl'ach t ,  wiinle dann tlies alles nicht 8chlies$1ich doch 
(leI' Yerg1i nglicbkeit entgtgengehen (anheimfallen)P:» -
Was nun den Tiil ken alllangt, so ist es ihm lieber, sei­
nen Lcbel1�nnterhalt mit Gewal t, sich zn verschaffen 
als wenn ihm eine Herrecllatt geschenkweise tlberla8� 
sen wUnI(', und k" ine Speise erachiene ihoi bekömmlich, 
sie sei tlenn Wild oder Bente. Untl ständig b;ilt er 
Rich (?) nllf dem RUcken seines Rosses, mag er nun 
Yerfolget" Oller vt'rfo'gt sein .  - Weiter sagte TllOmäma 
h. Asclu'as, tIer wie 1\1oh. b, el-Dschahm gern von den 
Tiirken sprach : «Der Türke fUrchtet nichts ausler 
die wh kliche Gefnhr uml er 7.ielt auch nicht auf Dinge 
a.b, bei tlenen nichts zn holen ist. Auch hält ihn nichtl 

I )  Vgl . KeDZ 11 5195 (=Beltrltr. ,;1II' DUlblhldlllt.,ahlr 11 la." ., T . .. TÜrken." 'l) Ibn Q,talb. �k. ,I· •• 'arl(- ill/! I.  3) lAn., Bnb.bllnt. f) 80 Überlebt Nöld.tl 111 WZ&II 17/lIJ'J a. 6) DJwlt d .. abn 'J.'-'.tü1j. (Be,rro.tb 1887) S. �. 
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von der Verfolgung eines Ziela .1', es sei {lenn die 
(offenbare) Aussichtslosigkeit, etwas Zll erreichen. Er 
Hisst .nicht das 'Venige, l,i8 er nirht, ein Mehreres er· 
reicht hat, und steht es in seiner Macht, dann hegniigt 
er sich auch nicht mit. einem al lein . Wenu er sich 
anf etwas nicht versteht, (676) dann Ye l'steh t er es 
ganz uml gar nicht; was er umgekehrt jedoch kann, 
/tas versteht er anch recht, 80 dass er die betreffen1tc 
Saelte in- on<1 auswendig kann. Mit Nichtigkei len giht 
er sieh nicht erst Jange ab u n d  fürchtet nichts fHr sich. 
'ttär' es nicht, dass er sich durch den Schlaf s tärklE' , 
dann wt\rde er iiberhanpt nicht  schlafen;  bei  al l '  (lem 
ist er aber anch im Schlafe halhwach. rmgt"kf'hl't ist 
er aber, einmal wach, von jeder SchHifrigkeit frei . Gähe 
es im Türkenlande Profeten (38) nn cl i n  ih re';O �fehi�te 
Weise (Männer) nnd hät ten sie (Itie Tiil ken) .1 0 Sich 
mit religiösen nnd philo801,hisch�n Problemen a hg�geben, 
denn ,vth·den sie sicherlich die l i tterarische ß ihl Llng der 
Bac;rier, die Weisheit der Grier.hen nnd (He Knnstfer� 
tigkeit der Chinesen iiberlreffen r würtl : « d i ch verges• 
sen lassen »] . Weiter erzählt TImmama : Auf dem 'Veg 
nach KltorihAn begpgnete nM einmal ein TUrke . Mit 
nnl war ein Haoplmann, der selbst gern (den Feind) 
angriff nod anch seine Lente gern vorschickte, wäh· 
rend zwischen une nnd dem TUrken aich ein Floss 
befand . Als nun dieser TUrko einen unsrer Rt'iter 
zum �weikampf mit ihm henmsforderte, d a  l iess der 
Hauptmann einen seiner Lente vortreten, wie i ch noch 
keinen wackereren und strammeren Soldaten je  gesehen 
hatte. Der Tttrke woasle es dorch List nu n  soweit 
zn bringen, dass jf'ner iiher den Flnss zn ihm iiber ... 
letzle. Dann kämpften sie ein Weile gegen�inRnder, 
während wir der l'"berzeognng waren, unser Kamerad 
köoDe es getrost auch mit mehreren Gegnern vom Schl8g 
diesel Tat·ken aufnehmen . Allmählich jedoch en t fernte 
er aich immer mehr von nns, bis zuletzt der 'l'iirke 
anscheinend die Flucht ergriff, 80 dass wir des Glau­
bens worden, unser Kamerad habe ihn untergekriegt . . . 
pd wir zweifeHeD nicht, er werde den Türken - tot 
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oder lebendig [wl:il'U.: seinen Kopf oder sein Pferd an. 
gekoppo!q - heranscbleppell. l)lötzlich

" 
abet' gewahrteo 

wil'� wie ullser Kamerad VOll seinem Pferd herabsank 
�?) und (1131" 'l1ürke abstieg, um sich an ihn zu.machen, 
Ibn lötete und dann seine Beute an sich nahm, dh. sein 
Hoss in  seine G�walt nahm und an du 8einig� kop­
l)elle. Später sah ich dann, erzählte TlntmälU8, wie man 
diesen Türken ius Haus VOll el-Fadltl b.  Sahl als Ge .. 
I'd."llgenen oinbrachte. Als ich ihn Dun wegen d88 da­
maligen Vorfalls und <leI' Tötung unsel'ea ){amel'adeu (677) zur Rede stellte I), da bemerkte er, er bätte ihn, 
weon er 1111 1' gewollt hitte; gleich von Anfang an lehon 
tötcn kÖHnen, als jener iiher den l!"'luss letzte, 80 es 
der Aodcl'e auf einen %weikamllf hitte ankommen luseu. 
« Doch brachte ich ihm gegeniibel' eine List zur Auwen­
dung, um ihn von seinen andern Kameraden zn entfer­
nen OOtt ihn so ganz in weine G,nvalt Zll bekommeD, 
ohne mehl' tlirch lell zu mÜlSsel1, daas mir jene 8ein Pfel'd 
als ll�ute streitig lIlachen möchten, » So (schloss 1 Au­
mama) brAcht e  der 'j'ürke es zQwegE', seinen Mann 
(Gegller) von seinen Kameradeu abzubl'ingcn uud ganz 
lIach Wunsch zu dirigieren. Auch fiel ich selbst (be� 
merkte 1'11,) einmal als Gefangener in die Hände del' 
'fO rken, d ie mir eine sehr aostiindige ßehapdlung au­
gedeihen liessen, Soweit die Äussel'Uogen von 7'h. b. 
Aecbras, der selbst Araber wal' unll von jedem Vela 
dacht einer parteilichen Berieberetattnog tiber sie frei 
8ein dül'fte, - Und weiter habe ich noch eine andere (S.) merkwiirdige Geschicbte mitzutei lcD : Bei einem 
der FeldzUge el-Ma'mims gewahrte ich einmal zwei 
H.eiben von Reitern auf beiden Seiten des WeglII, 011'1 
Zwar nah' dem Hau8 1 in dem sich der Khalife beCand] . 
nä.mlich hUIlIlert tiirkische R"iter zur ltecht.en und 
ebeosoviele Nicbltül'ken auf der Lillken. Die ganze 
Schar hatte sich in miii läl'iscber Urdnnng aufgesteUt 
und el'wartete das ]{owwen des Khalifen. wä.brend 18 
schon Miltag:Jzeit geworden wal' und eiDe brütende 

� lllel'. 
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Hitze-herrschte. Und wie er dann kaul, da blieben die 
Türken - bis auf einige wenige - alle auf ihren 
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Da sagte ich" zu eineill meiner }{amcradell : 

. !Ja 
Behan mal hin! EI-Mu'ta.;im hat diese 'fUrkell , wie Ich 
beZ'eugen muss, doch von GfllDlI aus gekannt, als 81' sie in 
sein 'Heer einstellte und elItsprechend besol det e : -
Eines Tags begab ich mich von Bagdad aus nach dt'�l 
gesegneten Qätrll,  als ich (unterwegs) eine Anzahl. Rei­
ter . von den Khorbfll1iern, (len Perserabl�Ulll lll llI �go'll 
und von andel'D 'l'ruppent"eilen gewahrte, denen e

.
ill 

Pferd durchgegangen W8r. Siel auf edlen Ibsscll Sit­
zend, jagten ihm nach, konn ten es jedoch nicht ein­
fangen . Da kam (von ullgemlll� ein 'l'iirke d�hel', 
der ziemlich ärmlich nnd diil flig aussah uml anf eJlleUl 
gemeinen Klepper ritt, wiihl'end die andern (wie ge· 
81gl) trebHch (678) berjt ten waren. Dit!ser ritt lIun 
dem 'l'iel' entgegen lUllt 8uch!e ihm den Weg abzu· 
schneiden 1) " .  , . ,  wiihrend jene n�itCI' dabeistanden 
nud die Szene beobachteten. Auf das hin sagte einer 
von ihnen , der zuerst Uber (len Ttirken die Nase ge· 
rfimpft hatte, das heiss' idl, bei G o t t ! ein st al kes 
Stück (?l). Obwobl sie die « Löwen des Landes » (<1h, 
die tliehtigsten Reiter) seien , so habe doch keine r  das 
Tier · 'wieder einzufangen vermocht i dann sei  d ieser 
,ebmächtige Ti\rke auf seine I' schwächlichen Mähre da· 
her gekommen und habe sich daran gemach t ,  den AuS · 

reis,el' in seine Gewalt zu bekommen . Un ll Ilel" SIll'echer 
hatte seine Wort� noch nicht beendet , als der Türke 
mit dem �'iel' berei ts sich bei ihnen einfand ,  es ihnen 
übergab und dann wie(ler se ines Weges ging, ohne auf 
Dank oder eine Belohnung ihrerseits zu warten,  ja ohne 
88 aie überhaupt mel'ken zn lassen ,  dase er eich um 
sie verdient gemacht habe. _ Weitei' kaun man VOll 
deu Türken sagen, dass sie ein Volk sind, das  sich 
weder auf Schmeichelei noch anf trtigel'isches ScbÖD· 

]iEI,ü:l.t JOi wohl "UBtlg ji. ulDgeh.�" u.w. 2) V,I. z n  ..a:r 
DOIir "Ie toreer l f. QD.' ChOI6" OlIV, 
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tun oder Verstellung oder Vel'leumdung oder affektier­
tes (40) We$en oder Klatsch oier H�ochelei versteht. 
Auch zeigen sie keinen Hochmnt gegen die, so ihnen 
nahesIeheIl, und nehmen sich nichte gegen die heran., 
mit denen sie umgehen. Sie kennen keine Neuerungen 
(db. Ketzereien) und sind von häretischen Tendenzen 
unverdorben; auch eignen sie sich nicht fremdes Got 
unter allerlei n ich tigen Yorwänden an .  Ihre einzigen 
Fehler (wenn man es als solche bezeichnen will) noll 
was man an ihnen aussetzen könnte sind: Ihr stark aU!. 
geprägtes Heimatsgeflihl, ihr rastloser Wandertrieb in 
811' deu Ländern, ihr Umherstreifen in WOsten und 
Steppen , l )  ihre Leidenschaft fltr Kriegsziigp, ihre Vor­
liebe rurs Beutemachen und ihr aosgesp rochen am He,;� 
gebl'a.ch ten hii.ngender Sinn nebst ihrem Hang, ihrer 
Siege uod Beute(ziige) riihmeml ErwäLlIIullg zu tuo , , " 
wubei zu bamerken ist, dass - mögen sie auch DOC}l 
so lang fallt auf der Blir60haut l iegen - ihre 'l'apfel'keit 
,labei doch nichts einbüsst und ihre Schneid' trotz: der 
Länge der Zeit sich nicht abstumpft, I Wer sich" eben 
auf eiue Sache versteh1, tier will (wird) n icht mehl' 
von ihr lasseo, und wer gegen etwas Abneigung bat, . 
der such t davon zu flieben. 2)J Ihr unter den Nicht­
arabern so stark au�geprägtei Heimalsgefi\bl erklä.rt 
sich IIUIl dadurch, dass in ihrem Natorell und in ihrer 
Veranlagung ein  Abdruck der �&tUl" ihrea Heimatlan­
des l iegt " "  so (lass ihre rassenhafte Eigenart sicll 
scharf (679) VOll der aH' der andel'l1 Völker abhebt,8) 
Denn, . wenn man z. ll. einen lla�rier sieht, 80 kann 
man nicht wissen, ob er ein solcher oder elwa ein 
lüiliel' istj und ehensowtnig kann man einen :Mekkaner 
oder )!edinensel', einen Meder oller K"ol ll�ä.nel', eine n  
Mesopotami.er oder  Syrer (mit Sicherheit) voneinand8l" 
unterscheiden, O anz anders jedoch beim 'fül'ken, d�n 
man - auch ohne besondere Kenntnis der Phyaionomien 
und langes Ausfragen -- untrUglich erkenneo wird. 
Und wie die )Iiinoel', sind aoch ibre Weiber, wie ja  

n Eil t  .. eh .. e teh Z,  6 ,  2) D!eaer "IlIIkrbrldtt .' E . ..  ZU ...... 
baD", 3) Etlifl8 trelet IlbedetH. 
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nuch ·Belbat die Tiere die Natur der TUrkenheimat 
widerapiegeln . . .  (7. . 20). Und gleicherweise stebt e8 auch mit den Arabern um1 Beduinen . die sich in 
Khortlsan niedergelassen haben ; denn es ist zwischen 
den in Ferghana Eingewanderten und den urspl'Unglich 
dort Ansäuigen kein Unter8chied mehl' festzustellen i (41) haben doch beide rotblonde Schnurrbärte, eine 
rissige Haut, grosse Hinterköpfe und t ragen die in Fel'· 
ght\na Ubliche (nationale) Kleidung. Und 80 ist es auch 
in all' den ti.brigen Gegenden 1) [ries 1'ill'kell1alldes], wo 
die Nachkommen der Eingewanderten und der (ur­
sprünglich) dort Ansässigen nicht (mehr) al\seinalltl�r 
znkennen sind. - Ist nnn auch das lleimatsgetlibl em 
Charakterzog, der sich gemeiniglich bei allen )Iellschen 
antreffen lässt, 80 ist es doch (wie bemerkt) unter den 
'l'tirken ganz besonders ausgE'}lrägt und in ihneIl ver, 
wurzelt ob der besondel'll Ähnlichkeit und VerwalHU­
schaft (ihres Naturells). (680) Es sagte lin Bezug auf 
die Heimatliebe] el-'Abdi : «Golt hat tlie Länder kul­
t iviert gemacht durch die Liebe der Leute Z CI  ihl'er 
Heimat» und Ibn ez-Zllbair äUS8erte : «Die :\Ienschen 
sind mit keinem Teil des ihnen von Gott Zl1gewiesenen 
SI�hicksal8 zufL'iedener als mit der (ihnen lJestimmlen) 
Heimat.:» :b"'erner bemel"k1 e  der JOmlife 'Oma1" b. el­
Khaaab : «Wäre nicht die Vel'8chie<1enartigkeit del' 

. Neigungen der Memchen, dann hätte Gott nicht (aIr) 
. die Lä.nder kultiviert machen können. » Und die Dschu­

m1a. el-Jjlldijje liess sich also hören : «Hät te nicht 
Gott den Menschen auch die W\i.steneien ans Herz ge­
Jegt, dann Wäl'$ kein Talgrnnd (llh . Iüllturlallll) gros!) 
genug, sie aUe zu {usen llIul ihnen genUgend Lebens­
unterhalt zu gewiihren.:» - Qutaiba b.  ],Iuelim tat del' 
TUrken mit folgendsn Worten Enviihnnng : Sie haben 
mehr Heimweh als die angebundenen Kamele ; diese 
nämlich verlangt es ganz be�oßllers nach Hanse zuriick­
Denn mögen eie anch noch eo .weit (von der Heimat) 

1) t.�J\ 11& lIaUlrUcb pi. au e! ) '  wOZU Dozy zu. vlrgl. - Walker: "la aU IbN, roar re-p'ct." 11' alIa abaQllllderq. 
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entfernt sein, wie z .  B. Ba...cra 1) von 'Omin I), hum­
pein sie eben übor Stock und Stein, bergauf und berg­
ab [WÖl'tl . :  in jedes Tal eindringend) , bis sie schlies� . 
l ieh an ibren gewohnteo Platz zl1l'Uckkommeu, uo<1 zwar 
auf Wegen, die eie erst ein einziges Mal begangen 
haben, indem sie ihren Spül'·(Gerucbs},illll und ihren 
natürlichen Instinkt (Ortssinn), der ihnen beaonder. 
eigen ist, zu Hilfe nehmen, bis sie sich 8chliesslich in 
ihren heimatlichen Stall l Umfriedigung] zUl'Uckfinden, 
lUag auch die �lltf�l'ßUllg _ wie oben genaont -
noch so gro�s sein . lind in Hücksicht auf diesen tJ�. 
Blautl hatte (-lotaiba eben damit den Vergleich gezogun I wört l . :  das Sprichwort geprägt). - Und das Heima�· 
gt'tlihI 3) [WÖl'tl.: Geizen mit dp.1' Heimat] sowie du 
Verlangen nacb ibr bat ja schon im Koran Erwähnung 
gefunden und ist auch schrifdich niedergelegt, 80 lias� 
es jedermann nachlesen kann, lIur dass' eben dieses Ge· 
fiihl aus den bereits oben erwähnten Gl'ülHlen bei den 
'1'Urkell besonders schuf ausgepl iigt ist. Vazu kommt 
noch ein andrer ürund, der sie immer wieder nach Hause 
Illh. in ihr Land I zUl'ih:kkehl'en Hi.ist . .  " (4. ) näml ich , 
dass es den Türken unleidlich ist, sich il'gendwo fest 
(in Städten) niederzulassen und sich (881) dauernd 
festzusetzcn dh. beständig am gleichcn Orte Zll bleiben 
und sieh wenig zu bewegen; und so sind Buch ihre 
Behautullgen ganz auf ihre nomadenhaHe Lebenaweilie 
eingerichtet und eignen sich nicht 1111' das rubige Le� ben der fest Ansä98igen. Und ihre geiatigen Fähig­
keiten iibertl'effen noch ihre physischen Kräne. Von 
Natur aus sind sie hit;.�ig und feurig, geschäftig, in­
tell igent und von schneller Anffassung(Rgabe). Sich 
mit dem Lebensllotwendigen zu bescheiden betrachten 
sie als Unvermögen; lang au einem Platz zn vel'weilen 
als Stupidilät; das I'ohig S t i llsitzen als e ine Feiaelj die 
Ganiigsamkeit als Be3chl'änktheit. Kriegszüge Zil nn· 

1) ZII .zJ.hr" 1'gl. du Gloeul' ZlI Tab.rI ...... r lIrltllll otrclI.da.I' (etw ... . W.,lehbild. Luulbnirk., Dleh' .lOatb' (01 B.�I' .. ) w�. Wllk v) .  
21 Die  Worutellam, .. t . Iw .. " '" o .. Uobj 4;...-.:1' "., .... . ale�. leb zu V"'. .'IJ Ufer Itl$iUQt wleller CaJro 1898 8. 17/6 •. 
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'erlassen fllh'rt nach ihrer Meinung zur Niedrigkeit 
(Unmännl ichkeit) , wie sich ja auch in den Anschan­

ungen der Araber ähnliches findet . So sagte z. B .  
'Abdal hth b .  Wahb er-Hasibi: eDel' Hang ZUl' Bequem­
l ichkeit veL'ul'sacbt Schlaffheit» und die Arcl.ber spre­
ehen : "Wessen Gehirn im Sommer siedet, dessen 
'!'opf brodelt im Winter, I)>> Weiter bemerkt el-Akt"am 
b. <;aifi � deli wollte gnr nicht, dass mir jede Sorge 
in der W \ lt abgenolDmen wlird'!, denn ich fiil'chtete 
dann mein Betätigungsvermögen oinzubihlsen ,"'2) - Zn 
diesen nun oben angefUhrteIl GrUnden, die  die Tü.rken 
im "oer wieder zar Riickkellr in ihre H im lt vt'l'a lliassen 
und ihr Heimweh hervorrufen , die sie  bauptsächlich zum 
Umhel'schweifell antreiben und ihnen das sich SesshafllDa� 
ehen vcrlehlen,3) gehört auch noch der Umstan d, dass 
ihre FUhren) illl'eu wah l'en Wert lais Soldaten ] nicht 
kennen und nielli eben den richtigen Nutzen aus ihrer 
'l'ilchtigkeit Zll ziehen verstehen . �) Und fenlel' lassen 
sie sieh VOll den 'l'ruppellfühl'ern auch nicht iu der 
gl'ossen l\lasse (des Heeres) venvenden,6) sondern leh­
ne�l (l ies (a ls un tel' . ihrer Wiinie) ab. Lugercchtig­
kell(ell) lassen sie sich nich t gefa llen und Geringach tUlIg 
gegen sie (wört!.: Nichlbeachtllng) halt en sie fiir uu· 
ziemlich . Und sie opponieren mehr noch dem, sO illre 
Rechte ignoriert, als dem, so (ihre n"chte zwar aner­
kem�t ,  aber) sie ihnen vorenthält . Haben sie es aber 
mit einem l?ilt'sten zu tun, der wohl überlegt balHiel t  
und die Stellung sei ner l T ll tergebellen kennt, deI' nicht 
üblen Angcwohnheiten friihnt und keinerlei \ioreinglJ-
nOllllDCllheit oller Parteilichkeit fiir eine Provinz gegen 
cine andere ?cigt, dl."r in al len (43) Angelegenheiten 
eine kluge Politik beweist und Gerech t igkeit waltell 

I) Db. wer Iloil im SJmlJll .. mit Elfe .. uB,1 mit ,lo'lein tim elw •• be­
B,nM, d'" i1at dan, Im 'Yin'er d.l.ln� auch Zl. l!aen. 9) VefWa.dt 

mit dlm LelllDg'rchltl A\1S8p .. n�b. dau ff dem FouchlD n.�b def 
Wahrb-U vor ( 11m rertlgtD Belirz) der W. i1rbl!t dlD VOlzug gebe. 

3) Ich .,'eile hier Ilw ... ZDUYllDIeD 4.) C .. lro : quwwl·lih;m. 6) ZII 

_,,4da '.',- vid. Laue l06l col b. Z, 14 tf.: "thl' will aot profl� tboM." G) lcb ,lebe \1,1' elwIU .1I"mmlll, 
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lässt, dann sehen eie d ies auch ein (882) {WÖ l tl . :  danil 
nehmen sie die Stelhmg eines, der das ihm zlll eii ge­
wOl'dene GlUck versteht, ein] und ordnen sich auch 
aufrichtig unter . . .  J indem sie deQl lmamat vor 
ungerechter Herrschaft den Vorzug geben . . .  

Nach aU' diesem jedoch lass' dir sagen, dass jedes 
Volk und jede · Generation . . •  sich, wie du sthen kannst, 
in  best immten Fertigkeiten auszeicbnet lind andere 
Leute entweder in der Beredsamkeit oder in sclJ(iller 
Bildung oder in politischem Geschick 0<161' in der l{l'ieg::i­
kunst übertrifft. Aber lliel'Jes Röchslmas8 an Dnrchbil­
dung konnten die Betreffenden eben nur dann el'reichen, 
weuD; Gott zu diesem Behuf [ " in diesl!'lIl Sinnl llie ellt­
spr{'chellde Veranlagung in sie gelegt [lVli r t 1 . :  ihnen 
aufgezwungen.! und sie durcb entsprechende Ul'sacben , . •  
(aut bestimmte Leistnngen) bt:Bchräukt hat, wii hrend 
(umgekehrt) die, so in  ihren 'Keignngen zel'sill i l l el;t 
Ullll in  ihrem Denken g�tei lt sind " . I ein solches 
Höchstmas8 an Leistungen in keinem Fall erreichen 
können , . •  I ein Höchstma�s J wie z, ll. die Chinesen 
in der handwel ksmiissigen J{unstfel'ligkeit  oder die al· 
tcn Griechen in der Philosophie und in deo (sc)lönen) 
Wissenschaflen. odtl' wie die ArabE:l' in den von \lIlS 
noch zn erwähnenden Punkten oder die Sassaniden in 
der StaabkUlIst odN' die 'l'Urkell in  der ]üifgs.fertigkeit, 
Deun, wie leicht zn sehen, gaben l1ie Griechen, so sich 
tUr philosopllische SpekUlationen in teressierten, sich we­
der mit Handel 1I0cll manueller Arbei t, wie Ackel'bau 
und Landwirtschafr, Hi(userbllu unl1 Anpflanzungen 
'us\\'. ab, Dafiil' gaben ihnen ibre 'fl'Ül'Sten Mllue lihre 
eigenen .%wecke zn vel folgen] \l Iul sOl"glen flil' I hren 
Lebensunterhalt, so dass die Betref'ftnden mit voller 
geistiger Sammlung und ungeteilter Kraft sicb ihl'en 
Problemen widmen und all' tHe wunderbaren El tin­
dungen von Instrumenten, Werkzeugen und l 1eriiten, 
machen kOllnten, die von physischer lIiihe entlaslen 
lwörtl . :  d ie  der Seele Rube bIingen1. die dem bedl ück­
ten Gemnt Freude verachaffen und all Uberau. niitz­
lieb anzusprechen sind, als da sind : ( ...... , (883) 
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Der qarast1\n1) (die Wage dei Archimedes), die Schnell­
wage, das Astl'olab,  d ie Uhren, das Winkelmass 2) der 
Zimmerleute, der Z i rko:l, die veuchiedeuen Musikin-
8 1 n1meule, El'timlongen in d e r  Medizin,  AIathemalik, 
Geometrie und' Archi tektur, Kriegsmasebhlen, ](alapuLle,  
Bal liRteu , llelagel'ongsgeschülze, das griechische l" euel' 
(eigentI . :  «Naftamlschinen ») ll. a. IU' I  dessen Erörter­
ung zu weit lällflg sein würde. Sie waren erfmdungs­
reiche [lhiloElophhJche Köpfe, die aber selbst Hicht an 

Ilel' praktischen Heretclhmp; dieeel' G el äte als Arbeiter 
milscbaffteu , . . .  sondel'R nur die zweckdienlichen An­
gaben machten, ohne selbst m i t  Hand anzulegen [wül' l I  : 
diese Dinge zu lJel'lihl'en J, indem sie sich ganz auf die 
Theorien verlegten , oboe sieh um d ie praktische Allf(u� 
t igung dieser lJing� zu bemilhen, _. Die Chinesen je· 
doch sind I im Gegensatz zu jenen] LeutE", tUe sich aufs 
Uiessen, Schmelzen uud Formen [der Met alle], sowie 
aufll Färben, Drecbseln, B . hauen !.der  Steine. J ,  Hihl�II J 
Weben UlHl tlie Kalligt'a\lhie versteben , kurz in allen DIIl� 
gen, tHe sie in Angriff nehmen, eine gesch ick te Hand 
hahen unll llie ganze T�chn ik, lUag sie auch noch so 
verschiellen sein , vom Billigsten bis ZUlU Teuersten 
griindlich ueherrllchell . Die alten G riechen jedoch ver� 
standen sich IHU' aut die Theorie, ohne ihre praktiscil,e 
ß�liitigullg zu betreiben , wiihl'end umgekehrt ,He CIII� 
nesen sich nicht mit Theorie befassten, weil ehen jene 
IJhilosopbische Köpfe, d iese aller nur bandwel k$mässige 

Arbeiter waren. (Ebenso haben auch die A raber i hr 

besonderes Uetiiligllugllfchl, iu tlem sie sich au�zeichnell ) i 
tlenn �.i e  sind wetler !{al1f1el1te 3) noch Hantlwerker, 
weller A rzte noch .Mat hematiker llIul ebellsowenig Acker� 
bauei odei' Landwil'te, <lenn sie wollten wede l' Knecht e  
seiD noch sich d e r  lieilliitigung ti e r  Dschizj a.  l KOIJf� 

1) V,I, Doz, uud Flllrd. Bach.er Ill uell SlIz . · Berlohten der phy"lk.­
mcj. Sozle ul Er)aul'fu BI 52/33; 11: .  Wledem •• u Iu : BlbUolheea 

M&lhemuloa m. FolIe XI[, Bd. (Ja •. 1912). 2) VII. llafttJh (ad. Vlale.) 2M/8, }',,,tag Wbch. 8) Du attm.mt wohl Dicb gauz, wall. 

wir I',B. ur. die lIeUaller deakeu. Immerhin gah die ,rOln Mehr' ."bl der 4r"bOl' lieh Dicbt mlt U"udel ab. 
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sleU6r) noterziehen. l)  Auch geben sie eich' nicht mit 
Aofspeichel'ß oder Geldvcnlienst oder wnchel ischer 
Zmitckhaltnng ,iesseß1  was sie beailzC'n,:l) ab und j a gen 
aoch nicht dem Besitz anderer nach.  Hie suchen ( 684) 
nicht ihl"en Lebensunterhalt von den �tlllgen rler Wage 
oller den ]{öpfen der Hohlmasse, ("" ) wie sie sich 
811Ch nicbt auf das GeMgeschäft (wört l . :  dfiniq's u n d  
qiril.t's) verlltehE'n. Sie leben nicht i l l  dl'ikkender At', 
mut, so  dass sie daroh vom El'wel b " 011 Ken n t n issen 
(Wissenschaften) abgehalten würden, noch auch im 
Wohlleben, das gehltige 'l'rägheit erzeugen könnte, oder 
i m  Reichtum, der Gleichgihigkeit (wöl' l l . :  ruUberlE'gt­
heit) vel'tlf!olftchte. Ebensowenig ol'tragfll �ie jemnh:j 
Niedrigkeit, elie ihre Herzen nb7.11liiten vermiir.hle oller 
�ie an Selbstachtung einbiissen l iesse. Sie Rind Re· 
wohner von \nisten "nd das Produkt Ilerselhen . , , , 
fgewiihntl  in ihrer Reinheit  zn leben 3); dabei allfgpwerk­
te Köpfe noll geriebene Cl)") Naturen, rml als sie ihre 
Geisteskl'äfte auf die Poesie, die Bercd88mk('it ,  Etymo­
Jogie, G rammatik,  Physionomik, (He Pfallfinclekllllat, 
die Genealogie, die Orientierung nBrh den Sternf'n 
bez\V, deren Anf- on(l Untergang . •  , , clie KennlniR 
von Waffen, Pferden nnd Kl'iegf:gf'l'iiten, (ferneI') (He 
lrberliefernngE-kunde {von all' (h-rn, was �ie hürten), 
IHe BerUcksicht ignng des von ihnen WahrgtnOrnmenfn, 
die  Benrteihmg von VorzUgen und Fehlern (hei anclel'l1) 
warfen, da erreichten Bie Ilarin liucll etas än8serale  
AU!!lmass und gelangten (damit) zu jedem WnDrch (nach 
Vervollkommnung). (11111 dnrr.h Iliese 1 Tmal iinde ward 
ihr Streben rnach Rnhm nnd Ehre) gea'lelt Iml1 wnrden 
sie n nter aH' den Yölkern ilie Rl1hmwlll'digatel1 Dnll die, 
BO ihrer Waffen tage am liebsten geflachten. (Tnd �Rnz 
dementsprechend sind anch die TUl'ken NOOllilen Iwie 
die echten Araberl. Sieprenbewohner nnd Viehhf'll i tzt'J'; 

�ber die Lel"'lrt. hllt dl, T,adltlon!n I. KeDz I1/6J7i 
•• d 6617; vld ••• lae .. BeU,Il,. .al' D ... hlllldI'Uer�tar" 1I I.do: L,., 2) Bt'Rnden aekelde 11. It. 3) W/):,tl: lind UDDn keiDi • • •  FIl d,lI,torte (11' ..... ) IUI:I kelle UD,..,aa.llcbkeU. f) A •• II Doq r1bt lllr .,G. AhI. 11111' ...... BcdqtlDl" 
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eie sind (sozusagen) die (Bedninen)arahel' unter den 
'Adecham (Nicht�Arabern) wie man auch die I-ludail 
a18 die «Kurden» unter den Arabern bezeichnet . l )  Und 
ebenso twenig wie die Beduinen-Araber] bE'8Chiiftigt die 
T\lrken aneh weder Handwerk noch Handel ,  weder 
Medizin noch IJanllwirtechafl, wedf'l' Baukun8t noch 
Anpflanzung, weller B{:wässel"Un�salllagen l ans Flii.ssen] 
noch Erntegewinnung, sonllern ihre (685) ganze Sor­
ge gilt eir'zig und allein I{rjeg und Jagt!, n .. iten unil 
Ringen [ t1h. sich dem Gf'gner im Zweikampf zu stellen ] . 
lieulemachen uml Litlldererobt'l"ung nnd darauf !l; iml ihro 
Interessen ("') a\1!;Bch'iesslich gerich let und einge-
81ell l (wÖI t!.: beschränkl) ; tlaliil' verst ehen sie diese 
Dinge abcl' auch von Hnmd 8U8. Und das ist ihr 
TTnntlwerk nnd ibr Ha.ndel . ilu' Vel'gniigen mu) illl' 
lttlh1n; ihr Geliillrlich bei 'I'ag und Nacht, end so wnr· 
tlen sie in der Kriegsknnat (r.. ie glE"iehen Meister) wie 
ilie alten (ideellen in der Philosophie nnfl <lie Chinesen 
in  der handwel'ksmii'!sigE'n I{nnslfertigkeit, wie die 
Araber in den oben erwähnten Wissenszweigen nnd tlie 
SI8'Jsnillen in der Herr6chaft und der Politik, Uml ein 
Beweis fiit' die Vervollkommnung, Z�l Iler sie es im 
Kriegshandwcl'k gebracht haben, ist folgender Umstan d :  

Dis man e in  Hchwert nmhlingen oder Ilamit. zuschlagen 
kann, muas ea zuvor doreh zahlreiche Hände und zwar 
einer ganzen RI'ibe von Arbeitern gE'gangen sein 1 von 
elenen jeder Einzelne die Arbeit seines Genossen weder 
machen wollte noch iibel'lu\Ullt machen klinnte. Denn 
die, �o I\as Eisen schmelzen unel Hintern, sillll anelere 
all dIE', so es aushämmern. end die es allshämmern 
8hu1 wieder andere als die, so es schmiellen 1md seinen 
RIi('ken gHU ten , . ,2) Und wie{ler andere sind e!l, d ie 
dl\s Eisen inR Wnsser tal1chen 8) und härten und es 
flchleifen ; ferner llit>, !l.O es mit I lem Knauf fKnollf] I) 
vel'sehen 11Iu1 elen Griff r,) daran befe�tigen; die die 

l;V;tTut 6{5. 2) Zu "khuehlb." 't'gl, L ... : lh. ntur&l qll.· 
1I11 of • •  wordi lta blde . • •  or eil". 3) ZII "lIql." (wIllserII) 
't'14. B. O.,.r In WZKII 115163 M • • ) Zu " •• M· .. . 't'gl. Fr. Schwar.' 
10" • • WaUI"" 1M M .  6) Zu , .. 11 ...... Ibd. 168 11. 



- 159 -
Nägel am G !irt festmach

.
ell, die die

, 
Vor�pl'iillge I) des 

]{n aufs und <lIe Schwerlspllze nl'fel'tJgenj die das Holz 
der Scheide (686) schnilzen und das Leder dazu gE')"­
ben; die es mit Verziel llngen vereehen und einen (47) 
« Sch11h»;,/) <1artlll anbringen und das SclnVel'lgelliil,ge 
uähen • " Und ganz ebenso [findet sich diese Al'p 
beilseinteilnngl bd ( .Ier Vl'rfel'tigung "on) Pftil ,  Lallze 
und den sonstigen ·Waffen, die zum Angriff odel' ZIll' 

Yerleidignng dienen. Anders aber beim 'Iiil ken ! nenn 
tl ieser macht von Anfang bis Ende a l ieB 111;ch81 eigen­
händig, ohne der Hilfe i rgend eines ]{ameratlen oJC1' 
tIer A nsicht (Uutersl iil zlwg) eines Fr('tlllc1es zn bctliil'­
fen. Auch sucht er deshalb keinen Hantlwel kel' Bnf, 
U m  sich (lurch <1e�sen Jiigllcl"is('.he Ytr:digel1lOgl'lI Ulltl 
eitle Verslll'ccJnmgl"n zum Narren halten zu la!'lsen uml 
ihn d ü b t i  norh zu bezahlen, Und iilmlich gab anch 
Ans b, T1atlscha.r die Beschreibung eines .Jiigerll. 11el' 
alles seihst Zll machfll versteht [ l'awi l ) : 3) « Dl"sf'cn 
n ächtl iche Lngerstiitte fern (von Hanse), der sich (meist)  
von Wild l1iil1l't und die Pfeile le imt, � chnilzt und mit  
Sehnen umwickelt ,,.  - Non entepricht ja freilich nirht 
jeder 'l'iirke dem Bilde. l1u wir von ihm gezeichnet 
haben, geral1esowenig wie etwa jeder aHe (hieclle ein 

Philosoph gewesen oller jeder Chinese ein geschickter 
Rand W81 ker oder jeder Beduine n Ull gleich ein n8m· 
hafler Dichter oder PfadfiDder wärl'. [sondern icb 
wolHe damit nm' gfsagt haben, d8981 (lil"se J1iflge lEi. 
genschaften] bei den belreffenelen Völkern allgt'meiner 
und stärkcr ftllsgepriigt siml rals bei andem] : - Wir l1ß· 
ben nnn die GrUllde tlargelfgl, weshalh (He Tilrkcn nr 
0.11' <leu \ibrigen ViiIkern eine besondere Vol /kommen· 
heit in dar '.rapferkei t  Dml ßravonr als R '!iler ue!li lze n 
Bnd we�halb illl1en die Kl'ieg.!-konsl in  so lJen'olTagpu­
den Masse zn eigen ibt . , . Gl iilHle llie auf ganz be­
sondere Eigenschaften deolen, denen znfolge wir ihnen 

1 )  C. elklllrt ,.JcblribAnl'f mit "IDfAnl" ( .. dl. b,tdtn Na •• 11"); VII. 
8rbwar.lolI' 164. 2) Zo "na'l" vI" Pr. Schw" .loll 21�. a) Bd. B. Oe7er 28/fo8. 



- 100 -
ebensowohl Generosität, hohen Sinn und Streben nach 
dem höchst El'reichbaren 7.uschl'eihen wie w i r  sie allch 
als einen Beweis rur ihre t i\c.htige Ausbildung, ihre 
feslbf'grUmleten Ansichten {überzeugungeu l , ihre klare 
Anffassl1ngl'gabe und ihre durchcIl'ingende [nl elligenz 
erblicken mUilsen. Deun es kann doch kein 7.\Veifel 
sein, das. eifJ echter Kl'ifg:lmann Aost1anel', Kenntnisse, 
(687) Entschlnssfiihigkeit, VersehwiE'genheit, I ntelligenz, 
stete Wachsamkeit, vielseitige Erfahrung besitzen wie 
er sich loch in Pferden umt Waffen, , .... ) i n  Lal1l1 
1111'/1 Lenten, Zeit und Ort und Kriegslisten und ·Knif· 
feß anskennen DI118S, soweit lieh dies' als seinen lilie­
reSFen fiirllcl'lieh erweist. 

nie Herl'lchnft hedarf nnn [zn ihrer Aosiibnng on(l 
ßewnhrnngJ starker StUtzen und fe!fltel' Danllej IUe 
festeste oml im allgemeinen nii tz l iehste StUtze aber ist 
dif', so ihre Position sichert, ihr Fnndament befelligt, 
80 ihre Mach t und ibren Glanz mehl't, so 11ie Begehr­
lichkeit von ihr abhält und den übeltälern webl'l, aßf 
lie nnl' zu denlen ltlb , etwas gf'gen sie ins Auge zu 
flRllen] , geschweige gal' nacb ihr die Hand allsznstl'ek· 
ken , , , [nnd diese SHitze ilt eben tUe Krieglkuß!fIt ) ,  
- Dann (fuhr eIer f4preebel' fort) waoillen .ieb die 

Tl\rken mit  folgendem Raisonnement (wUrlt . :  Argument 
und AnalogiesehluSI) gegen ihn : ßeateht Ilie n ahe 
Stellnng - bemerkten 8ie- [lI:nm KII.Hfen] nuf Grun

.
d 

u�s Verclienstes [in elen J.I"islongen] , nnn 110 sinll WIl' 
die ersten im Gehorsam in  der Liebe DRll laotern Cle­
!linnnng (g.gent\ber de� K/t.,)j beSieht die nahe Rtellnng 
zn ihm jecloch anf Gronl' der Verwaneltschaft 1 ) ,  80 
Rlehon wir ihm auch in dieser Beziehung am niiehsten, 
Wal nnn elie Araber anlangt, so scheiden sie sich in 
Ilie behlen Grnppen der 'Adn"n nnll Qahlii.n, Was nnn 
die Letzteren betriffi, I m  atehen w'ir in  einem näheren 
Verhiiltnl!fl ZI\ elen Khaliftn mul in engerel' Vel'wanlU· 
Bchaft, weil niiml ieh det' Khalife lIen Kindern Jsma'i1a 
b. Ibl'{i.bim enlstammt \mll den Qalttän und 'Abir ferDer 
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eteht .  Und dh� Mutter von I8�a'it, dem Sohn Ibr{\· 
hirns, war die Koptin [Ägypterin] Hagar" wähl'end die 
Mllltel' von I4taq, Sarah, eine Syrerin war. Und die 
librigen sechs (I{ind�r) hatten zur Mutter flie QantOora:, 
'fochter von !Ifaftfin, ei.ne Araberin von echtem Geblüt. 
Die Benn Qahtan sagen nun, ihrf'. Mut ter, als \ reine) 
Araberin sei {Ue von nobelster Abstammung. Viel' Kin· 
der aber von scelu!!n setzten sich in Khoratlan fest 
und erzeugten die TÜl ken f{/�ol'iean·s. Das ist es, was 
wir den Benn , (� .  Zil sagen hätten. Was aber die 'Ad­
nin angeht, so sprechen wir zu diesen : Ibriihim ist 
unser Vater und Isma'i1 unser Onkel und wir sind ehen­
so mit Isma'i! verwandt wie ihr. - Es sagt.e el-HaiOn.1U 
b. 'Adi : Man bemerkte zn Mubäl'ek et-Tluki, als bei 
ihm Hammad et-Tarki W9,l : dbr seid VOD Mad'kidsch?» 
Da entgegnete er : «Was soll l\Iacl'itidsch sein ? Wir 
kennen nur Ibrahiro, den "Freund Gottes" und den 
Emir der Glällb igen ,�  Und es sagte el-Baitliam : «Ein 
Mann von den Mad" tidsch W!Iif ins Land der Türken 
gekommen, woselbat er dann groase Nacbkom­
menschaft bekam. � Und in Bezog darauf sagte ein 
Dichter der (49) Schn;flbijja zu dp.n Arabern in einer 
Langen Qa4tid� l Tllwil]: dhr behauptet, die Tnl'ken 
seien die Söhne von Mad'ltidsch and dasA zwischen euch 
und den Berbern Verwandlschafe bestelle. Diese aber 
sind die Nachkommen des waekern Ibn Dltabba und 
QUfan, Leute, (He sich vieler SündeJl s.chal4ig gemacht 
haben.» - Und ein anderer ssgt [ Ts\1i1J: Wann wa­
ren die Türken Abkömmlinge von Mad kidsch 'I Für­
wahr sinJ. in der Welt Iloch gar wunderbare Dinge 
(fiir den, der sich wandern mass),» - :Und ihr babt, 
ja ,geböl't, was über den Wall der BenO Qa.nIQrA und 
libel' ihre Reiter, die sich nach dem Sawid ['Iraq) 
wandten, überliefert ist. Die (diesbezügliche) Überlie­
ternng. bezweckte aber nur, . damit alt' 4.en übrigen 
Völkern Furcht . und Scbreck einzujagen. [In , Wirklicb� 
keit jedoch] wurden sie ein starker Hilf ... tropp fi.i.r den 
Islam, ein starker Schntz and Scbirm [wörll.: Zuflucbt] 
für die X/I&lifen, (aozgaagen) eiD . Bemd, du näher als 

11 
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der Rock steht .  Und in einer \\berlief�rten T�adi�I?D 

beisst es : « Lasst die 'rihken, solang sie euch In  Y fle­

den lassen!» I), was eine lelztwillige Anwei.�un� !in �I-

le Araber darstellen 8011; denn das Veruunfllgste Ist 

doch mit UDS ('i'Urken) in Ruhe und Frieden zn leben. 
Und

' 
Wal haltet ihr ferner von eilJem Volk, deffi sich 

Do. 'l· qal'nain (der .Zweigebörnle7} db. A ltxander d. 
G.) nie in den Weg siell t e .  Und von dem Ausdruck 
"otrukfihnm" (lasst sie !) bekamen die TUl'ken den 
Namen «'rorb�). Und das war, nachdem er (Alexan­
der) die gallze (damals bekann le) Erde unterworfen 
lind unlerjocht hatte. Und <ler J(/taIiCe 'Omll' b. el­
KI,altab bemerkte t\bel' sie : «Das i st ein :b-'eind, des­
sen Wut gewaltig und desFsu Beute gering ist»  (dh . 
ron dem wenig Bente zu bolen). U ßd so untersagte 
er, wie zn e1'6ehen, durch diesen Hinweis (wUrll.: d iese 
feine Anspielnng) sich ihnen in den Weg zu stellen. 
Die Araber jedoch haben i n  Bezug auf heflige Feind­
schaft (889) f->Igendes Sprichwort gepl'ägt : «Nichts 
andres sind sie als 'nil ken und Dai lamiten . � _ Es 
sa�te 'Am�lIas b. 'lit}a i l  b. 'rllafa (7'awII): «Nachdem 
me�.

n Scheitel gra� gewor�en. erzeigte er mir pWtzlich 
(wort! . :  lauschte Ich Yon Ihm ein) die I?einil schaft ei­
lIe8 TUrken UI1� (le� G�'oll des aMt hisl 3) [dh. der Ei­
dechse]. » Sprl�hwor�hch sagen die Araber : «Er ist 
herzloser a18. eIße E,dechs('»�), weil diese näDllich ihre 
Jungen anffl'lsst. Und ni('mand fUrchten d ie  Heere der Al'8ber mehr als ebe:l die Tih ken . Es s t KI. I f el-�hma�. 

l\\'8.fiI'1 : I!:Als wenn icb, inde�g
ich iI��:n meIße Söh�e z

.�
m� Pfand (als Geisel) gebe, diese damit Leuten mit rOlhchblon::!en Schnurruärten " ll  . 

hälteM und (!!Ja) Aus b. J-ladllchar [B ' lU �rhefert 
liess sie (die I{ämele 1 Um ihr W (

a�11 �). dch 
umgehen, 1Ils ich s ie _ In i t  ihdsser

bl 
SeI lWar!s) her­

bärten - in den Händen K I 
ren onden SchnnlT· 

richtet mir Ibriibtm b. eS.S��d�n �alt;ln '1ab.� Es be-
• elO l\ aula des Emir� 

�':."'3)K;a;I.llc:::: '1) E��.d�r '(l'lell an.bl'�hea ValkletYlllolo ,�. R. Oe,.er) XII 29. ert." pro,. 11, 152 5) Dhr .... 
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der Gläubigen, der um die Dynastie (der 'AbbaaidelI) 
gut Bescheid wusste, eine etarke Vorliebe fiir die Trä­
ger der Propaganda haUe, um seine Mawali's (palrone 
dh. die 'Abbasiden) besorgt war und ihre Kampfrage 
gut im Gedächtnis hatte, der die Leute zum Gehorsam 
gegen sie el mahnte uud sie über ihre YOl'ziige belehl te, 
uu(l um Inhalt und Auslll'uck in &einen Reden nicht 
,'erlegen war. Ja, wUrde man sagen, das9 seine 7.on­
ge der 'Abbasidenherrschaft mehr Nutzen brachte als 
1 0000 gpzi\ckte Schwerter, dann wUrde das wohl nicht 
zuviel gesagt sein. Es berichtete mir 'Abdelmelik b .  
C;a: ilt von seinem Vder ��alill b. 'AU, (890) dass der 
Tiirkenherrscher, der Kltäqan, eillst dem Emir von 
]O,orasäD, el-Dschunaid b. 'Abderral,mii.o, gegeniiber­
gestanden habe. Den Dsch. habe nun deI Tfirken 
erdrückende Streit massen gewaltig in Flucht gejagt, so 
dass er dal'ob nicht mehr ein noch aus wusste. Als 
nun der ](kaqan seine Ratlosigkeit merkte, da liess er 
ihm folgende Botschaft zugehen : «lch hätte mich (dir 
gegenüber) nicht so still ' (zorUck)gehalten, wenn ich et­
was Obles i m  Schilde f1ihrle. Denn wäre ich 1) da­
rauf ausgegangen, so 2) hitlte ich dein Heer Uber den 
Haufen nnnen können, obne dir erst Zeit zur Ober­
legung zu lassen. zomal ich auch bereits deine «Blösse:. 
[schwache SttlleJ ausfindig gemacht. Und wär'e nicht, 
dass - so ich dir diese IÜ'iegelist mitteilte - dn diese 
vielleicht dann gegen andere Tiit'k9n zur Anwendnng 
bringen könntest, ,lanD hälle ich dich von aU' den 
Mängeln und Fehlern bei dei' Aufstellung und Anerll­
nung deines Heeres in  Kenntnis gelelzt. Da mir aber 
zu Ohren kam, dass dn ein kluger Mann bist und 
Xoblesse, sowie per:)öllliche Vorzüge und Kenntnisse in 
der Religion besitzt, so möchte ich mich gerne mit ei­
ner }4'rage über eure (geselzlichen) Satzungen an dich 
wenden , um daraus eure religiöse Richtung kennen zu 
lernen. Drum komm' mit einigen weDigen Vertrauten 
'7.0 mir herüber uod will ich allein mich mit dir treffen, 

l)Vobi:'"' .k9t ... -.  2) Dte Wort. t,; )U ltebtll Im Druell Calro 
1»1 8. 47fH uieht. 



- 164 -
um dir dann die Fragen, die mir am Herzen liegen, 
vOl'zulegen. Triff aber weiter keine Vorkehrungen zn 
deinem Schutz, denn Leuten wie mir steht treuloser 
Verrat ganz fern und ich denke auch nicht daran, ein 
von mir gemachtes Versprechen zu brechen, nachdem 
ich eine Garantie gegen jede. Unrecht und jede List 
meinerseits gegeben habe. Deon wir sind ein Volk, 
das .IIieh mit Handlungen des Bp,trngil nicht befasst und 
Täuschung - abgesehen von ]{riE'g�lieten - nicht bil­
ligt ; ja und (It) auch diese wUrden wir nns nicht er­
lauben, wenn nur der Krieg sicb ohne solche fiibren 
Hesse.» Da D�chnnaid sich nnn  nur allein mit ihm 
treflen wolhe. so traten nun die zweie aus ihren Rei .. 
ben hervor. Darauf sagte er (zn dem Tiirken): «Frag' 
nun, was du will�t; hab' ich nan eine genügende Ant­
wort, 90 will ich dir gerne Bescheid gebell; wo aber 
n ich tl 80 wi l l  ich dir .Jemand wehen, der in diesen Dingen 
mehr Einsicht hat als i ch,]) «Nnn (begann der TUrke), 
wie urteilt ihr über den, der sich Unzucht hat zn 
schnILlen kommen lassenh cDa l iir  (erwiderte el-Dschn­
naid) sind zwei Fäl le mijgl ich; erstens der ]i'a ll , dass 
der Betreffende ein Weib bpsi1zt, deren Besi lz ihm ge­
nUgen mag, nm die Ehre der Leute und seiner Nach­
bal n  unangetastet zu l8Rse�, Und zwei tens (691 ) ein 
Mann, eh-rn w ir kein WeIb gE'geben habenl und. den 

wir aucb (bei einem andern Slamm) keins haben neh­

men l u:!:en , Diesem Letzt eren mE'ssen wir 1 00 Peit-
8chenbiebe zn und zwar coram pUblic

.
o, um an ihm' 

damit ein örtentliches Exemppl zu sial nieren db. um 
'bit in allen Landen desto bt"kannter zn ma-chen und �\1gleich vor ihm zn wamen , besonders aber Dm andere, 
d 'e sich etwa eines gleichen Vergehen schuldig machen J

uch ten, davon abzuschrecken.. Der aber, dE'm wh' ein 
� el icb' Weib gegeben haben� lien :steinigen wir zu To­

�;,, 1) « Das ist ein ganz ausgezeichnetes Verfahren:., 

��c�!�:I�:!�l��e;::� ��r;:l��u��ktr�:����::ul!'::I��� 
der e: _ ".on .oell·nur elneo Tag l � rlobtlg" l'erbelratet ....... ) " 1. 
�::; 11181"illlllcn Gucblechtsl'erkebn dem ']" ode dnnili Stei.ollJ1llllo 



- 11!1! -
bemerkte dazu der Ttirke. «'Vas tot ibr aber in  dem 
Fal l, dase jemand einen anständigen Menschen [Bn Un­
recht] der Unzucht b�zichtigt?» «Dem gebt'ß ,wir acht. 
zig Peitschenhiebe, nehmen kein Zeugnis mehl' von Hirn 
an und .schenken seinen Aussagen keinen Glauben 
mehr. :J> «Auch das ist ein treffliches VerfallIenj nnd 
was tot ihr mit dem D ieb?» !lAuch in diesem Fall 
(entgegnete ihm el·Dscbunaid) gibt 8S zwei Möglich­
keiten ; den Dieb, db. _ df'.lIjenj�en, so deo Leoten ihr 
wohlverwahrtes -EIgentum nimmt, sei es, dass er eine 
Öffnnng durch eiDe Maner herstellt oder aber darUber 
klettert, (strafen wir dadurch, dase) wir ihm die Hand , 
mit der er gestohlen und die Bl'esobe hergestellt, ab­
schneiden. Den Wegelagerer dagegen,  dfr die WE"ge 
unsicher macht, den Waren auflauert und Waffen trägt, 
ia s'lgar im gegebe!!en Falle den Eigentlimer der Ware, 
wenn ('1' .sich -zur Wehr setzt, niedermacht, den bringen 
wir dadurch zu Tode, dass wir ihn anf öffentliohem 
Wege kreuzigen. »  .:Auch du ist ein treffliches Ver­
fahren » ,  bemerkte dazu der 'l'Ul'ke. <Und was tut ihr 
mit dem Räuber und Entwendel'r:. EI-D8cllunaid ent­
gegnete : dn all' den Fällen, in denen Zweifel nnd 
Irrtum bezw. eine an dere Auffassung möglich .sind, bei 
Raub, Vergehen und Diebstah l von E8S- und ''I'rinkwa. 
ren, sehen wir von der Strafe des Handabacbneldeos ab, 
(12 )  [:Gomsl wenn eben der Fa.1I n icbt eindeutig er­
wiesen ist] . :.  «Auch das ist ein trefßiehes Ver:fshren.  
Wns lut ihr aber mit dem . der l ötet, oder Ohren und 
Nase abschneidet ?» .:Ll'hen um Leben, entgel'nete 
ihm Dscbunaid, Auge nm Auge und Nase nm Nan. 
Und wenn zehn Männer zusammen einen Mann umbrin­
gen, so t öten wir alle zehne. Wir töten den Starken 
hir den Schwachen und nehmen ebenso 'Hand [um Hand] 
Und FlIss {um Fuss].:.  «Auch das ist ein trefßiche. 
Verfahren»,  sagte <ler Türke. «Und wie behandelt ihr 
den Lügner, den V.:J'lenmdel' et eulU, qui aaepe pedil?:. 
«Wir balten sie möglichst ferne und in fJeringaohtang; 
ferner nehmen wir kein öffentllchss Zeugnia von ihnen 
ln und g'ebeon ihren EotscbeidungeD keine BealiiUpoI.' 
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cUnd da. iet alles ?> «Das ist nnal'8 An twort auf 
Grund der Ueligioll :' ,  eutgegnete ibm �1·Dtchnnaid. 
«Naß, was den Verleumder all!angt, [bemerkte der 
l'llrke] • . . 80 sperre ich ihn an einem Orte ein, 
wo er niemand zu. Gesiebt bokommt, ;  was aber aen 
anlangt, gui saepe pedH, so brenne ich ihm seinen po· 
dex mit gHihendem Eisen und strafe ihn so an dem 
Körperteil (mit dem er sich uaissliebig gemacht); und 
was ferner deo Lügner anlangt, so schneide ich ihm 
das Glied ab, mit dem er lügt, ebenso wie ihr die 
Hamt abschneidet, mit der der Dieb gestohlen j  und was 
elUlIich den Spassmacher anlangt, der den Leuten 
Lächerlichkeiten und DUlUmheiten beibringt, so weise 
ich ibn 80S meinem Lande aus und briflge dm'eh seine 
Ausweisung den Geist meiner Unterta.nen in Ordnung:.. 
Da sprach el·Dschonaid b. 'ALdel'rahman : dhr seid 
Leute, die ihre Entscheidungen (Sat.zungen) nach Ver· 
atand und Logik fixiel'en ; wh' jedoch sind Leute, die 
unll an das Vorbild der Proleten halten und n icht 1) 
nach mensch1ichem El'messen Entscheidungen treften 
wollen, weil wir I.wohl wissen, d888] Goll am beßten 
weiss, • • . was den Menschen frommt 2) , während 
hingegen die Menschen das richtige Urteil weder ken­
Jleu noch allszufiihrt'n vermögeJl, aU88er nach (gal1z) 
iiusse .. licben EindrUcken.8) Und wie manch' unbedach­
ter (eigU. als verloren anzuseilender) Mensch bleibt 
heil D�(l wie manch' kll1gi\berh gtE'r geht zn Gl'unde! :t4) 
Da aagte der Tilrke : « Ganz ausgezeichnet irt, was 
(lu da gesagt und haRt du lOh' reichlich Stoff zum 
Nacluleuken gego!lben . :t - Es bel'ichtet Ibl ähim. von 'A.b­
delmelik von (:alil, von et-Dscbonaid : «Und ich fah 

. 
l)  LI .. mit C. 49 pli • •  Il" ltaU nl lm". I) WörLt : Du Verborp. 
DI d_ (dn MlIDlchlll) ZlItJu,lIcbl. uDd du Gebllmal . .. Dlu .. 
Dud dll W .. brh.lt 111 BHlIg . I.f 111 .ad "rl IOllleq.I.Hll am bei· 
1101 keont. 3) Dill\! Scheldu .... 1 ... I.chn de .. "AtaolUlieHD .... 
lllaerllab .... der DiD,' fladm wir aacb .... t Dlebt lell .. ; .. So B. 

die Khldh,·Le,I.'1 I m  Bakhlrl (911. melDea ,,s.ehl •• a. B. S. 13) 4) D�. dir me.lcbllcb, Vlrlt.nd •• Ibtl alabt lu I,tat ... Llalo, 
.... 411'8 00&&" bO�UtI EIDllcllt. . 
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keinen zuverlässigeren, (893) gerechteren, nl'slälldi .. 
geren und intelligenteren l\Ienscben je als ihn ; 
ich stand ihm an jenem Tag drei Stunden lang gegen­
über und nichts bewfgte sieh an ibm als seine Zunge, 
wäbrend sich an mir alle (53) Glieder bewegten.)­
Und also berichten sie über die Könige der Ti\rken : 
Sä'!an [der Perserkönig} und Khäqcin d. G. trafen einst 
auf einer Brücke zusammen, nachdem sie ans ihren 
beiden Schlachtreihen hervorgetreten . Und lang dan. 
erle ihre beidel'ditige Unterredung . Als sie nun aUI. 
einanc1ergingeo ,  da äussel'te man : Der Kltaqan zeigte 
mehr (ruhige) Haltung (einerseits) , wie andererseita -
das Reittier von ]{isra (dem PSI'serköllig). An X/taqtn 
bewt'gte sich nur die Zunge, während sein Pferd einen 
Fuss hob und den andern niedersetzte; umgekehrt stand 
das Reittier von Kisri da, als sei es in einer Form ge. 
gossen, während Kisl'ä. selbst seinen Kupf bowegte und 
mit seiner Hand Geslen machte. - Und terner sagt 
man : Es ist ein merkwlirdig' Ding, dass die Beno. el .. 
lläl'itlt b. ]{a'b nich l den Dello. Bazm zu willel"stehen 
vumögen, ebensowenig wie die letzteren (den) Kinda 
oder die Kin'!a (den) Hil'ith b. Ka'b. Und ebenso 
merkwürdig ist es, dass die Araber im Krieg nicht den 
'l'iil'ken zu w iderstehen vermögen, ebeßsowenig wie die 
'I'ii. ken den Romäern nnd die Romier den Arabern. -
Es sagt Dachahm b ,  Qafwaß et-Tirmidi : Wir kennen 
d ie Um'itände des Kl'iegs zwischen den Persern nnd 
Türken, bis ]{isra Abarwiz die KhalOn, die Tochter 
des KMLqä.n, heiratete, indem er dnrch diese Veralppung 
des 1) KI,äqäns Gunst zu gewinnen und deasen Scha­
den abzuwebreo boffte, Und ebenso kennen wir auch 
die Iüiege, die sich zwischen den Persern und Romäern 
abspielten und wi� der Sieg aof beiden Seiten wechselte; 
warum der Ölbaum in Madii'in (Ktesiphon) und S(1,,&' 
angepflanzt ward nnd warulD er-RClmijje 'erbaut worde 
bezw. diesen Namen erhiel t ; und warum Kisra. ao del' 
Meereoge gegenüber VOD Konstantinopel die Feuertem. 
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cUpd du iet alles ?» «Das ist unsre Antwort anf 
Grund der Heligioll » ,  entgegnete ihm el·D;Jchnnaid. 
«Nun, was den Verleumder an!angt, rbemerkl6 der 'l'iirke] • . . 80 sperre ich ihn an einem O,'le ein, 
wo er n iemand Z\l Gesicht bekommt » ; was aber den 
anlangt, qlli saepe pedit, so brenne ich ihm seinen po­
dex mit gliiltendem Eisen und slrafe ihn so an dem 
Körperteil (mit dem er sielt missliebig gemacht); und 
was ferner den Liigner anlangt, so schneide ich ibm 
das Glied ab, mit dem er lügt, ebenso wie ihr die 
Hand abschneidet, mit  der der Dieb gestohlen; und was 
endlich den Spassmacher anlangt, der den Leuten 
Liichel'lichkeiten und Dummheiten beibringt, so weise 
ieh ihn aus meinem Lande aus und brirge durch seine 
Ausweisung den Geist meiner Untertanen in Ordnung». 
Da sprach el-Dschllnaid b. 'ALdel'l'alunfln :  «Ihr seid 
Leute, die ihre Entscheidungen (Sat.zungen) nach Ver­
stand und Logik fixieren j wir jedoch sind Leute, die 
on� an das Vorbild der Profeten halten und n icht 1) 
nach menschlichem Ermessen Entscheidungen treilen 
wollen, weil wir f wohl wissen, dass] Got t  am besten 
weis8, . " was den Menschen frommt 2), während 
bingegen die Menschen das rich t ige Urteil weder ken­
nen noch ausznfiihl'en vennögeJl, ausser flach (ganz) 
iinssel'lichen Ein<lriicken.8) Uml wie manch ' unbedach­
ter (eigtl . als verloren anzllsehender) Mensch bleibt 
heil o�<l wie manch' klngiibel'h gter geht zu Gl'unde!»4) 
Da eagte der Tiirke : « Ganz ausgezeichnet i�t , was 
du da gesagt und haRt du mir reichlich S toff zum 
Nachdenken geg�ben . »  - Es berich tet Ibl ahim von 'Ab­
delmelik von (�:llIi" von el-Dschnoaid : «Und ich nb 

1) LIM mit C. 49 pli • •  Il- Ilatt "hlll� .  S) Wönl : DM Verborge' 
IIti dell (deli Menlehea) ZDtlllgliohen lind d .. aehlllllDI. der DIDge 
aud dll W .. hrbltt la Bezog.loal all Bad IhTl Koneeqaell.ID8m bell' 
1e.1 ktoßt. 3) Dluo.! ScheiduDg ."i.chen dem "A�u.,"lIcheD ulod 
IDD8rllohln" der Dioge fladeu wir auch loaet alcht leltlDI 10 •. B. 
dia Khldhr·Le.eDde Im BokhArI (,.,1. llIelnco "SachiDdn: .a B. 8. 
23) 4) Dh. du 1lI8DIChl'cb., Veratand macbtl Dicht io I,t .. ter LI.le, 
Modern Gotte. lIöh_ Eleelcbt. 

. 
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keinen zuverlässigeren, (893) gerechteren , nratändi· 
gel'8ß aod intelligenteren Menschen je als ihn ;  
ich stand ibm an jenem Tag drei Stunden lang gegen­
tiber und n ichts bewtgte sieh an ihm al8 leine Z�nge, 
während sich an mir al le (aS) Glieder beweglen.» 
Und allo bericbten sie über die Rooige der Tllrken :  
Si/tin [der Perserkönig) und KAaqlin d. G. trafen einst 
auf ein ei' Brücke zoa8mmen, nachdem sie ans ihren 
beiden Schl.abtreihen hervorgetreten . Und lang dan­
el'le ihre beidel'slitige Unterredung . Als sie DUß 10.1· 
einandergingen, da ällsserte man : Der Khiqi\n zeigte 
mehr (ruhige) Haltung (einel'seits), wie andereraeil s '  
(las Rei ttier von I{isra. (dem PSl'serkönig). A n  Khaqin 
bewI'gte lieh nur die Zunge, während sein Pferd einen 
Fuss hob und den andern n iedenelzle; umgekehrt stand 
das Reittier von Kisr& da, als sei ea in einer Form ge. 
gO$sen, während I'isl'ä selbst seinen Kopf bewegte und 
m it seiner Halid Geslen machte. - Und fernei' aagt 
man : Es ist ein mel'kwUrdig' Ding, dass die Beno. el. 
Häl'ith b, Kalb nicht den Bello. Bum zu wi(lel'stellen 
v�rßlögen, ebenlowenig wie die letzteren (den) Kinda 
o der die Rinia (den) BArit" b. Kalb. Und ebenso 
merkwül'dig ist es, dass die Araber im KI'ieg nicht den 
'l'iirken zu \videl'slehen vel'mögen, ebensowellig wie die 'ru. ken den Romä.ern und die Romii.er den Arabern. ­
Es lagt Dachahm b ,  C .. fwaR et-Tirmidi : Wir kennen 
die Um.tände des Kl'iegs zwischen den Peraern und 
'l'ürken, bis Kisr! Abarwiz die Külao, die Tochter 
des KI.äqän, beiratete, indem er durch diese Ver.Jppung 
des 1) Khäqäos Gunst zu gewinnen und dealen 8cba� 
den abzuwebren bome. Und ebrnso kennen wir auch 
die I{riege, die sich zwischen den Persern nnd Romäern 
abspielten und wie der Sieg auf beiden Seiten wechHlte; 
warum der Ölbaum in  lrIadä'in (Ktuiphon) und So. ... , 
angepflanzt ward und warOlD er-nflmi jje 'erblDl wurde 
bezw. diesen Namen erhiel l j  und warum Kilri an dei' 
Meerenge gegenüber von Konstantinopel die Feuertem-
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pet errichten liess. Und al� die Byzantiner wieder" 
holt hintereinander über die Tiirken IOtol'iHin's siegten , 

da prägte man "darauf das Sprichwort . . . 1) Dild 

Kltato.n\ die Tochter dea Kltäqan, lebte mit Abarwiz 
nnd gebar ihm den Schldlje, der nach A. regierte. 
Und Seh. heira.tete die Marjam, die Toch ter des (byzan " 
tin ischen) Kaisers, die ihm dann Firfizaschahi, die Mut­
ter von Jezid (54) en .. m\qi � b. el.Wend, gebar. Und 

dieser Letztere ·pfl('gte zn sagen : dch bin das Kind 
von vier Königen, näml ich Kisl'i., Rhlqan , Qaic;ar und 
l\Ierwan . :t  Und in <leß KriegE'ß, während deren er el­
Wt:lid b. Jezid b.  'Al ika lötete, pflegte er folgende 
Redschez .. Verse zu l'f'zitieren : «lch bin der Sohn 

von Kisra und mein Vater ist der Kltaqanj nnd QaiC;ar 
(der Byzantinerkaiser) ist mein Grossvater unJ ehen� 
so Mel'wi n , �  Und als er sich in seinem Gedich t mit 
seiner 'l'ap�erkeit und Kriegserfahrllug brüstet(>, da nahm 
el' nur auf den KhAqan al le in Bezug, indem er sagte 
( Tawil» : «Wenn ich (mit Pfeilen> schi esse im Vor­
wiil'lsdrillgen oder im Zuriickweichen oder von einem 
steilen (eigtl .:  sChlilpfrig-glatten) Berg auf einem Fül· 
len hinabreito, so wisse roh FreiuJ uod denk' daran , 
dass Khaqin mein A hn ist, dem ich auf ebpn(>ID nod 
�ebirgigem Terrain den Vorrang ablaufe ,l> IHit «atla'u» 
l eigtl , : erklimme I meint er «anZillll> fherabreiteJ i  es ist 
dies ein syrischer, urspriinglich von lien dort ange­
siedelten Arabern iibernommener Ausd ruck. Fnd sein 
Heiltiel' bezeichnet er deshalb als FUllen. ,ni! ein sol­
chea unbiil!diger und wilder iat . - Es bericbtet el-Fadl,l 
h, el�'Abbil8 b. Razin : Eines Tages ksmen zu nns 
Heiter von den 'L'Urken und al le , die sich aßsserhalb 
11e1' Festungswerke hefanden, zogen sich [eilends I in  
d iese zuriick und sperrten die Aussentore zu. Die 
Tlil'ken sch lossen nun eine der Festungen ein. Ei ner 
ihrer Reiter gewahrte nun einen alten Mann, der von oben 
auf sie herullterschaute. Da rief der Türke ihm 7.0. : 

I) W.lker : ('lieh aB bee,me) proverblal 10 the e:r.tremit) or Du .. mlaa l?) aud ,(mllar tdbe. ud peruul, ..,.)ao an copale. 
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eWenn du ·nicht 'zu mir herunter komIll8t [dh . dicb 
mir ergibst] , dann werlle ich dich auf die schmählich. 
1;18 Art umbringen .»  Auf diese Drohung hin ging der 
Alte wirklich zu dem 'l'lirken herunter (695) und öff­
nete ihnen das Tor, worauf sie in die Feste eindrangen 
und al les dalin ansraubten . Der Türke aber lachte 
d@.l über, dass der Alte aieh ihm ergeben und die Fes. 
tnngstore geöffnet hatte, wo er sicb doch in einem (fa�!I) Dohezw.illglichen Platz befanden hatte. Dann 
ftihrte der Türke ihn (gefangen) vor die Feste, wo ich 
mich (znfiUlig) befand und rief : «Rauft ihn mir ab h 
«WÜ' branchen ihn nicht�, entgegneten wir. C Nlln, ich 
gebe jhn Dm e i n e n Dirhellu , bemeJkte d�l' Tiirke . 
Wir warfen ihm non einen Dirhem zn und er liess 
ihn dann wirklich lanfen, woranf er sich wandte und 
mit seinen Kameraden seines Wt'ges ging. Nach kur· 
zem jedoch kam er wieder zu uns zurück und si el ite 
sieh so auf, dass wir seine WOI·te hören konnten, wäh· 
feod wir uns (ilbel' S�iD %urUckkommen) wunderten. 
Und plölzlich nahm er den Dil'hem aus Beinem Munde 
nnd (aa) und ze-rbl'ach ibn in zwei 'l'"ile, indem er 
sagte : «: Das Sl ück ist keinen Dirbem wert, t)  sondern 
ist die Sache ein elender BelJ llg. Neh m t  diese Hälftel 
Der MauD ist jellenfa l ls auch tlm die andere Hälfte 
Bchon teuer genug.» Non, der Kerl war ein ganz wiL· 
ziger Kopf. Den Gefangenen jedoch kannten wir Ila 
einen ausgemachlen l"'eigling. EI' hat le zweifelsohne von 
der List der Tlirken gehört, wie sie in die StiLdte ein· 
dringen und jm Krieg die FlUsse durchqueren, und 
war deshalb des Glaubens gewesen, di�Be Obergabe. 
auffQrllel'Dng (seitens des Tiirken)sei keine leere Droh· 
ung gewesan, dh. der TÜlke habe' tatsächlich Bchon 
irgen d  eine Kriegeliet al:.!lgeheckt gehabt . - Es sagte 
Thumama : Die Türken sind am eheelen den Ameieell 
zu vergleichen. Deon jede einzelne Ameise versteht e8, 
Speise aufzuspeichern, und ferner läut Bie ihl' Geruche­
und Spiirsinn alles, WlUI zu vermeiden ist, vermeiden, 
so dus sie auch nur in ihrem Schlupfwinkel die Nacht 
�t ' ; I.IW''' 
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vel'b ring t . . .  AbO. Mfts§. el-Asch'ari bemerkt, jede 
{{lasse von Gtlschöpf�n be(Uil'fe eines Filhre rs und Lei­
l e l":;1, und zwar bis znr Ameise herun ter; unll f 8  berich­
let alJil 'AmI' rdlt-Dltaril', class der li'iihrer der Ameisen 
der sei , welcher ftil' Fulte r  sorge dh. (696) der zn­
E'r�t das zn ho len suche, was er vor den aodern be­
l'dl s  {lurch seinen ihm von Gott verliehenen besonders 
flJinen G3rlwhssi u n  festgestel l t habe. Utld w�nn er 
d o n n  irgeml etwas wegzl\8ehl�ppen sucht und eich da­
mit abmüht , er den Grgenstand aber dann über seine 
Kraft findet, nachdem Cl' sein Bestes prob iert, dann 
geht er zu den aodern nnd tei lt ihnen d ie Sache mit� 
worauf sie hinter ihm h inausziehen ,  einem langen , 
schwarzen Faden vergleichhar. Uml jede Ameise, die 
einer andern begegnet, b le ibt  bei dieser stehen und 
teilt  ihr etwas heiml ich mit, worauf erst  s ie wieder ih­
res Wt>ges geht . Und ebenso auch die Tiirken, von 
tlenen jeder Einzelne sich auf die DUl'chfiihrung seillor 
Obl iegenhei ten sehr wohl versteht - nur dass es eben 
notwen(l igerweise eine Di fferenz ierung in  a l len Dingrll , 
wie (ja selbst) bei Pflanzen und bei Unorgan ischem , 
gibt ;  differieren ja selbst aoch d ie Edelsteine, von 
denen jeder einzelne doch wertvoll  ist, und ebenso auch 
die re inrassigen Pferde, VOll denen jedes einzelne  doch 
edel ist. - (Soweit nUll unsere Abhandlnng. die wir 
leicht h iitten um fangreicher gesta l ten Itöunen, abtrl (56 X. 1 0) wir ha l ten das Wen ige , das (die Leute) 
ein igt, fUr besser a1l das Viele, du sie entzweien könnte. 
Uml im  Übri:;eo suchen wir bei Gott unsere Zuflucht 
und Hilfe . l) 

1) Doa SchillII, der .nm Tell die anf&Il'" .. ebraebtell OniehupllllklO 
rekapituliert, hilbe ich r.\t ".IIZ IlllterdlUckt. zllmal u mit dem Tb., 
•• ha eIlI""" Blqo leib., Dlobt. mehr s. tqn b.t. 
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'AbdelghanT Zad6 

'Ober die BesoDderheltea der WocheDt_re.') 

Der SONNTAG. Es ist von Segtll , an die.em Tag (-J) einen (Hans) nan zu unternehmen odel' in einem 
Garlen bezw. Weinberg zn })flanzen und zn !!Iäan; und 
zwar desha lb, weil Gott d. E. an d iesem 'I'ag Himmel 
u ml Erde, Berge uml Sterne erschnf. Der nl"ginn (l1h. 
Frlihmorgen) dieses 'l'ag� ist in hohem l\Iasse GIi\I:k­
bl'jugend. Dagegen ist es nicbl geraten, ein neueR Ge­
wand am Sonn tag zuzuschneiden, weil in  diesem Fall 
dem Desilzer meaes Gewandes allerlei Unhei l tibel' den 
]{opf kitme und er i n fo)ge(leBsen in Klhnmernis gel'iete. 
Wer an diesem 'rag sieh (den Kopf) rasieren !liiBt,  wird 
bis zum kommt'nden Sonntag in  SOI'gen bleiben. Ei ist  
nicht angebracht (wortI . :  verbOIen), nm Sonnlag sich 
die Nägel zu schneiden. Deno in  diesem Fall wUrde 
lIIan  VermUgenseinbulaen erleiden und der Segen vom 
Besitz .clnvinden. Auch ist ea n icbt zu liisaig, an die­
l ern Tag eine Reise nach We.ten zu un t ernehmen . Wenn 
sm Sonn tag oder in d"r Nacht vom Sonnabend (aof Sonn­
tag) ein Weib geschwängert wird, 80 wird ihr znkUnf­
tiger Suhn ein Stra8lenräuber (wovor on. Goll bewaln'e!; . 
Wenn in der Sonnlagnacht (lei' Halm vor der (dh, znr Uno) Zt'it kl'äht, 10 ilt du ein Hlnweia dal'auf, da ... 
ein Bewohner dei HauseF ,"zu eIem «Ier Habn gebört] 
(in Bälde) slel'ben wird . .  , Wenn der 1 .  MobarJ"em (der Neujah rstag) auf eiuen Sonntag flUIt ,  10 w ird dei' 
Winter mild und regnel'isch . Dagegen bringt «lies' Zn­
sammentreffen einigen 801'ten von JrrUcbfen ,  bellonder, 
den Weintrauben, Schaden und ontel' den Räoglingen 
wird ein grOSleS Sterben herrlichen, Auch wird el dei 

I ,  Lllbolrraphl. : SI •• huI 1270; 18 8, akt .... VII • •  a ........ Qo/_ 1461,Ulb S. 18i (0 ... d .. DlrtldL •• ,.,. AltlfQadl JlI 4'" WIIIJ. K'PplfIr .. WaIJ{Ghrled' (7 • .6.. 19111) B, 6t I.i 'All 8p.Udl8 (ed, '111'· •• her) AIIblD, I 18i Vulillflr ,,10. Taalel.·' (ToI" IM) 8. tNl Balhaql , ... Bal .. , .. II,.) "1/10 .. W, ..... . ..... lAUent ... UNI" '" ....... 
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Honigs in manchen Ol'fen wenig werden und !=pol'ndisch 
eine Hungersnot auftreten. In !Otor(/sdl1 un,1 seinen 
GebIeten wird in diesem Fal le Ruhe herr�ch(>n; in 
l\Iaglu'ib je!toch werden sich Kharidschilen [dh. Rebellen 
gegen die Regiel'ung] erheben, aber niederge�chlagen 
wel'IIen . . An diesem Tag ist es geraten, einen 
Ehekontrakt ZIl unterzeichnen. eine Reise (allsser nach 
Westen) zu unternehmen, Känfe oder Verkäufe abzu­
schliesseo, lieue Gewänder anzulegen,  zu Pferd zu 
steigen oder sonst, irgend eine ntitzliehe Affäre zn be­
treiben. AnsaB.'dem empfiehlt es sich, bei den Sultanen 
uud Emit'er. [Grossen des Landes] vorzusprechen [und 
ihnen seine Aufwartung zu machen] . (5) Wenn an 
diesem Tag ein Kin<1 zur Welt kommt, so wird es ge­
lehrt lIud weise und hat Aussicht, VOID Sultan einst eine 
(gute) Stellung zn bf kommen. Wer am Sonntag krank 
wird, der wirtl entweder zwei oder sieben oder neun 
'I'age lang krauk bleiben, bevor er wieder Genesung findet. 

Der MONTAG . Dieser Tag eignet sich vor allem 
zum Antritt  einer H.eise . . .  Am Montag kam der 
Puret (l\IohRiumed) znr Welt und an diesem Tage 
brachte ihm auch der EA'zeligel Gabriel die (ersie) 
Offenbarung (dlt. den Koran). Auch starb l\lohammed 
an einem Monlag. Am glei chen 'l'ag vollendete Ab­
raham das Gebäude der Ka' ba, wie auch :Mosas am 
:Montag allf den Berg Sinai stieg. .Tedenfalls ist du 
l\Iontag ein GlIlckstng (wörtI . :  ein 'l'ag des Entrinnens 
VOn Gl!falu·en). Wenn eine Frau an diesem Tag ge­
lIcbwii llgert wird, so wird ihr Kind dereinst (im LebeD) 
GHick bahen . Er wird ein Dt:wllhrer des Korans, 
(/llillz) werden und zu Rang und Stellung gelangen. (6) Wer an diesl!.m 'rag seinen Kopf rasiereD Iä.:ist, 
dessen G.iick uml Wohlstand wird sich mehren. Anch 
das Schneiden d�r Fiugernägel am Montag üt empfeh­
leDswert . . . Ferner ht das Reisen (ausseI' nach 
Oden) an dieaem Tage gliickbringend. Wenn der HlI.hn  
in d e r  Nacht d e s  Montag (vor seiner I::eit d b .  vor der 
lt"'J'ühdiimmerung) kräht, so wird seinem Besitzer eine 
gate Nacbdebt zugeben ,  . ' WenD der 1 . Moharrem 
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(dh.  der Nenjabr,dag) auf einen Montag fal l t, so wird 
d'ei Willter st reng und der Sommtr sehr heiss. Der 
FrUchte und des Honige wird es dann soviel werden, 
dass eine Verbilligung der allgemeinen Lebe,llskosten 
eintritt. Die Vierfilsaler werden in  einem solchen Jahr 
kräf, ig . . • Auch wird es Uberall viel Schnupfen 
gt ben. Ferner wird man in  Georgien zu \Yohlstand 
gelangen, während dagpgen in Kltol'(lsdn Hungel'�mot 
herrschen wird. Im OiSten werden sich Kltal'itlschiten 
(dlt. Rebellen gegen die Regierung) erheben . . .  Es 
ist von Segen, an dielJem Tag und i n  der Montag Nacht 
eine Reise anzutreten, Käufe und Verkäufe abzllschlies· 
eeo, einen Ehekontrakt zu unterzeichnen; Buch ist die 
Zeit zwischen Mithgs· und Nachmitlagsgebet g,Uck­
bringend. Wer an diesem Tag· sich ein Gewand zu� 
schneiden lässt, der kommt zn Ansehen unter den 
Leuten. Eil empfiehlt sieb, am Montag Saat auszl1!1ii· 
en, Weinstöcke anzupflanzen, Hausbanten anfzotuhren, 
sich schröpfen zn lassen, (einander) Nachrichten Z11 tibor­
mitteln, tiberhaupt mit neuen Arbeiten zn beginnen . • .  
Ein am .Prlon tag oder in <leI' Nacht des l\Iontagii ge­
borenes Kind wird im Leben Glück haben und unter 
den Leuten zn Ansehen kommen . . , 

(7) Der DIENSTAG. An diesem Tag soll ttt lIlan 
zu- Hanse bleiben und mit sich 8elb�t zu Rate gehen 
(Dm seine si t t lichen Mängel in  Ordnung zn bringen) 
und zwar weil Gott am Dienstag aU' die Ublen Dinge 
erschnf. Der Dienstag eignet sich besonrlen zum 
Schröpfen lassen. An diesem Tag bekam die Eva zu� 
e1"8t ihre Menstrnation, lötete Kain den Abel und ward 
Dschird:lchi� zom GlaoheDszengeo. Aber der Vormittag 
dieses Tages ist glfickbl'ingend .  Wenn man am D iena­
mg eiD Gewand zuschneiden lässt, so wird 81 entweder 
verbrennen oder inl Meer fallen oller gestob len werden. 
Wer an  diesem Tag aeinen Kopf raeieren läget, der 
selzt sich einem epileptiachen Anfall oder der Migräne 
an!!. Wer vierzig Dienolage hintereinander (gewohn­
heitsmii.8tig) eich (den Kopf) ruieren' Ul.Ist, der wird 
jedenfaUs ale GlaDbf'nlz�uge fallen, Wer lieh 8n die--
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tJeltl Tag die Fingernägel schneidet, der wird eines 
plötzlichen 'rodes sterben . Wel' 3m D ieostag KOl'fhaare 
oder Bart kämmt, der wird schnell ergrauen . 'Venn 
eine Frau an diesem 'l'ag ein Kind empfängt, 80 wirtl 
dieses freigebig und aufrich tig (in seiner Hede), 80 dass 
keine LUge üuer seine Lippen kommen wird . "renn 
ein Hahn in  der  Nacht des Dienstag kräht ,  so wird 
dem Haushrrrn [seinem Besi1 ze':1 in  Bälde ein Sohn 
geboren . . .  Am DienMag soll man keine lteise gen' 
Norrten unl ernehmclI. Wenn der 1. Moharrem (dh. der 
Neujahrstag] auf einen Dienstag fäl l t .  (8) so wird es 
im Winter viel Schnee geben und die Bäume viel Scha­
den davonll'ageu. Ansserdem wird es wenig Honig 
und wenig Fett geben . A lIeb werden allerlei Ereig� 
nisse geschehen , , , 

Der l\U'l"l'WOCH , EI' ist "in glUckbringendel' (I) 
Tag. l) Es I:mptiehlt ijich, an diesem Tag ein Gewand 
zuschneiden zu lassen ; ferner ein Kind i n  die Schule 
zu geben oder mit dem Studinm eines Bnche , ' , zn 
beginnen , Wer immer an diesem Tag mit einer Arbeit 
beginnt ,  der wird <liese - nach einer 'l'radilion <1es 
Pt'ofeten - auch mit GUick vol l enden , Wer a m  MiU· 
woch s ich den Kopf rasieren msst, dem wird Gesund· 
beit und Wohlergehen beschieden sein . Wer an diesem 
'l'lIg sich die Nägel schnei llet, dem wird Vergnügen zn 
teil werden , Wenn an diesem Tag ei n  Weib empfängt, 
80 wird ihr Sohn dereinst (wovor uns Gott behiHe !) 
ein Sirassenriiuber und Totschläger . . .  Fällt der 1 .  

I
l\IOharrem (das Neujahr) auf diesen 'I'ag, dann gibt es 
einen gemiissigten W i n ter und viel Verdienst  (im Lan· 

. .  de),  Fttrner wirll es viel regnen und werden starke Wio(le 
wehen , Aber in allem wird es des Wohlstands und 
Segens viel sein, besonders für die Kaufleute, - Die 
Leute im 'Irriq dagegen wird ein Ungliick befal len . 
Im Land 11er Araber wird ein Sultan sterben, während 
der Klmlife des Islams an  :Macht gewinnen wird . -

�d die tolgaadea AtlIIrnhroDgeo .Iod .Ue lehr zweifelhaft. "'In. Il'ch& direkt po.llh laLech, daoa d.r IIlltwoeh ,1It deo Oriao· 
lalra BI.lst al. UD,IUd';'h,_ 
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Wenn in der Nacht des M.ittwochs der Hahn zur Un­
zeit kräht, dann wird in diesem Hanse die Mutter VOll 
ihrem Sohn getrennt werden. Nach Norden (9) boll 
man an  diesem 1.'ag keine Reiee an treten . . . Da­
gegtn ist es riitl ich , a.n diesem 'I'ag SOlist eine Reise 
zu un ternehmen, einen Ehekontrakt abzuschliessen, Han­
del zu treiben, neue Klehler anzllziehen, sich zu Pferd 
zu setzen, Nachrich ten zn tibersenden, den Grossen 
des Lande.i seine Aufwartung zn machen mut ein lüntl 
zur Schule zu schicken. - AbeL' man muss sich hU­
teD, an  diesem Tdg mit Nei(l�rn zlHammenzlltr..:ffen 
und mit ihnen zn  verkehren. - Ein Kind, das an die­
sem 'l'ag ZUL' Welt kommt, wird vt!l'sliindig und voll­
kommen (in seinem Charakter). W dl' an diesem 'rag 
erkl'ankt, wird erst nach Ablauf von zehn '1'.gen wie­
der woh l .  

Der DONNERSTAG. Wer an diesem Tage eine 
Angelegenheit betreibt, kann auf deren Annahme (EL·· 
fiil lullg rechnen. Der Donnerstag ist ein Tag, an dem 
[ein Feldherr] aof [Sieg und] Erobernng h(Jff�n kann ,  
weil an d iesem Tage der  Profet Mekka mit der  hei l . 
Ka'ba einnahm, ferner Joseph an ihm nach Ägypten 
kam und [später] au (l iesem 'fag zn Rang und WUt'llen 
gelangte. Auch traf er am Donners tag mit seinem 
Vater .Takob zusammen. An diesem Tag behielt attch 
Abraham [ im Dj.ptl l] die Oberhand fiber Nimrorl ,) . 
Am Donnerstag erschuf GoU ferner Paradies und Hülle. 
- Ei empfiehl t eich nicht, am Donnerst.:; sich zur 

Ader Zll lusen. (10) Die Ztit vor Mittag gilt an 
diesem Tag als gliiekbringend. Lässt .T�mand eich an 
diesem Tag ein Gewand znrechtachneiden, 80 wir<l der 
Betreffende einen Begen davon haben. Wer lieb am 
Donnerstag die Nägel 8chneidet,der findet Heilnng von 
einer Krankheit. Am Nachmittag 1011 man an d iesem 
'rage keine Reise in der R�chtung der Qibla nnternellllien. 
Wenn eine Fran am Donnentag nach ihr�r Reinigung von 
der Menstruation mit ihrem Maon Vel"kehr hat und einen 
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Sohn empfii.ngt, so wird dieser so schön wie eiDe Fee • .  ; 
und zugleich in hohem Grade gelehrt werden . Wenn 
am Donnerstag (Nacht) ein Hahn (zor Unzeit) kräht, 
so. wird pein Besitzer davon sieh Gates versprechen 
künnen. Wenn der 1. 110barrem [das Neujahr] allf 
einen Donnerstag rallf, 80 wird sowohl Wi nter als SOID� 
mer angenehm .  Auch wil'd es dann viel Obst und Ho­
nig geben. Ferner wird eR ZII Anfaug einet lolchen 
,rahr. allel hand Gerede und Gerüchte geben. Regnen 
wird ea nor wenig uod entsprechend werden auch die 
Feldfrüchte ral' werden • .  , (Es empfiehlt eich I) , an 
diesem 'I'ag eine Reise.  za unternehmen, geselligen Ver· 
kehr zu pflegen, Handel zn treiben, neue Kleider anZll­
ziehen, den Grossen und Gelehrten aeine Aufwartung 
ZII machen und ihnen leine Angelpgenbeiten vorzutra­
gen. Ein Kind, (las a m  Donnerstug oder in der Nacht 
des Donnerstags zur WeU kommt, wh'd einstens gelehl·t 
werden. WenD .Jemand an dielem rrag in eine I{rank� 
beU verfallt , so hat man dies' nur eine� v.orhergegan� 
geuon Schreck zuzuschreiben <!> und der Betreftende 
bat mit seiner Krankbeit entweder zwei oder sieben 
'rage lang zu tun , ehe er wiE'der Genesung fmdet. (1 1 )  

Der FREITAG. Dieser T a g  iet  ein glücklicher 
Tag, ein '1'ag der Geselligkeit und der Verzeiba.ng 
Gouee (CUr die SUnder) . Am Freitag empfiehlt aich die 
Eingehung einer Ehe, weil an diesem rrage Adam die 
Ehe mit Eva, Salomo die mit Bilqis, Joseph die mit 
Zuleikha. und Mohammed die mit Khadidscll& bpzw. 
Ipüter lIIit 'A'iacha einging. Auch erschnf Golt daa orate 
Menschenpaa.r am SpiUna.chmittag dieses Tags und 
filbrle sie an diesem 'fag in Paradies eio. Am Freitag 
Itiess Gott Adam Ilod Eva alleh wieder ans dem Para� 
dies. - Ganz besonders gli.ickbl'ingend ist die Zei t  Dach 
Mitternacht [von Donnerstag aaf Freitag] und nach 
SIJiitnaehmiltag. Läset .J emand am Freitag ein Kleid 
zDaclmeiden, so winl der Betreffende unter den Leuten 
hochangeaeben. Wer absichtlich an diesem Tag 8ich ein 
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jOeid anfertigen lässt, der kann auf lan;es Lehen_ und 
Glück hoffen. Es ist von Segen, sich am Freitag den 
Kopf rasieren zn lassen . Fnd wer sich abllic'htlich 
gerade immer am Freitag rasieren Hisst , Ilern steht 
langes Leben und Wohlstand in Aussiebt, ·wie a11ch 
dem, so sich an diesem Tage die Fingernägel schnei­
det . Doch noch vorzUglicher ist es, sich erst n a c h  
aem Freitaggebet rasieren Zll lassen. Etnpf"Ei.ugt a.n 
diesem Tage ein Weib einen ROhR, so wird dieser 
gliicklich (1'2) und des l\fäl'tyrel'tUms teilhaftig. Etn­
pfilllgt sie aber erst Bm Spätnacllmittllg, so 'Wird "thr 
Sohn ein Gelehrter uud Rechtsknndigel' . A:n 8ieselh 
Tag soll Illan keine Reise nach dem Westen unterneh­
men, ebensowenig auch das Haus ausfegen oder 
SChmutzige Wäsche waschen , weil man 'sieh in 'let;:­
terem Falle sonst grossen Fäbl'lichkelten aussetzte . .Nla 
Beweia damt' folgende Geschichte : .  Ein atmel' Nlatih-, 
der eine zahlreiche Schar von Kin'derb hatte, b�gtLb 
sieh einmal zum Profeten tmd klagte ihm, eT könne IUdne 
Kinder nicht alle e:rhiibren. Drnm wlire es ihm 'am 
liebsten , Wenn Gort sie alle zn sich rteltrtten WUrde . 
Anf das hin entgegnete ihm Mohammed , 'er !Jolle dtt 
Kinder schmttfzige Wäsche zu Hause am Freitag 'Wa .. 
schen (lassen) . Und als dann de1' Man� dU tat, (la 
starben ihm alle seine Kinder weg . - WeDD dfh' 1 . 
Moharrem (das Neujahr) auf einen Freitag JIUlt, tilo 
wird der Winter mild. Auch wird es daoh 'ft"enJg '1'eg� 
nen. Der Fetdfrtichte (Getreide) "Wird es nur went .. 
haben. Manchen Obstbäumen Wird ein Scha8tm Zb. .. 
stossen . - Im Magbrib wird eine Vl!tbllligtI'TIg de'r 
Preise eintreten nn'd ferner werden sich im Weateh 
](haridachften [Rebel1en wider die Re'glerttng1 'tniht!llo 
ben . • • Es etnpfiehlt sich, an diesem Tag &feh g"flt� 
ligtn Vergnligungen h inzhgeben, etne 'Reiae 8'nzntrlten, 
nene K leider (f3) anzuziehen und anfertfgen zn 10 .. 
1Ien, ins Warmbad zu geben, sieh zor Ader tm 101m, 
ein Pferd zn besteigen, von den Fr_aen fine "_ebe 
�n erbitten . - Wenn io 'der Freitag Nacht ohr «m. F"tet .. 
tag ein Sohn zur Welt kommt, 10 wird dieler frUbllcb, 

II 
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beredt und IßIgesehen (unter dE:D Leuten). - Wenrt 
in der FJ.'eitag Nacht ein Hahn (zar Unzeit) kräht, so 
wird das seinem Be�ilzer zom Heil ausschlagen. Wenn 
Jemand an diesem Tag in eine Krankheit verfällt, so 
wird diese zwar heftig, geht aber schnell wieder vorüber. 

Der SO�NABEXll. Dieser Tag passt besonders 
fiir Jagd und Hetze. Er ist ein 'l'ag des UngJiicks, 
der Arglist und 'l'iicke und zwu' weil an ihm sechs 
Profeten diipiert warden} nämlich .Joseph, Mobammed� 
Jesus, .Tonss, Noa1t und %achsl'ias. Ferner wurde an 
diesem 'rag eine Sippe VOll  1gegen Gott bezw. def'sen 
Profeten aufsässigenl .Juden in Affen verwandelt .• ) _. 
Der Mittag dieses 'l'ag� ist jedoch gliickbringend. WenD 
.Jemand an diesem Tag sieb ein Gewand zurechtschnei� 
dern Hisst, so wird der Be8itzer Pech haben und ir­
gemlwie betrogen werden. Wer sich an diesem Tag 
den Kopf ra8ieren lässt, bleibt eine ganze Woche lang 
in Kümmernis und Sorge. Zum Erweis folgende Ge­
schichte : Ein Jude liess sich 39 Sonnabende hinter­
einander den Kopf rasieren. Am 40. Tog ging er dann 
ins Warmbad und, indem er s.icll den Kopf wiederum 
rasieren Jiess, sagte er zu <1em Barbier : Euer Profet 
(dh. Moli . )  s.tlgte floch, dasfl, wenn Jemand 40 Sonn­
abenlle hintereinander sicb den Kopf rasieren liesse, 
dem Betreffenden Ul,heil nn ll Ungll\ck \1ber den Kopf 
käme. Nun habe ich 40 Sonnabende hintereinander 
mir den Kopf rasieren lassen. Nl1n sieh also, was es 
[mit der angeblichen Weisheit] Eures Profeten fiir eine Be­
wandtnis hat,» «Gott bewldlre ! entgegnete ihm der 
Barbier, (lass die Worte unseres Profeten bl06s leeres 
Geredt wären» und, indem er sich libel' den vorwitzigen 
,luden erzürnie, schnilt er dem Yerfluchten Kerl mit dem 
Rasiermes8er den Hals ab. - Wer an diesem Tage 
sich die Nägel schneidet, der bekommt eine Wunde an 
diese. An (lieaem Tage ist es ferner nicht geraten, 
tiDe Reise nach Osten anzutreten. - Wenn an dieBem 
Tag eioe Frau einen Sohn eUlpfangt, 80 wird djese� 
--;,--v;r-xoru VI[ 166. 
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(dereinst) einen guten Mundgeruch haben und Rieh alier 
Verleumdungen enthalten. (1 5) Auch wird er sieh 
im  Leben des Wohlstande zn erfreuen haben. Aosaer4 
dem wil'd ein, in der Sonnabend Nacht empfangener 
Sohn sich eiDe (hohe) Stellung zu schaffen wissen und 
zugle ich ein siegreicher G 1allbenszenge (Märtyrer) ,ver� 
den. - Wenn ein Hahn in diesel' Nacbt zur Unzeit 
kräht, so wird die %nneigllng der Hausbewohner zu­
einander zunehmen. - Fäl lt  der 1. Moharrem (das 
Neujah r) auf einen Sonnabend, 80 wird der Winter 
streng werden . Ausserdem wird nnter den kleinen 
I(iodem ein grosses Sterben herschen. Auch werden 
die Obstbiiume in diesem Fall Schäd igungen erleiden. 
Aber der Feldfriichte wird es reichlich werdeu. In 
manchen Bezirken werden Kltaridsclliten (rlh. Rp.bellen 
gegen rUe Regierung) Einfiitle un(l Deute machen. Ferner 
wird es viele Jüankheiten in einem solchen .r ahre geben. 
Dagegen wird des Padischah 's (l\ltaliren) Herrschaft 
eine Mehrung an Glanz und :Macht erfahren. Da. (lieller 
Tag dem Einfluss des Saturn untersteht, so ist es bes­
ser, an diesem Tag eine wicht ige Arbeit zu un terlaIBen, 
ebensowenig auch den Grossen seiDe AUfwartung zn 
machen. Gegentiber Feinden nnd Neidern ha.t man sich 
am Sonnabend vorznsehen. Ein J{ind, das in 11er 
Sonnabend Nacht ((aboren wird, wird einen gnten Cba­
ra.kter bekommen uod einea langen Lebens teilhaftig 
werden, wie auch im Leben Glück haben. Wer an die­
sem Tag erkl'ankt, der w ird entweder zwei o(ler .ieben 
Tage lang krank bleiben . 
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bl. ·Qa�'d.li 
...." Tabmi. b. 'Amr oUbI4bl.a) 

, t I)  MU/I' dilS Ha"s der Lalll bet (den belderi BergeW 
er·Raql.sdrAtI b) eine strömende "RegenWolke 'rllnken, 
erne die (nAch.leri) Wolkenzipfel (eigll. : Halse) (um Unter­
s(Ulzung) aYlrUfende, eine relchll�h sich ergle.sl!nde . 

2) Eine glänzend weisse PrUhlingswolke, deren hlil­
,ende Wolkenfelzen baktrlscllen Kamelen gleiChen, denen 
Traglasten aulgebUrdel sind. 

3} Als ob dieser Wolke Glanz, wenn der Ostwin d 
sie zurUck· und der SUdwind ihre lel-zlen Auslaufer [zu 
den Anfangsteilen] hintreibt, (der) eln(es) Peuerbrsnol 
wlre. 

4) Und sie verbrachte die Nacht bel HaudhA uni! 
I!I·SibAI cl. Und es sah au., als ob zwischen den belden 
Orlen grobe ralt·Mäntel ausgebreitet worden wtlren,d) 

5) Nicht kann Ich mich darOber trösten, dass Ich 
Lallft entbehren murs und auch Ihr wird kein Rendez vOUS; 
zu tell, so-dals wir also belde (den Schmel'z) der trennung 
Iclfmecken mUslen . 6) Mögen diCh, wenn du Buch schwach (an .Kraft) 
bin, langgezogene bllt2ende Wolken Irlnhn, die ,kelfl 
P1etkcheh "nd unbeWltS8trt IOlen. 

7) UM wallie die üma "ÖD den e .. nQ '1·1IArlth 1IIIr 
Iftrrn Otun �""'Iel�h, lOdern leb .� In lnellf. (Tol!!h)Oe­
wlnder eingehüllt - schon die 'lefZten Seafter IIUDlml'" 

8) Während die Spezereien und die LelchentUcher 
fOr mich Ichon vorberehel sind, und die Seele ob des 
Ihr nahen Verscheiden. ein TodesrHcheln ausslösst, 

9) Dann fOrwahr meinte Ich noch, dass der Tod mich 
um Ihreiwl ien noch aussllesse und die (schwere) ( Todea-) 
Beklemmung von mir löste, so dass Ich wieder zu mir 
lei blt kIrne (zum Leben erwachte). 

10) Nun Ich erfuhr, dass LaU Im 'Irllq krank liege , 
Ja, WB' kannst du Ihr denn [bel a l l '  dem] nftlzen, wo du 
doch 'behauptest.) Ihr aufrlchl lger Freund zu .eln ? 
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1 1 )  M.ög' QQtt (aU )di� K!onk�n ifl1 'I'$q .'fl1it �.gen) 

tr�ßket:J, d.en� e� 4�uerl roil;:h ja. jeder �r8(1k� i{l1 'Iq\q. 

1 2) Und Isl es mh: ja angemessen [wör"!'; ltrut bw 
leh ja  wUrd!g], dass kein andrer vQn den t4enJcJ:l@{l �'Q 
fla,t� {� fllelJ;l�1l\ H.e�z�n. d�1l qu, i n  BesUz i'�n�)JJ1men, 
�.ilJl\ehf\le . 

13) Und. b\!1 ich IjQch �ai\�, na,chdem mein S�I1�It�J 
schon ergraut und mein Körper gebeugt, tr.eu e{&,ebe�. 

' 14) Und ich bIn Ja besofgt, die Leute möchten dei­
n etwegen allerlei Gerede 8uibr.tngen, das Ich 4wJß 11911 
ihnen zu hören bekäme • .".... 

15) Vielleicht kar:m es d,och no4;h �ew, 4us du 
[ rahm4nj nach Kellen qn.d G.f"ngnl� �nß\1!l wieder Ital 
§II LailA vorbeigehen wirst. 

1 6) Freigelassen von einem, der (dich) VQ8 4ex K"� mernl$ erreu�e, nachd�.,. q� I" ei.lJe btl� �lemme 
geraten. 

17) HaUen doch deine (eigenen) l'4uJe ob ihle&. e.og· 
herzigen Chapkter-s begol)nen, 41.cjl z���I&:e (44& öl4:eren) 
zu bedrück.n� 

18) Warum besucht denn nicht Lalh}' zur· NJf:bJ:Ul1. 
m,g Ihre 6eh,aIJsu.ng ,u.ch �chon w.ell entfeH1t .eln -
IW� pfl�g\o $10 uno d<>th ('9n,l), wl,ow�1! sie _b II11IIlM W�I', B,e$)lche � rn.chen ...,.,. 

1 9) Eln�n G�fangenen,. dem die elseAfes .. �1 die 
Beine zerf(lsst, an denen eine f.esle K�lIe .. us brqun­
faI:bigen, dUnnen (I;i�en)Rjngen. 

20) Und wie viele Wosten sind zwischen ("'r ",nA) 
J...8Jja, In d�neo die Str��.Qe.neltf im Ne ... Ihr�r M,Llijer 10· 
wol)l heil als zerbfIJchen slnd.tI), 

2 1 )  Und In denen so mall,:ller Wjld�le, .kh be,. 
f ln�e.l. ein hAn· upd_ J:!ergeJ:!emler f») d�r, wenn ec I;IJPrgen. 
:�.:

el
::ln.e� I,.seer hers.usIi:QßJr:nt, e.llJe;r:n (Ksm�I).B.�n"!It, 

22) Und der die r�khAm,,-PfJsnze g) am Abend 8ul. 
slübert. so dass darob sul seinem Geslcbt ein Oberzue 
von Mehl zu sein Icheint. 
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23) Und wie manches staubfarbene Gefilde, In der 
der Staub eine Wüstenspiegelung einhüllt (verdedtt) und 
wo ob der welten Entfernung der (nächsten bei den) 
Tränkplätze kein Weg sich finden lässt 

24) Habe Ich durchmessen (durchritten) , während 
das C.hamäleon sich zu sonnen pflegte tt} und die Heu­
schrecken zirpten, Indem sie auf dem harten Boden 
umherhUpflen, 

25) Auf dem Rücken einer lenksamen Kamelln, deren 
Vorderbrust elnem'jemenlschen Schwert glich, das aus seiner 
Scheide herauskommt, indem es darin nur locker silzt. 

26) Nun, ist das einander Melden denn e{was an­
deres, als dass ich mich von euch abwende und m ich in 
eurem land nicht sehen lasse, aUUE'r so mich der Wf!g 
(zufalllg) vorbeifUhrt . 

27} Es lagle die Tochter des Tajjiten : "Wieso 
kommt es, dass Ich deinen ganzen Besitz unter deinen 
Händen fast völlig zerrinnen sehe?" 

28) Sah sie doch (ehedem) eine Herde Kamt:l innen, 
deren Zahl dahinschwinden lIess (eine Reihe von) Un­
glücksfällen, die Ihren Besitzer trafen, und (von) Pflichlen.b) 

29) Es ziert die von mir gegebenen Geschenke eine 
(mir natürllcb angeborene) Generosität und ein Gesicht, 
das allen Bittstellern gegenUber freundlich dreinschaut. 

30) Alle Unbedachtsamkeilen von Toren lassend, 
und zwar aus Hochsinn; mit dem Gasigeschenk i) nichl 
gelzend;  bel der Verteidigung [der Seinen} seinen Mann 
stellend. 

31) Aus SchamgefUhl hallen wir uns von unserem 
Nachbarn [mit Anliegen] zurUck, aber Geschenke finden 
trotzdem den Weg zu Ihm .j )  

32) Unser Nachbar sieht von uns ZurUckhaltung und 
bel unserer Nachbarin s ieht man keinen freund oder 
Vertraulen von unserer Seile. 11) 
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n 1 ) Es 111) besuchte zur Nachtzeit [das Traumbild der1 

Umaima KameJinnen I) und KamelSältel und durch die 
Sch läfrigkeit hingestreckte (dh . Uberw§lIIgle) Reiter (und) 
wackere Gesellen, m) 

2) Die sich auf das Zaumzeug der abgemagerten 
[Reittiere] lehnen n) und sie im langsamen Gllng (?) so­
gar schnell dahinfliegen la ssen . 

3) Als ob flughUhner unsere Sättel] dahineilen lies .. 
sen, während die Nacht schon den Sternen gefolgt 18t 
und zur Neige (dh . der Morgendämmerung zu) geht. 

4) Indem sie einer senn elleJlenden 0) folgen, deren 
SaUelhölzer in  <;a'da gleichsam mit einem hurtigen Straus­
se bekleidet, 

5) Einem Kleinkopflgen, p) der in  es-Safa' und 'Arda 
mllten i n  der Nacht plötzlich seiner (zurückgelassene n)  
Jungen gedenkt und (so eilig) zu Ihnen zuUckkehrt. 

6) Nein, wie er eilt; als wäre sein losstUrzen (das) 
eln(es) Pfeil(s), eines weiss befiederten, eines sich Ober­
stOrzenden. 

7) Und er senkte (!I) seine eine Schulter, aus Liebe 
zum laufen, während er die andre hoch aufwärts richtete. 

8) Nicht IIJ  machte einen Bekrlten in eine Ka'billn, 
die In  Khatma oder Qufal wohnt, verliebt 

9) Ausser des Schicksals Pügung, so dass sein Herz 
drob verstört wurde, dass er an einer Oszelle(nglelchen 
Schönen einen) Gold(schmuck) gewahrte. 

10) Einer rl'm (·Gazelle) mit näselnder SUmme, de­
ren einschmeichelnde KOketterie auch das Herz elnel 
VernUnfligen erjagt und die l!nerfahrenen kMert.r) 

1 1 ) Die I) nach dir am Morgen, an dem du Im 
hima t) dich befandest, (fiOchlig verstoblen) schaute wie 
ein Rlöder, der sich der [Zurechlwel6ung sellens] der 
Vormunde erinnert und slcb (darob) abwendet. 

In 1 ) .) Mög' (0011) eine PtUhlinglansledlung,y' die 
(allerleI) Verwastungen .) der Reihe nach betroUen (dh . 
unkennIlIch gemacht) haben, mit  Reg�n tranken, (eine 
An.ledlung) zwilchen el·Agharr und den HOhenzUgen von 
'.Aqlr,�) 
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2) Mtt der die Stürme gespielt. so dass sie nur 
Vogelneslern gleichende. festbeharrende y) (Berdsteine) 
Ubrlggelassen haben. 

3) Missgeformte (?)z), auf deren (?) Oberseiten Reste 
von IhumAm·Gras, das nach dem !!rschelnen eines sich Nie­
derlassenden hin- und herfliegt (?). 

4) Wie manche WUsle. die die Antilopen durchziehen, 
hilbe Ich nächtlicherweile auf einer I:lbgemagerten starl,en 
Kamelln durchquert. 

5) Wie manch' ein Zelt hab' ich !U r meine Kame­
raden, die in  der Nacht schlaflos Jagen,1) aufgeschlagen, 
um Ihnen Schatten zu verschaffen. 

6) Ein der Sonne ausgesetztes, dessen Vorraum u n J  
Vorhang gleich d e n  zwei Selten eines flUcht!a-en (die FlU· 
gel ausbreitenden) männlichen Strausses. 

7) Das die Winde umbrausten (eigt l . hin' und her 
zerrjen), während meine Gefährten I n  ihm einen Unter­
schlupf haften, der ihnen schützenden Schatten gewährte .  

8 )  O !J  du  Bester, d e m  sich Je  unsere Rechten ent· 
gegenslreckJen, (du Bester) nach dem Pr.ofeten und  du 
Ausgezeichnetster, den (Ie) Besucher besuchten.  

9) Meine Mutter Ist (die) 'Ubalda, die .Schwester 
der. Mutter euers Vaters: Zwei TOchter von 'Ubaid von 
der. Sippe 'Amh's . 

10) Nicht hörte Ich auf zli f.agen, wo du seist, und 
die WÜste Ihrer Breite nach zu durch 'lIessen mit  m einen 
Gefl:lhrt�n und meinen Kamelen, 

1 1 ) Bis Ich fürchtete, es möchte mit  mir ob dessen, 
was Ich ausgestanden, zum Äussersten kommen - bin 
Ich la dem G !schi.:k gegenÜber ohnmächtig. 

IV I > MHg', wo immer die Prauen der BenQ 'I-Härlth 
im hlm! (Reservatgebiet) verweilen,  sie eine Regenwolke 
trUnken, die, wenn sie der Wind anbläst, ihr Wasser 
(zur, Erde) niederfallen l ässt. 

2) (Sie Sind) Königstöchter, deren Brautgabe kein 
Niedriger aufzubringen vermag, wenn er auch noch SO 
hoch (noch so tief in den Beutel) greifen wUrde. 
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3) Nun ich versuche. während die HArllhJije Im hirnt 

sich befindet, die· zerrissenen Verbfndungsfn1en wieder 
neu anzuknUpfen. 

V 1) Fürwahr, den Welid heben seinem Vater zuge· 
bracht eine [ReiheF) edl�(r) [frauenJ, die einem Edlen 
zug�flJhrl worden. 

2) B) Und wenn auch nichts das Schicksal zu Ober­
winden vermag, so hab' Ich mich doch zu bewahr�n ge­
wusst, soweit sich ein HerzheUer zu bewahren welss.. 

3) Und die jungen Leute der BeDQ OmaJja sind die 
Edelsten der lungen Leute, wie die Alten dieser Sippe 
die BeIeisten der Alten sind 

VI I )  4) Oh du aufdringlich lästige Seele, habe Ich 
dich nicht davor zurUckgehalten, wllhrend du wohl bel 
einander r dh.  nicht zersplittert] warst, �) 

2) Du hast mir das Ferne ßahegebrsC'ht [dh. (In trü­
gerischer Welse) als nah erscheinen lassen) und haben 
lieh deine Wünsche aul unerkllmmbare Gipfel verstiegen. 

3) Doch nicht (eher) hHrle der Zeltenwechtlel auf, 
als bis du [oh Prau] mich sahst, wie Ich in  SahwAn, der 
guten Weide, als krank gepflegt wurde.  

4) Bel [von] den Frauen der BenG 'I-HtJ.rl/h, d ie 
mich von einer Sei le auf die andere wälzten, wenn das 
Pleber zwischen meinen Rippen rmlch] ächz[en mach]te . 

VIf 1) Oh Ober deine lang dauernde furcht vor einem 
staubfarbenen dunkeln IGrab], das fOr einen von Ka, 
langer Statur (wOrlJ.: rOr den langeten der Kommenden) 
ausgehoben worden.') 

2) Zu dem die Leute einen mll Siricken verlehenen 
KOFb herbeibrachten und eine Hacke, die ein seillIch an· 
gelegtn Grab aufwarf. 

3) Und .ie vertrauten Ihm dann einen BUriehen ') an, 
der Im Winter bel den. GfOek.·[Los]Splel .) nicht ,elzte 
und in der Stunde der Gefahr (Im Schrecken des Kamp'" 
nlch' ftige [vor f'urchl ztHerad] war. 
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4) Welt gefehl t !  Nicht wirst du m�hr den Prauen 

Ins Gebirge hinauf folgen und n!tht wirst du mehr den 
zähen [schwer unterzukriegenden] Gegner zurUcl(gewiesen 
[dh. überwunden] sehen . 

Dazu folgendeOeschichte nach dem Bericht von Ibn Hlbib: 
Nadschda der Kharidschite (eI.Harflrn nahm den Tahmän b. 
'Amr gefangen und verwandte ihn als Fuhrer (Wegweiser). Wäh­
rend der Nacht nUll nahm Tahmän eine Kamelin von guter 
Rasse, leR;te auf sie seinen Sattel samt seinem übrigen Zeug und 
rilt darauf eilends weg. Sein Reittier irrte nun mit ihm in dc! 
Wnstc herum. Mit Nadschda war nun ein Mann von den Benu 
Dscha'far b. Kiläb, namens 'Abdallah b. es-Suraqa, der sich a�­
heischig machte, den Aussreisser zurL'lckzubringen, wenn N. el­
ncn Andern (zur Hilfe) beigebe. Und als N. darauf einging, 
{la . .  ritten sie ihm nach und es gelang ihnen, den Tahmän 
einzuholen, worauf sie ihn dem Nadschda zurückbrachten, der 
ihm dann die Hand (wegen Diebstahls] abhauen liess. Als dann 
'Ahdelmclik b. Merwän Khalife geworden, da kam zu ihm T. 
und klagte ihm sein Leid ob dessen, was ihm passiert, indem 
er sagte : 

VUl I) Meine Hand,9) oh Emtr der Gläubigen, gebe 
Ich In deinen Schutz, dass sie nicht in  verächtlicher Welse 
weggeworfen werde. !O) 

2' Und war sie doch so schön, als sie [wörtl.: die 
Ihr zugeMrende Spannel noch vollständig war; aber jed. 
wed' schöne Sache hat ja [letzthin] einen Fehler, der sie 
verunzierl,!') 

3) Du aber hast die Verantworlung fUr die Entschei­
dung, die du in  Sachen meiner Hand triffst, wenn du der­
einst (am JüNGSTEN TAGE) vor deinem HERRN stehen 
wirst. 

4J Es muss (jetzt) die Sattelstricke des Reittiers je· 
denorts (m)eine Linke anschnallen, der keine Rechte (bei 
ihrer .A.beil) hi lft .  

5) Es betete (zu Gott) rUr die BenQ MerwAn . um 
Hilfe und Rechtleitung eine edle Linke, die ihre Rechte 
elngebUsst (hat). rVar . :  Nichts Gutes Ist (mehr) i n  der 
Welf, obwohl sie mir einst lieb und wert war, seil meine 
Linke Ihre Rechte elngebüsst hat]. 

6) Denn eine L.lnke, dIe Ihre Rechte entbehrt, muss 
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Immerdilr dieser nachtrauern, lotang das Leben dauer t .  

T) E s  verbindet [vc.rwandt:Jchaillich] mich und (den) 
Ibn Merwßn eine edle von der Q lbile der Senß Klh\b, 
ein [gemeinsamer] Stamm, dessen Verlstelungen (alle 
gleich) edel .Ind. 

8) Und wlren die Nachrichten zu meinem Volk ge­
kommen, dann hatten stch Ihre Reltl lere zu dir I n  Bewe­
gung gesetzt, Indem sie (aus Oberanslrengang) tlefllegen­
de Augen habi n. 

9) Und fDrwahr, Ist la In Hadschr und el-KhadhArim 
eine Schar KharldschUen, deren Herzen gegen dich von 
Hass erfUIlt sind. 

tO) Wäcbst von Ihnen ein Jungllng auf. so wird er 
gross, Indem er dem MerwAn (dh. den Regierenden der 
Benß OmaJla) flucht . Der wirklich Verfluchte Jedoch Ist 
der, so solche fllUche Im Munde fUhrt. 

Es berichten [In Bezug auf dieses Gedlchl] andere 
als abd MuhJlllm folgendes : Bs betrat Tahml.n dal 
Haus eines Wefnverklufer., wo er gehörig trank . Als er 
nun vom Wein benommen war, da machte er lich an den 
Schrank [die Truhe] des Welnhlndlers, erbrach Ihn und 
entnahm Ihm dal darin brflndllche Geld. Wie der Wein­
hlndler Ihm nun die Polizei auf den Halt brachte, da er­
griff man Ihn und fUhrte Ihn dem Welrd b. 'Abdelmellk 
vor, der Ihm die Hlad [ob des Diebstahl.] ablchlagen 
lassen wolJle, als er Ihm diS aedlcht (VIII 1 ff.) rezitierte, 
woraauf er Ihn wieder Jaufen lIel • .  

IX 1 )  11) Nicht findest d u  el·Ahzlb, rech I I  von der 
Linie Sad.chl nach eth· Thu'l, ausler dass die aller.emeln­
sten Kerle sie besiedelt haben. 

2) An mein Rellller machle sich eine Sippe, als ob 
Ile [bettelnde] Welblbllder (elgll . Mlgde) wlren, die ein 
PleIacher von seJnem Flellch[sl.nd] wegjagt. 

3) Gott verfluche die Leute von e/k-Thu" nach Ibn 
Hltlm und nicht mögen Ihre Vieh. und Pulterpillze ") 
beresnel werden (dh. verdorren)1 
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JE a) Es s�gle MauzQn b. 'Om.air (�as.j/): o.h. dQ, 

den es nact:t Nie�rlgkelt verlangt, ist doch a.l le Niedrigkeit 
in den Benn Qurajt verwurzelt, wenn ihre Haare (el�t1.: 
SHrnlocken) sich weiss gefärbt haben. 

b) Sie leben nicht In  Prleden und lassen Ni.eman4 
In Frieden (?) und selbst ihre Jungfrauen mat;:hen vor 
SchmählIchkelten nicht Halt. U) . 

c) Es vergehen (und verwesen) die G.eb�lne der 
BenO Sakan, w�nn sie einmal in  der Erde bestattet wor­
lien, doch unvergäijgllct:t bleibt (die Erinnerung an) Ihre 
Schandtaten. 

d) Diebe sind sie, wenn teure Zeit im Lande 
herrscht, so dass man ihnen vor dem Tor des Königs­
(Palasts) die Hände abt,chlllgl . 

Darauf erwiderte T cl h m a n, Indem er (den) Mau­
zOn verspottete : Ich lIess die BenO Badr und ihren Vor. 
kämpfer vor den Leuten gemeiner als den Boden eine. 
Marktplatzes. 

2) I�) Nicht l<Ommt die Sonne herauf (nicht br·icht dt'r 
Tag an) ausser dass er es auf mich abgesl'hen hätte, und 
nicht geht sie wieder unter, aUBser dass ich ihn ausge· 
stachen (iiberfltlgell) bälle. 

XI I)  Es br.achle die -hül;;;b� kleine Esmä' am Mor· 
gen vor die [übrigen] Reittiere ein grossel:i, eilendes [Kamel]. 

2) EIn dickes und kräftiges, von der Rasse des Arhab, 
ein Tier von weitem Schritt, " :) ein hohes, d$s, wenn vo� 
ihr mit dem ZUgel zur.ückgerissen, seinen Kopi hebt. 

3) Wenn Esmü' eines Tages mit  einer andern Frau 
zusammenreitet. 8.0 erscheint sie schüner. als dle$e (als 
Jede) an tiere. 

XII 1) Mög' die Häflthltinnen, wo sie immer inner· 
oder ausserhalb des him4 sich beHnden mögen. eine 
Regenwolke mit lielhängenden Wolkenfetzen 17) 1rAQken . 

2) Ist nicht etwa, oh Lu�aina, jeder Tag. den Ich 
erlebe - und war's auch unter dem Schatten der Lanzen 
- nur kurz. 

3) Verzeih' Gott der Lubnä, dii, wenn sie. über. mich 
zu entscheiden hat, a.n mir ungerecht handelt. 171) 
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4) WI� Ihlrici.er 08en.<:h.fI "tdh ·P,ati." ·fölgte .Ich, d�t Oehbleft wegen, ia' 'ehler 'berneschle.kerhden Ka· 

melln, einer nicht wenig milchenden. 
5) EIner slarkgi!bauten, die kein Junges n"hr.t�, wel .. 

cher der Backenzahn aß die Stelle der zwei sadts Zahne 
getreten, ein spitzer und kleiner. "') 

6) Einen Zug hat unternommen cAbdelhudschr mit 
elen Leulen von 'cAqlm und was kann denn 'Abdelhudlchr 
aufbieten (1), wenn er einen Krfegszl'g mach l .  

7) Hat doch der Sohn der Umrn Mudhar"-', kein an­
a.r •• Zeog .Is nur eI"e. MelkkUbei lind .rnen Kö,her. 

8) Nebit 'zwel A:elbhblzern I") aus dem Hotz dei 
M8r:t�·Baumes auf dem 'Rucken eines 'anggebaulen, ab. 
lemagerten ',>, der In seiner Jugend den Kamelhlrlen 
IifIl>lon 'hai. 

9) 'Und nldrI d •• b.,b, du Oelhelnfler 'der 80nO M· 
W�I "bfil "h:h grOb ge:wortlm, "damit elu zu 'mir kamfl, Uln 
mir dann zu kommandieren (?). 

to) UM l!I "'äraon elIre Krlegs,bre lIII.gepro1!l und 
Ihr "wl1(dtl aUieuren Pferlfo. 11. "h"""e Weitt .. ·.rf."d ••• 

11) Wie manchen tatbringenden [Rieb<?)], unter dem 
Ich detI Kalilpf 'ml! dir d.lgenomlnell b.b�, ,.rotond mei­
ne Eingeweide f •• t · .... II.·Oo .. h waren [dh. IIIlt .cIII. lie,. 
fIIll Ih dll! RtiI.' Rif""-� 1IIa!!�] .  

XDI Einst kamen 'elnllf: LeUR von den BenO abt Bekr b. KiI.b, uhler denen lieh !luch rahm'n blfnn'. bei einem 
Wuscrplalz zusammen. Das ..... r. nachdem Nadechda (VIlI. Oe.­
dicht VIII) des r. Hand abgehauen halle. Bei dieser aelewen� 
heil nahm (ein gewisset) Hlni' b. Jnfd b. Sthlbl, ein Mann von dmr. • • •  BenG '.bi J8ekr b. 'J(lIib, du Oewtlld 111', uni.". dem 
T. 'stinen AmUltlimmel bedC!c1d -hatte, ","hn:tld or .ieh KCtide 
am Wasserplalz .. usch - damit die leute dessen abgehauene 
Hand sehen könnten. (Der dadurch in Verlegenheit und Zom 
l'!�tathteJ .r, teh""'r nUh, er wtrde den fllnl mit dt'm Schwert nlftlet!t!hla((eß. DarOber verfing naß .Ine IIleble Zelt. AI. r, 
hierauf dem Hini' begegnete, der eben mit seinen Kameren YdIL 
der Trinke zurQckJaun, de 'olete T. Ihm nach, wihrend dieeer ttc!h kthlcs Om'ßin. Vl'I'sIh. Uhd T. nI:l nttn Obl'l' Hlfli hl:r, Mtrrtna 'dl!!Htn Tfere slth eben IlIftI1en Ifftd er kelnfr1el w., .. rt tl!i 111:11 "hifk, hieb traf firn .. ,.nd 'Immtt Itmr die Hand vom Arme. ohne ihn jedodl vdIIIr ttftztfIdIIIpn. AI ..... n 'flott 
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7'. und suchte bei den ßenil 'I.Härilh b. Ka'b und hernach bei 
den Benrl 'Abdclmadän Zuflucht und auf diese Begebenheit 
dichtete er (Tawil): 1) 21) FÜrwahr es freut mich, dass das (dh. mein) 
Schwert (den) Hänf zurechlgestuzt (zusammengehauen) 
hat und was seiner Hand von meiner SchwertspItze be­
gegnet (zugestossen). 

2) Und wie er nun in el·BarralAn dahlngestrerld 
liegt, Indem seine Mutler und seine Weiber über Ihn die 
Trauerldage anstimmen. 

3) Ich hleU viel von ihm (dh. meinem Schwert), doch 
genÜgte es meiner Erwartung nicht ��J (wörU.; es blieb 
hinter Ihr zurück). Mög' drum seine Scheide und sein 
Wehrgehänge stets zerschlissen sein I 

4) Einen feisten Sklaven hieb Ich damit nieder und 
prallte es schartig an ihm ab. Und häUe ich doch nfe 
gefürchtet, dass dessen Schulter es schartig (abprallen) 
liesse. 

5) Bel einem Schlag, der seinen Rockenknochen 
bloss legte, und einem zweiten, der ihn krumm machte, 
nachdem er zuvor grade gewesen. 

G) Ich hab' Ihm für die Verwandtschafl vergolten 
(eigtl.: beschenkt), die zwischen uns bestand, und be­
schenkt ja der mit einem andern Versippte diesen und 
kommt Ihm zu HlUe . 

XIV 1) Wer will dem 'Abdel'aziz und dem Muhfin 
sowie dem Dobj4n davon Kenntnis bringen, dass ich es 
überdrüssig bin, noch länger (hier) zu weilen. 

2) überdrüssig meines Aufenthalts In  der JemAma, 
Beh' Ich doch hier niemand als Sklaven, die die Schöpf· 
rRder, Lieder singend, bedienen, 

3) Des Nachts trink' Ich, um Morgens hungrig auf­
zuwachen, indem die Raubv6gel um mich (gierig) Ihre 
Kreise ziehen. 

Mann �:� ����n�����n��l.;�:
d
:.
l
'�2�: ;�k;���

d
���ja:

ar
b. �\� 

Musallim ein Mann der Beno' '\.Qalläl • , .  und Muhfin ein 
M_nn der Seno. 'Amr b. Salama , • • 
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, Tahmän hatte aus Eifersucht einen Mann der. Beni'l 
Ohani getötet und alsdann sich nach [dem Berg) el-'Aridh ��) 
geflüchtet, wo er zwei Jahre verbrachte. In der Nacht kam er 
nun vom Berg herunter und stahl in den Behausungen der 
Leute, was ihm gerade in die Hände fiel, indem er auch gleich­
zeitig seinen Durst slillte. Dabei blieb sein Aufenthaltsort 
unbekannt, indem er ant Tag :l) sich im Gebirg el-'Aridh ver­
borgen hielt. Eines Tags gewahrte er nun eine Reisegesellschaft, 
die von Hadschr herkam und einen Bergpass elnporklimlllte. 
Er gewahrte sie vom Berg oben und erblickte einen Mann, der 
hinter diesem Trupp dreinkam. T. stieg nun vom Berg herun_ 
ter, indem er im Gehölz Deckung suchte, damit ihn keiner 
sehen konnte, bis er zuletzt zu dem Mann kam und mit ihm 
sprechen konnte. Dieser Mann war ein Angehöriger der BenO 
Kilib, der mit einer Proviantkolonne aus tJadschr gekommen 
war. Ihm rezitierte Tahmin nun obige Verse . . .  womuf er 
ihn. bat, ihm unter dem erwahnten Trupp einen Mann zu su­
chen, der ihm von dem Wiili el-Medina's den Anlan Idie Am­
nestie! erbitte. Der Malln begab sich nun auf diese Bille To's 
zu der Reisegesellschaft und setzte sie von dem Wunsch T.'s 
in Kenntnis. (Ein gewisser) C:udajj b. Qais b. 'Amr selzle sich 
nun, nachdem er die Sache vernommen, zu Pferde und rill, 
ohne Jemand davon zu informieren, zu dem WAU VOD el-Medina, 
dem er solange (mit Bitten) zusetzte, bis er ihm den erbetenen 
Amin Iflir T.I bewilligte . • •  C:udaii, dem der Bote Tahmans 
dessen Aufenthaltsort mitgeteilt halle, suchte nun den letzteren 
auf und bewog ihn, vom Gebirg herunler zu kommen, indem 
er es auf sich nahm, das Blutgeld für den Gelöteten der BenO 
Ghani an Tahnlins Stelle zu zahlen.t�) Der Reisetrupp zog 
nun ebenfalls eilends weiter, bis die leute zum WAll von el­
Medina kamen, dem sie die Geschichte To's erzählten. Doch 
der Will erkllrte, er habe bereits einem vor ihnen gekommenen 
Mann (dh. C:udajiJ den Amin für T. bewilligt. - E!I. sagte 
Dobjan ( T awil) : cOh meine beiden Gefährten, zieht berrauf­
wirts weiter. Hat ja C:udajj filr die mit einem (Bauch)Gurt 
versehenen Reittiere keinen lagerplatz mehr gelassen .• 

Hiemit enden die QafOiden Tahmln's. 
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FU$snotenerklärung. 
a) Vgl, W. W r l g h t  .. Opa8001& arabi, ... " (Leyden 1859) S. 76 n. 
b) JlqlU rCelro) IV :UI8. c) Vgl. Jtqt1.t (C.lro) V 26 : Var. �e.ch· 
Bchlbll., d) Vergleich der durch deo R�geD apro'leadeD neuen Va­
gett.Uon mit den e,w,lhuten Gewil 'ldern. e) Dh. gefiLbrllohe wn,t,en, 
die nl.m&od zu durchqueren wIgl. r) Zn 'V1 .,..' vgl. LaDe und deo MuhTl I 707 001. b. ob. mit Anfllbrung oloee Verl!l6ll1'OD 8o.Nlblgba. 
,) Georg J a  c 0 b .Bedoioeolebeo" (Bin. 1896) B. 23 Aom. 4; )[ohtt 
1 166 001. 8. Z ]2 vergleicht ,', - naeh dem (:�hAh - mit daPl. dhlt (Lotoe). ") Lieh XI 293 Val. " ..... ,!A.o�. 11) Db. dIe Herde WIrd 
eln.rlelte doreb Uog:llok.fi�ne (db. Se.ehen, Raubtiere DIW.) und an­
aererHlb durch Pllillbten (db. dIe B.wlrtQ01' vaD Oä,ten uod Schl.eh· 
tUDg von Tieren fUr dlue DBW.) dezimiert. I )  Vgl. die Var. j) Llldu 
VIII 264 •• v • .?-�, wo beller .el mohdl" (pUl.) vokallaiert. k) Dh. 
niemand von 001 loeht (lQit Ibr Ichlla za tao oder) eie :111 beao' 
ehen, 10 dau die Leute darob aof dt'n Verdacht kUmeo, mao woll. 
mit Ibr aubaodelo. k1) J1qQt (Cairo) V 808 Yera. 1 .  3. 01. I) Oh. 
blltlrllth dereo Reiter. m) Zom Kommentar vgl. auch Lbla XIII 11M olt. n) WörtI • • lle ale Kopfkilleo beoIllZlo.· 0) Jlqo.t ��. 
,) JIiqQt (Calro) VI 142. q) Diele bod dil rolgeoden Verae la JlqQt •• v. �. r) Llee wobl bllser 4�' .taU Oli.=-' . a) Oal Femla. geht 
wohl aa! Ka'bljJe 10 Vers 8. t) Beae"atlllndereilD JIlr die Weide,.· 
biete. 0) JlqQt I 295. 't') Wo die Bedninen im F, uhjahr ibre Tiere 
wetdea. 'VIf) Dh. Begeo, Stürme. :I) DOllr ,,'Iqlr" versteht man elD8 
IDfruohlbare (Pllaozealolf) Sanderheboog. y) 08Deo die StUrme nlobta 
I.IIhlben kUoDen. z) Dle,.r gloze Vers I,t mir unklar. Warum Ti'" 
(Im Nom.); .;,,, ... (mit ma.cul. 8dtl:l)? 1) Vgl. zu dielem Tropo' 
SteUen wie Klmll 699/13. 2) Oh. wohl olcht Dur die )lotter, IODdern allch Ihre (ebeoao edleo) VorfahreD. 3) Dleler Vera hat eutene eiDen 
andetn Beim ud zweneo, 'gar keinen ZoaammonhlDg mit 1 Da.!. 8, 
10 cl ... er ",ahneheinIIch IUfzalcheldoo lein dUdte. 4) J1qftot (Oalro) 
V 187. 6) Vgl. 80 � den Im LI.ln zitierten Verl diS llad3ehoOo 
LIIII mit IdentiBehem zwelteu Hemlotloh. 6) Oa. Glazl Iit eine Fan' 
t"III, die d •• KOIllID ,n de 11. blreltB eingetroffen betraohtet, dOBhalb 
kiinnte man die Perfekts 011llr1l0h aoeh zne futurl.oh Ube,.etzeo. 
7) Damit meint TdhlDlo lieh I8lbat. 8) Man spielte Kamele aOl, 
't'on d.reo FIelleb man dann deo Armen aaetellte. ') Du Gtrdteht 
neht In Jlqßt I. v. rJL:.d.l (Cllro : III 4!1.6). 10) Oh. 'l'l'ohl, don Ihre 
Abba.uog nloht ungerUcbt bleibe. 11) Ob. nicht. Behüoel Iit hioi .. 
dln vollkommen. 12) JlqQt I. 't'. Ja} 13) Elgt!. die Plutzo, wo dll 
Kamele oaoh einer Trllllknog sich aur.hlo, bevor 110 wilder ZD wel· 
dln beglauen. 14) Vgl. die Val . •  ju'arrldIPII.· 1&) Bemerke den 
Iq.l' l 16) Kullllirtki "Cehti don� le collde eat tNI fcarlf de 1·.ln.II.". 
171 Elno Reaenwolke mit oahem Oewilik. 17_1 Der gleiehe Ve,. Itebt 
aneh, mit der Var . .. LaU.··. Im Diwan du )[ed.schoo'o (Bfllaq 129t) B. 4.5 M. UJ) Llel Z. 11 Im Kommentar jldeDfall, .;.!,;" (.taU dCII 
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bkLt In deD ZIl�ammeDhaD.g p ... enllen �;.') 19) Vgl. d., Sprlehwort 
iu Meld .... 1 (feberan) 692 ",,,,':, � .� J .r.1 in dir Beo.leutuDg 
" Er lat ,In Niob SOlltZ " 20) Hb. anf dem eigeo8a RII�ken du Ange . 
1', deten, der SI arm In, um lieh ela Reittier kaolen zu kÖIIDea. 
2 1) Ygl. Jlqt1.1 I . .. . ,)�'�l [Cairo II lCS) . 2'1) W,II ,. dIa Feind nicht mit ,IDI1m Sohlllg 1111 JeDnit. beliirderte. 9,1) In dIr Jemlm • •  
24) V"I. die V"I', 2:1) Vgl, z o  , hJ.mll!lIo" 00&1 8 115  1101 b. nat. ,, " 
charger da payer une eh pOllr qn." 
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nas Kapitel X ans 
8th- ThalaUbl'. Lata'l' el-ma'.rl' ! 

Ober dIe Eigentll.mllchkeiten der Länder und Stldte. 

Die Stadt Mekka. S ie ist der h.ejl ige Dezirk _(.Jot­
te!<, Ihre Einwohner sind Gottes Volk und i h re BesuclH'r 
<He Besncllcr Gotl e� d .  E. In ihr bt·fi t ldet sich das 
Hans Gotte" ,laR ]�H den Menschen z n  e inem ((Sammel­
ort und einer }" l'eistatt feinem A�yl] gemacht . »R)  
Dort steckte der  Freund fGol t�1I dh. Abraham] das 
ftelände fzullI Bau der Ka'b8] ab und Mff----war der 
1)18 17. ,  wo sein Sohn geopfert \Verlien sollte. Ferner 
ist d e Stallt Iler Gebl1rtsort des Fiil'sten unter den 
::\feu9chm nRe! fies Siegels der Profeten, dh. Mohnmmeds. 
Zn den ne�ondel'heiten dcs heiligen Bezirks gehört 
IHe, dac;s es in seiner Niederung weder Gdtreidefehler noch 
Bäume gi bt , (lass sich aber t rotzdem alle Sorten 
von FrUchten (laselb!lt finden. Weiter wäre als Merk­
würdigkeit zn berich ten, das!! (einstmals) ein Wolf eine 
Gazelle \'erfolgte und ihr nachjagte, i m  gleichen Mo· 
ment aber, als (93) sie die Grenze dt's heil igen 
Bezirk!'; errdchte, von ih r ab l ies!I . b) Ausserdem gebört 
zu !len Besonderheiten von Mekka , dass keine Tanbe 
sich je anf dem Dach der Ka'ba niederlät1:st ,  ausser sie 
wäre krank - wie auch durch Beobachtung ftalge-
stellt - ,  wiihrend gesunde Tauben das nicht tun . 
Ferner ist auch anffal l ig, dass, wenn die V ögel (in ih­
rem FIng) auf (He Ka'ba zustreben , diese - auf Bie zu­
gekolllmen - das Gebäude nach l inks uud recht u m ·  
fliegen, aber nicht ü b e  rfl iE'gen . ...... Bekommt .Jemand 
d ie Ka'ba zu Gesicht ,  der sie vorher noch nicht gesehen ,  
80 (bemllt ihn (lsrob eine so heftige Gemo.tsbewegung, 
dass er entweder) zn lachen oder zu weinen beginnt, ­
Fiillt RE'gen auf das dE'ID 'haq zllgekehrte Tol' der 
Ka'ba, BQ wil'd das laufende .T ahr daselbst sehr frucht­
bar; triff( der Rtgen, jedoch das Syrien zugekehrte 
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Tor: so kann diese lelztere Provinz Duf ein fruchtbares 
Jahr rechnen. Verteilt sich dagegen der Hegen ant 
alle Seiten der Ka'ba, 80 kann man fiir da'J betreft'�n­
de .Tahr auf Fruchtbarkeit in allen Himmelsstrichen 
rechnen. - Eine weitel'e Eigentümlichkeit des heiligen 
BfLzil"ks ist die, dass !lasell1st aeit [Urgeclenken dh.] 
seitdem iiberhallpt zum heiligen Hau! Pilgel'fahl'ten 
etallftn,len, Kie!lel fzur Steinigung de� Satansl gewor­
fen werden und tl'otz(lem tier I.da(lnrch entstandenel 
Steinhaufe sHindig in der gleichen Höhe bloibl, welcher 
Umstand eben nur ,la VOll herrühren kann, dass Gott 
hier ein sichtbares Wunder wirkt; denn ansoneten mUsste 
der Steinbaufen im LaD!e der r.eit ja schon bergehoch 
geworden !lein, insofern weder Wildbiiche davon etwa, 
wegscllwen;men noch auch die Lente (luon etwas 
wf'gnehmen. - Weiter ist es ein alter Brauch in 
Mekka, dass jeder Sklave, der [lias Dach) der Ka'ba 
zn erklimmen venteht, damit seine Freiheit erlangt, 
weil sie die ihr gebUhrende, 110he Yerehrung mit der 
N'ic(lrigkeit der SklaYerei Hit· unvereinbar hallen .• } Und 
in M.ekka gibt es sogar so fromme .Männer, die (He 
Kalba, U0l1 zwar aus Janter Hocbaehhmg filr sie, nicht 
einmal (zn) betreten (wagen). Wer aber mochte slfh 
unterfangen, 811' die Yorzlige Mekka's aufzählen zu 
können? 

Die Stadt EI-MedIos. Sie ist  der heilige Bezirk 
dei Oesandten Gottes; der Ort, wohin er au.wanderte 
ond wo er Aufenthalt nahm. Ihr alter Name war 
Tlliba, weil nämlich ihr (Wobl)Gentch (lib) d ie Itblen 
DUnste 11) fMiasmen 1 vertreibt und der Wohlduft ao. 
dem Geruch ihrel' Eule . • • und der ßrin rdem 
Zephir] ihrer Lufl aU88triimt. ce.) (Tnd dielei Par� 
rum, du in ihren Strassen und Gärten wahrzonehmen 

.) UeHnelonr .Ieht "ö,UlcII. - Aar d, • • 1.1a In dl. Xalb. )'Jacb. 
t_dt. buw. Ihr D.eb ErldJ.mllDd,a fant da T.II .er H.th .... 
taD' •• rIlU, dl. dir &.I' •• ,nöU& w·.... .) VrL .aea. 41e Hlbl" 
•• 1'. J'f"; 4- blu 111 IINrtr.,...... BMntur =-= Bncbeltl j rmaar Bokhlr1 1U BIIO. 
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ist, mag als Hinweis darauf gelten, cla88 G o t t  <tamit 
ihre Slel l llng als heiligtll Bezi l k  i n  bC'son{lerel' Weise 
doknmentieren woll te . Hml der Duft ihres Wohlge· 
rRclis nnd ParfUms wirkt mehrfach sl iirker als der von 
anderen Liimlern, auch wenn das der letzteren l eurer nnd 
wertvoller sein sollte . Und giht es j a  manche Länder, 
woselbst der Wolllgernch des dorthin exporliel·ten Par­
fiims sicb iiberhal1pt yertHichligt wie z .  ß. Ahwfiz,fI) 
Anl ioeI.ien usw. - l�lld weiter : Tut irgellil eiu klei­
lies Rchw8n:cs l\liie1chen elwas ParfUm b) olme jeglichen 
W e lt i n  el·l\ledina auf s<,inen Kopf. so s l riimt. elieses 
w('I'Uose Parlihn einen solchen i n l e�si\'en WohlgeriH�h 
ans, wie ihn selh1\t das Brauigemach einer jnngen 
Frau ans n01JI('r Familie nicht he8itzt . .Ta selbst in 
WaRser aufgeweichte Dallelkerne, ilie einige .zeit nach 
"er Einweichnng z. 11. i m  'hit'] einen iiberaus iiblen 
Geruch entwickeln ,  verbreiten in  el-Medina einen ans­
geaprochen starken Wohhlnft. 

Syrl"n . Das Land Syrien ist von allen L!illilern 
<ler EI'de speziell die Hei mat df'r Profeten,r) (8S) Und 
Bnch bis ZIlIlJ heutigen Tag ist es elel' Wohnort  der As­
kelen I1nel l;'rommen, eHa lIlan «A h cl  a I »  heisst  und. 
V O l l  tlellen iihel'liefert wird, <lass Gott  al lein um ihrer 
Gebete willen lIen fsiincligen) Menschen Barmherzigkeit 
er?eigt nn(l Verzeihung gewäh rt. Ihre Zahl beHinft 
Rich st rtnllig allf sieb?ig, ohne je ab- oder zllznnebmen. 
So oft lIon einer VOll ihnen �tjrbt,  so fin<let sich ein 
anderer, der dpssen Platz einnimmt und <lessen Sielle 
nrtritt,  ISO elass die genannte feste Zahl  sich danernel 
gleich bleibt. Ihr sll zielle1' Aufent halt i n  der Welt 
ist lias Lllkfim-Gebirge,") das sich von llomr; nach Da­
ma�kns hill?ieht, woselbst es i n  lien Libanon iibergeht. 
Und sie wenlen lIun tei1� dem einen teils dem amiern 
zng('rechnet . - Zn tlen Besomle1'hei ten Syriens gehö­
l'en auch seine vorziiglichen Apfel,  deren Aroma und 

--:;v;.:-Jl'lll CC.lro) 1 8'13 Z. 4 .  b) .e1� ;r .  VOD nnnifen DIUllllln (l'I l1li1 1 '1  SyrlllllD. in IlaIUr1i .. b lIueb .... II ... UIlß mit Inbtgrlrr'lI. r) \'lfl. ,11- Iudl�u 1'1 abO 'I-Fid:: (ed. Charl .. 8�blllllri Drudtll 1e:i6) 
lind Dlml.�bql, 
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schönes Aussehen sprichwörtlich ist .  Unrl darum 've .... 
den allch je<l88 Jahl' 30 00U S tUck Ilavon in Kislen ·) 
an den Khal i renhof goschaft'r.. Wie Dlan ("1"lIer �agl , 
leien d iese Xpfel illl 'll"äq noch lVohldl1f(clltler als i n  
SYI'ien. - ElJenlo i s t  aoch das syrische OI iYelliil . ob 
leißer Klarheit ulill Jteinheit sprichwörtlich bel'iilunt 
mut heisst man es <zeit I'ik;i bh,b) weil es auf Kamel­(riick)en aos Syrien eXllortisl't wi l'd. ßesilzt d ieses 
Land ja auch il ie  1ßt:i.sten Oliven(bitume) in der Wel t .  
li n d  Wa.'J im Ö l b aulB fiir e i n  Segen u n d  Nutzen l iegt, 
i.t ja allbekannt .  Kille woitel'e Spezial i l iit dei' Lan­
de. j'd das syrisohe Was, (leIsen Dünne lIud HeiD.heil 
ebenfallil Illriehwöl'tlich bekanut sind, so da .. man .agt : 
c: Feinll' und I'einer als syrisches li l as . »  Zu. den Mel"k· 
wiircUgkeiien lies Landes "ehört auch die grol8e Mo­
Rchee in LJamalkuli, die ihrer Pracht zufo lge zu deli 
W�ltwundel'R zu zählen ist WHI nirgends ihl'esgleichen 
hat, 80 daAS mall ein Langes ulld BI'eile. Uber sie 
reden könot., wol l te IUlln eine eiliigel'lßal:hJen zureichen · 
de Bescbl'eibung von ibr gebell , C •• , EI el'ZähHe 
el-Lahlliim von einem in  der Nähe der gl'ossen Moschee 
domiliziel'ten Scheik4 ana D ... malkus : dch habe (aagte 
die:lel'), lieiltle .n ich m anubafTeigt l. vel'l IUullig l gewol'­
den, kein Gebet i n ihr vereämnt und nie betrat icb aie 
je, aU8sel' dass mein Ange I immer wiederl auf etwas 
Xeaes i n  ihren Imschrit'teu, AQs!:lcllIDiickungtn und Ver­
zierungen, du icb \'orber nicllt belDcI'kL haUe, gefaUea 
wäre . ,. Ulul das lUag wohl .II lalt aller weilerer AUI­
tillullngen gtniigcn. - L"lItl Z I1 lien lIel'kwUrdigkeilen 
von Damalikul gellöl't anch die Ghil/a, llie  die präch­
t igtte und annehmlichste der viel' Aulftngll,unkle I Xatur­
.cbö"heiten l der Welt - cleren drei librige der Kanal 
von Uballa, lies Pa .. von ßawwän uncl �'tJG'd Sall1&l'qand 
- bihlet. I:nd ich hörle von ab(1 "ekr el-Khwärezmi: 
Icb lah diele allesamt und erlanll die  O hC\/a von Da­
mlaklll all die schönste und Ißel'kwUrlliglte davoll . 

al Vel, D.JS, I . ... b) Bt ... . Kan"aGlllül" ,ab,reeben a ..... .......... tee" ). 
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'l,Tar doch kein Unterschied zwischen ihren blumen- und 
blütengesehmlickten Gärten und ihren mit (al lerlei bun­
ten) Waseervögeln, die schöner als Fasanen und ptau­
en, bedeckten 'reichen festzustellen. Und so kann ich 
sie [die Gh.] nDr mit dem Paradiese vergleichen bezw. 
sie al8 (Iessen irdisebes Ebenbild betrachten. -- lind zu 
den EigentUmlichkeiten S. 's gehören ferner die J{irche von 
EdeBea, der Leuchtturm von Alexandrette und die B ·  ücke 
VOD Sandfcha . Finden eich cloch in der Kirche der Stadt 
Edassa (tHe zum Bezirk von llarrfm gehört,) soviel 
Merkwürdigkeiten an Bildwerken; Verzierungen, Talis­
manen und von selbst brennenden Lampen, die sich gar 
nicht alle in Worte bringen lassen. - Zu den Eigen· 
1Umlichkeiten von Damaskus gehliren auch die beiden 
ta's, nämlich et ·tä'a Lder Gehorsam; die Disziplin I upd 
et-ta'o'D [die Pest] . So sagt man, dass die Syrer vor 
allen Rudern NationaliHiien ihrem Herrscher gegeniiber 
am treusten ergeben sind, so dass dieser illr eh., kter­
zug sogar sprichwörtlich geworden.a) Festigte sich 
doch der Thron l\lo'äwija's nur dm'ch die treue Erge­
benheit der syrischen Truppen, so daAs er <las am bes­
�n disziplinierte Heer hatte, während sein Gegner 'Ali 
Jm Grgepsatz dazu sich an der Spitze der Überall! un­
zuverlässigen 'h'aqenser befand. _ Als  'Abdelmel ik b. 
l\ferwan des Rank b .  Zinba' Erwähnung tat, da be­
merkte er, abO. Zur'. b) vereinige in  sich die Rechts­
kunde des lJidschäz, die H:lngheit <les 'h'ilq und die 
ergebene Gesinnung Syriens. - Was aber die Pestepide­
mien Syriens anlangt, so erlangten sie zuletzt eine 
solche BeriUunlheit c), (lass sie sogar zu historischen 
Fakta wurden, deren Erwähnung sich mit einigen 
Worten gar nicht abmachen lässt . Einige von ihnen 
griffen auch ins 'Inlq und audere Länder iiber, doch 
ohne je Mekka oder Medina heimzusuchen. Als dann 
die Benft 'l-'Abbits die Regierung überDahmen, da hör­
te die Pest auf nod zwar bis zu den TageD von 
el-Muqladir. -

.) vel. Q .  I j ü b I "Ueber •• •• S. 169/3_ b) Db, Baah v,l. du 
T.barHaQu.. c) Z. B, dle voa Kllu ..... 
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Ägyptell. Zn den Eigenltimlichkciten dieses 

Lands gehört die Menge Gelds, die sich in  ihm befin· 
de�. Und deshalb heisst es auch im Sprichwort : "Wer 
A,;ypten beh'i l t ,  ohne daselbet zu Wohlstand zu kommen, 
dem mögt Gott überhaupt keinen Wohlstand schenken! 
- Es berichtet e 1 - D s c  h a. lt i ,:  von abO. ' I ·KllaUab, 
das Lind Xgypten habe manche!! Julll' bis Zl1 "ier 
Millionen Goldsliicke an Sleuerertr3g ergeben j andere 
wiederum behaupten, es habe (immerhin) zwei Mill ionen 
DinAre aufgebracht, und zwar ausaer dem, was an 
Pferden und sORst igen Reittieren als Wnqf I frollune 
Stiftung] gespendet wonlen sei. - Ausserdem sintI a18 
Spezialilät des Landes noch die feinen Leinenaloffe I) 
zu betl'8chten,b) Bf'kanntlich ist (flibrt tier genannte 
Autor fort) die D1Dmwolle ein besonders in K/lorii.·an 
und die Leinwand ein hesonders i n  ;\gyten kul t iv iertel 
Bodenpl'odukt. Würde man aber den Ertrag allel' der 
verschiedenen Länder an diesen Produkten zusammen· 
fassen, "'ann ergäbe (laB noch nicht einmal einen Teil 
des Erträgnisses (lie.fer beiden genannten Lilnder (an 
Baumwolle bezw, an Leinwand). Uml manchmal er· 
reicht der Preis einer (Kamel)laet ägyptischer feinei' 
reiner Leinwand .. tot1e 1 00 000 Dinare. - Was nun du 
Pergament Xgypteos anlangt, so hat os (fährt 11el' obige 
Schl'ifsteller fort) für den Magrib IHe gleiche Bedeutung 
wie das Papier Samarqands für deo Osten, Ferner 
sind auch die ägyptischen E�el 0) ob ihres schiillcn A.ua­
sehens und ihrer Tl'cfflichkeit willen bel iihml wie auch 
die Pferde diesel Landos. \\'as iellocll die letzteren 
betrifft, so haben andere Länder el,onllo eitle l'ferde­
rassen aufzuweisen, während die ägyptischen Egel ihres­
gleichen sonlt nichl mehr Ilabell. Und l1el'llialb Jlßegtcn 
anch die X/,alifen in  ihren FaläFten ullIl Oärten geralle 
nnr ägyptische Esel Zq benUtzen. EI-Molaw8kkil 
pflegte z. D, das �Iinar"tt voo So na man ra" 
(Samarra) auf eiDern Elel VOll Merriaa hinanfzureiten. 

a) V .. I. daa Glo.aa,. b) leb ziehe J>J IU ��'''I i;.t' auf Z,II, 5.  
I)  V .. L J,q,D.\ (CUro) VllI (1f1, 
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Und zwar ist die Slufentreppe an diesem Minarett VO� 
aussen angebracht. Sein Ftllldament (88) bedeckt 
einen <lscherib und seine Höhe betl'ägt 99 Ellen . Der 
Ort l\'larris ist ein Dorf in (Obel')Xgypten und von ihm 
hat Bischr el-Marlisi seine Nisbe l Herkunftsbezeich­
lJung] . - Es berichtet el-D�chflltiz : Die tlm'bii.n ge­
nannte Schlange findet sich nur in Ägypten. Sie ist 
den Menschen iillsserst gefährlich und ist ihr einziger 
Feind das Ichneumon. Dieses letztere . . . ist ein 
kleines, bewegliches Tierchen, daB einem Stiick getrock­
neten Fleisches ähnelt. Bemerkt das Ichneumon IIUß 
<He erwähnte Schlange, so niibert es sich ihr, die sich 
alsbald um es herumwickelt ,  um es zn beit�sell. Das 
Ichneumon jedoch bHist sich del'massen auf, bis es <lie 
[aufgewickelte (r)l Schlange i n  zwei oder aucb mehl' 
'l'eHe zerreisst.a) Und wäl'e diesel' Feind der Schlangen 
nicht, dann wilrden diese die Bevölkerung Xgyptena 
bereits aufgefressen habeu. So sind die Ichneumone 
CUI· . die Ägypter nUlzlicher als die Igel fiir die Einwoh­
lIer VOll Sedscheslan.b) - Zu den Nachteilen Xgypten ge­
hört dei' Umstand, dass dies' Land nie beregnet wird. 
Fällt aber trotzdem einmal Regen, so ist dies} der Be­
viilkerllng hiichst unerwUlischt. Es sagt Gott im Korän 
[VI[ 55 1: «Er ist es, tIer die Winde als Vorboten 
[eigtl . frohe llotachafr, Vorankiindigung] Seiner (gritt­
lichen) Gnade aendet j »  Ith. den Hegen, der für alle 
Welt eine Barmherzigkeit darstellt.c) Doch die }i.gYllter 
mögen den Hegen nicht, weil er ihnen nicht fOl'dt'rlich 
id, db. ibre Saaten sich dabei nicht entwickeln .  Und 
es tezitierte e��-r(\li in seinem «Buch (ler iigypti�chen 
Dichter:» [ 1'awitJ: «Sie sagen, .4..gYllten sei das fCl1cltt­
barste aller Liinder. worauf ich ihnen erwiderte, Uag­
dad 1 <lh. 

.!las 'Jraq 1 aei fruchtbarer als das Nilland. 
Ist doch Agypten nichts anderes als all '  .. He Ubrigen 
Länder auch, woselbst gute unll schlechte .Jahre ab-

a) Brehm 
-

welll 1'011 'olobell ablonderUtlle1l GeschlehtfD IIlcht... b) Q"WIDI n 135/4; JlqU (Calro) V 39/9. c) D8Ib.lb beillt aucb Im TUrk. "rahmet" (11g1I. "Barmheu1Ikelt") Rel(ell. 
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wechseln. Aber ihr streicht es eben mit eurem Lob 
heraus, weil ihr (besondere) SYlIlllatiell filr es habt. 
Unll al le Länder haben ja (99) li'n'Hlntle und Schmeich­
ler. Und wie sollte auch seine Bevölkerung sich im 
Wohlstand befinden, wo ais doch alle Arten von A r­
mut zu erdulden hat ? ·Cnd wie wiit'e auch von einem 
Volk Gutes zu erhoffen, dessen Lan<l durch den Hegen, 
tier doch sonst aller Welt Fl"llchtbarkeit bringt, .i\IiS8-
wachs erleidet '? Bringt man ihnen frohe Botschaft 
vom Regen, dann geraten sie in Besttiullug, wie ein 
Qatä (.H'lughiihntr)- Schwarm in dunkler �ac h t . »  - g:t 
sagte el-Dscbä./liz : Wenn i n  XgYlllen ,lcl' Wind von 
el -:\Ien isa, dh . der Sihlwind, 13 'rage lang hinterein­
ander weht, 80 kaufen sich die :\::O'llter bereits Leinen­
tlieher uu<1 Spezereien zum Einbalsamieren. indelll sie 
mit  ßestimmlheil aut' ,las Ersch einen einer Pcstepitle­
mie rechnen. - Und zn den weiteren Besonderheiten 
1\gyptens gehört die,  dass (leI' li'luss ,Ies Landes (im Ge­
gensatz zn den FHi'3sen anderer Liilulcl') Ilann fäl l l ,  
wenn diese steigen, u n d  Ilann steigt, wenn j e n e  fallen . • ) 
- Und l{rokodi le  gibt es (eine weitere BesOIulel'heit 

Xgyptens) allsschliesslich i m  Nil uml finden sie sich 
weJer i m  Ellfrat noch 'l'igris, nicht i m  Sai/,ii.n noch 
i m  Dschai/ui.n noch anch im }i'huse von UIII.:I" b) DUII 
sie im iibl'igell nur Schaflen anrichten und keinerlei 
Art von Nntzeo gewiUl I'en iflt ja bekannl.o) - Der 
Autor : E'J hehauptete el-l Iaclu'i.Iliz, lIie K l'Okodilc l'iin­
lien (100) sich nnr i m  � i 1 l1nd Alfen 11111' im .I emen , 
Aller diese A ogabe ist nnl'ichtil{, den ludi (101) i m  
Kellkfhu.se i n  I n dien I llh. im Oaoges l s i n d  Jüokodlle 
anzntreff�n und in  mehreren G egenden liiertes Lantl, 
gibt es Affen die Menge. - I 'ntl ferner hiirte if:h von 
abO. 'I-llasan el-Mäsanlrtdlilti, d" 1II HechtHgelehrlen : 
Xtt den Bellonllerheiten Ä gYll leDR gelliil't IIie, das d ie 
Bewohner dieses Landes nur sehr selten lieh au.ser-

. •  ) Wobl d .. b.lb, weil In dtr Blbe,.rlode olle 80bll.'''''''8 Ab ... ,.. 
Di'lIl .ebme::UII, b) "',I • • b., d .. fol .. ellde (lUd 1I.alllrlleb alleb 8Hbm). el DINer Blu bt 't'01i mir U ..... I.Ut. 
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halb eine neue Heimat sucben. - Und ein Anderer 
bemerkt : Die Anrede an die l{önige Xgyptens und 
der Grossen daselbat lautet [bis zum heutigen 'ragJ 
(ajjuha '(-'aziz», wie es aoch im Koran l vgl. XII 88] 
steht. hU <leo EigenUimlichkeiten des Lalldes Aegypten 
gehört auch die Aufsässigkeit seiner Könige (gegen 
Holt), insofern diese fiil' sich G iiltl ichkeit beansplllch­
ten (vel'ftllche eie dafilr Alliih ! )  W�itel' behauptet AbU 
.Ma'schar der Astronom, das8 die al ten Völker vor der 
Zeit der Siindllu t ,  als sie .Ias I1eranziehen eines himm­
lischen Strafgerichts in Form von Wasser und Fenel' 
über al l '  die Tiere Ulilt Ptlanzell mel kten, an der Gren­
ze Oberiigyptens eine gr09se Anzahl VOll PYl'amitlen 
auf Hügeln uml Anhühen errichteten, IUß sich dadurch 
vom gÖltl ichen Su'afgcrieht (dh. der Gberschwemmullg 
unll dem �"'ellerhl'a.nd) Zll schülzen. .%lVei d ieeer Py!'a· 
millen UUIl baulen sie besolHters hoch - und zlVar j e  400 Ellen lang, breit und  hoch - alle verschiedenar­
tigem Mallllor. Hie Dicke, Liinge lind Breite jeues 
(da.!lelbst verlVandten) Steines betrog zlVischen acht und 
z"hn Ellen. Die Eillfiibrung tier Steille jedoch war so 
.Ilorgfliltig (kiinstlicb) •• llass nur ein geübter Blick die 
J::118ammelulellung erkennen kann, 1: 11 tI auf den Steinen 
sind Auf�chl'irten in HieroglyphclIschrifti'lcichell, d ie  delll 
Eingeweihten allerlei Anfschliiese in Bezug auf Zauher­
(ei), l\Iediziu und Talismane zu geben vermögen . (t02) 
Eine dieser Inschl'i iften ward nUll (einmal) einem der 
J..:-J,alilell \'01 gelesen und zwar aleo : " Leh erbaute sie 
behle uml wer sich ein grosser ]\:önig Zil sein dünkt, 
der versuch' sie zn zerstören. Ist !loch das .:\iederreissen 
leidltel' als daa Aufbauen . »  Als (Iaull dcr beireffclllie 
KJmlifo I et-:'Ia'llJün 1 sich dal'an versuchte und schliess­
lich sah, Ilass Ruch die \' erauFgal.llmg aller Htaatscill­
künt'le dafii(' nicht ausreichen wUrde, lla nahm er 
IIchlies81ich "on seinem Unterfangen wietIer Abstdnd. ­
Manche meinen auch, dass die Pyramiden zur Aufnah· 
me von Getreide zur Zeit (des l'atrialchell) Joseph Se. 
dient hiHteo. -
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Da. leIDen . Es berichtet el�D$chlibiz : Zl1 den 

Spezialitäten des JelDen gehören die Oemenischen) Schwer­
ter, die bOl'da (-Gewandel'), die A ffen und die Gi. 
raffen . • . I welch' leiz iere ein Mittelding zwischen 
I{amel, Stier und Panllier sind. Wie man sagt , seien 
die Schwerter dann d ie beslen, wenn das H.ohwaterial 
aUII Indien slamme &) uod die Vel'al'beitnng im Jemen 
geschehe. - Es bemerkte el-A\:ma'i : Vier Dinge, die 
nUl' i m  Jemen vorkommen, sind welLbel l\bmt und i\lJel'­
all vel'bre itet, nämlich (lie Fiirbepllanze Wars , der 
\Veihrauch ,  das Indigo und der Karneol. -

BI·Ba�ra uad el .. XG'.. In einer Redensart heililst 
es : «Die Welt ist ßat;1'8, abel' deinesgleichen bat ea 
nicht, ob Bagdad. :t Es 1'llE'gte el .lladdschadsch zn sa­
gen :  EI·]UJa gleicht einem schünen, .ber armen 
Mädchen, das lIur UIll seiner Scbü ll heit wi ll�n umwor­
ben wil"(1 , BI',;!"a dagegen gleich t einer grauhaarigen 
und reichen Alten, die nur nm ih res Besitzes wil len 
umworben wird. - Fernel" pRpgte Zija.d (b" 8bibi) zu 
bemerken : EI-KOra iibllelt dem Zäpfchcn (im Halse), 
das das Wasser in  kaltem nud "nSBem Zuatande an lieh 
" orbeigleiten Hisst. EI-Bac.'1"a dagegen gleicht dei" Harn­
blase, die clas (getrunkene) Walser in verum"einigtem 
Zustand wieder ausscheidet. - Dacba'far b" SlIlai mAn 
fUhrte folgenden Satz i m  MumIe : Der 'Jrilq ist das 
Auge lZentrulllj der Wei l ;  el-Da/i1"a llit tlas Auge des 
'Iräq'8; (tlu Austtugsort) el -:Mirbad ist tlas Auge Uat;­
ra'e lind meill Haul das Auge dei i\liJ"batl. - 1':1-
nlchl"l., tat des Widi 'Iqa .. r in el-Bllir. Erwiihnung, 
indem er die Verse VOD el-Khalil zitierte (Bunl : 
cBeauch' das WAdi 'Iqa/ir, denn wie au.gezeichnct ist 
e8 doch ! Sollte man ea doch auch ohne vorhergehende 
AbmachuDg besuchen. Besllcb' I.II ! gleicht ihm dod. 
n ichu anderes, weder Jm aUligebauten Kulturland noch 
i n  (der WÜlte) Ödland . Et legen dort die Schiffe an 
nad auch Siraule luaen lich duelblt aeheß; Eltlechua 

.) VsL .,..,. �, .. 4IIcII'!, 1'_""" 
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und Fische, Matl'O�en uud Kameltreiber - alles ist dort 
bei88mmeß. � fI) Wer dOl thin kOlli mt und das Schlo'!! 
"Oll Amts il) sieht, der g�\Vllhrt einen Boden gleich 
Kamllf.H j fal'ller Eidechsen, die gejagt werden, und Ga� 
zellen, wie auch Fische U111l li'ischer. EI' hört den 
Genug der Seeleute an den Steuel'l'udern untl das Lied 
lies Kameltreibers hinter seinem 'l'ier. Und was ElJbe 
und .I!;.ut anlangt, W!l8 meinst du f{liesbeziiglich) von 
Leuten, denen dn� Wasser (der Gezeiten) morgollds 
und abends zust, ömt uo(1 die es lIach Gutdiillken ein· 
laufen lassen bczw. spelTen kÖllllell?c) Und was den 
Wechsel <leI' Luft el ·Bal,:ra's anlaugt, so soien hier die 
trf>fI'ellden Vel'se VOll Ibn Leukek zitiert l Ramal]iI): 
ot Wi l' leben hier i n  Ba�ra ein trefltiches Leben. So­
lang ller NorJwind wcht, sind wir (_ ozllsagen) zwischen 
ParacUcsgiirlen nnd Kulturland. Weht aber der Süd­
wind, so sind wir in einer J{lo<�kt .»  _ FCl'IIer (104) 
erzählt  man, (Häl'lW) er-Haschill habe eiust in KM,," 
zu Vscha' flll' IJ. .hltjä am Ende Iler Nacht gesagt : 
d{OIDIll ! Lass' uns die Luft VOll el.1(("lfa geniesl>ell, lIe� 
vor sie uns (las gemeine Volk durch seine (iilllen) AUI>­
tHiIl�hmgel1 \'el'llirbt . »  _ Xlt den Besonderhci ten nm 
el·Kftfa gphären ancll da'J Yeilchell- mut Hoseuöl,  die 
überall hin eXllortiet werden. V 1111 zu dell tref'ftlutl­
IIlen Ausspriichen gl'hört tlcr Uber die J{ufeuecl' «el-Kllti 
Ja  jfllh l der Kufenscr ist ohne 'freue J ,  -

Bagdad. Dit'l>e Slatlt ist, wie iUan sagt. das it'­
disehe L'i\l'aIUes un.1 der %usammcn fluss tier heiden 
StI'ömc 'l'igris IInli ]'� \Ifl'at , Sie ist tIer )I i l telpuTlkt tier 
Welt ,  tUe Stach des l" rietlens Ulltl die KlIlIllel des Islam",  
wei l  sie ttCl' OIallzllllnkt tier Liiluler mul  das Haull dca 
Kllalifllts, der Sammelol't a l ler  l\Iel'kwiircl igkeil ell I1I1tI 
Annehmliehkeiten (105) 1U1t' die (�Ilelle l eigt!. das 
Bergwerk I aller VOl'7.iige uu11 'l't'efttichkeiten ist. Dort 
leben die lIeister aller Kiiuste und die Ausgezeichllet-

--;) Db. allu \\'u Lall 'GolI. See bieten kann, b) Vgl. Jlqo.t "Anu 
b, )!,AlU,",' c) Dureb ScblequenvorrloiatuDgen (1), d) JeUmlo 11 12;, 
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eten ihrer 7.eit, l ;nd abO. Is/niq cz-7.alldscl,1Ldsch )lf1('gte 
so zu äUl:sern, Bagdad sei das j';:ulturlslHl der 
WeH, der ganze H.est von dieser iedoch nicht mehl' als 
Odland rWiisteJ. Und abO. ' Ifarndsch el-Babbaghii. pfleg­
te zu sagen : Bagdad ist die Stadt des I·'riedens (es­
Ramm), nein die [HanpllSladt des Islams insgesamt : 
Denn die Herrschaft der Profeten(famil if') nnd das is­
lamilo"lche J(Jtalifat h aben in ihr genistet, ""nrzel ge­
schlagen und nene Sprossen getrieben , . ,  Ihre Luft 
wie anch ihr Wasser sind sllsser [annehmlicher] als jede 
(!:) andre 111111 ihr 7.eph�r l eichter (wnrziger l al� jellf"l" 
andere, Rie hat ein gemiissigles Klima und ist gleich 
.lem J\-li ttelpnnkt eines Kreiset', I n  den nrgal1genen 
7.eiten war sie ebenso die dauernde -Residenz l1er pel'­
�ischen Grosskiillige als hel'nach die der Kllalifen, -
Abn ' Ifad'" b, el-'Amid hatte tHe Uewohnbeit, wenn .Je­
manl1 zn ihm kam, der sich als gelehrt nUlIgah, I1n l\ 
er den Betreffenden allf seine Einsicht hin pl'iifen wollte, 
ihn nach seiner Ansicht iiber Bagdad Zll befragen , 
Wusste <lann der von ihm Bef,'agle die VOl'ziige llnel 
Besonderheiten Bagc1ads zn wi\l'digen l1ml wohl hel'ßnll� 
z119 lreichen, f;O eJ kannte Ilm el-'Amid ihm von vorn­
herein Verslanel nnd Ein8icht zo. Alsdann befngte 
er lien zn PriHenelen iibet el·lIschii.l,iz, l 'nd el'kliirte 
dieser den Aolor nnd seine Schriften eines ernsten 
Stndinms � , .  fih' wi\rdig, 110 erkliirte Ibn el-� Ami!l 
seinen Priifling ale eine Leuchte unter den Geleinten , 
E l fand ee sich aber umgekehrt, dass dElI' Betreffende 
Bagdad tadelte und sich fiil' das Stndinm der Iicllrj{len 
des Dlichiikiz unempfiinglich zeigte, dann ntUzten die­
sem (in J. eJ·'A.'s Angen) alle sonsligen VorzUge und 
Kenntnisse auch nicht du Allermindeste mehr ,  AI. 
nun abO. 'I· Qlisiro b, 'Abhätl "Ion ßagtlad znrlickkehrte 
nnd ibn I. 'A , iiber .He Stadt belragt .. , da erwidPrlc 
i I ,rn Ibn 'Abbild : ßagdad jAt unler (al l ') den Stihlten 
wie ein Meialet unter Iten Menschen . , , (101) {;nd 
eB rezitiel1e Ibn 7.nraiq fler Sekretür folgendes Lobge· 
dichleben anf Bagdad [ßuilJ: e Ich machte mich auf 
die Reile, um ein eheobO,rligel Gegen.IUck zu D.,dad 
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und ,1eß Bagdadensern zn limlen; doch wählte icb mir 
da eine Aufgabe, bei der anf keinen Erfolg zu rech­
nen war . Ist ja.  <loch Dagdad bei mir (lih .  ill meinen 
Angen) soviel wie die ganze (iibrige) Welt zusammen 
unel die Bagcla(ler, das erst sind die (wahren) Men­
schen.]} - Ein Anderel" OHutaqal'ib) : «'fränke Gott mit 
Hegen (Ilh. stgne Er) das paradiesische Bagdatl, das 
fiir an' die Menschen eine Erquickung der Seelen ist . 
I!:It e8 aber (loch bei all 'tlem der Wunsch [(Ih. die Lieb­
Iingsladt J l1er Reichen, wiihl'end es für dIe Armen ein 
Ort ,lef! Kummers i s t .�  - lInd zu den Merkwürdig­
keiten l1el" Stadt  gehört, dass, obwohl es die IHU1ptsäch­
I iehste  Residenz Dml Heimat der Rltalifen ist, �oeh 
(laselbst keiner (eines natürlichen 'l'o(les) gestorben ist ,  
Es 8agte daranf 'Omara b, 'Aqil [Tawi' J : <tHast du 
je weit und breit anf Erden eine Stadt gleich Bagdad 
gesrhen 'l Ist flie doch das irdische Paradies, Beschlos� 
lieD hat der :f{ERR, dass in ihr kein Klta.life je ster­
ben 8011, Fiirwahr, be�chliesst ER ja doch in BpZllg auf 
die Menscllen was ER wi1 l ,�  (107) Und so "erhielt 
sich die Sache bis 70IlID heutigen Tag, insofern el-Man­
.. l\r in Mekka starb, el-Mehdi in Masabadän, ei-Radi 
in 'Isü-Abud, el'-Raschi(1 in 1'l\s, el-:Ma'wlln wie auch 
el-Wl1t1liq un(1 el-Mnnta .. ir in in Samarra, el-Mu' lamid 
wie auch el-Mu' tadhi(l, el-l\Iuktafi uml el'-Rüdhi in  el­
Ilasanijje, ferner eI-MUli' in da i r  el-'Aqlll, Die andern 
Kllalifen jedoch worden zum Teil erst .bgeselzt bezw, 
atarben keines natUrlichen Tode!!, nämlich el-Amil.'l, el­
Mutawakkil, sowie die abgesetzten el-Mnsta'in, el­
Mu'tazz und el-Mnhladi ; ferner el-l\Iuqtadir, während 
el-Qllhir, el,Mutlaqi und el-l\Illstakfi geblendet war(lenj 
et-Td'i' abet' ward ebenfalls abgt'selzt. -

EI-AbwAz, Zu den BtsolHlerheiten dieser Land­
schaft gehöl't die, dass sie drei Städte i n  sich begreift, 
Von denen eine jede eine ihr eigentiimliche Spezialität 
hat, die sonst im Osten nicht mehr anzutreffen ist, 
Die erste ist 'A�ker Mnkram, die - sowohl qna.1italiv 
als qnanlitativ - einen unvergleichlichen Zucket' pro­duziel't, obwohl Ja auch im '!ro.q, in Dschordseh&n und 
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in Indien genLlg Znckerrohr angebllllt wird. Er gehört 
zn den au::gfZeichnelesten Exporl art ikeln der Landschan 
el-All\n'lz nnd pflegt e  man dem Rnltsn glrichzeitig m i t. 
den Slcuerabgaben 50000 Rotl dlll'on z llgehen 7.11 las­
ten.  Ferner bt'filldet sich im Bezirk von e!-Alnn\1. die 
Stadt 'l'ns lar.  tHe dnl"ch tl i e  Fllhrikal ion \'011  Brokat­
s t o rteIl, die �len llyzanlin ischell gleichwertig s ind,  be­
kumt i::t. nrittene wiire tHe S t a ll t  S(\� zn el'wiihnen,  
woselbst d i e  Herstel lnng kostbarer Hoh(F'Jock)St i tle(Be­
"'itlldel) hliih t .  - Z n  deu Schattl'ß::.eitell \'on el-A h w!1Z 
gfhiirt die Rehl' gf'fii h l'l iche « tlschlHI'Arey. gena n n t e  Sknr­
)JiOlle:Jal't,Il) d i e  jedoch, wie man sagl,  heutzutage sich 
n i c h t  mehl' so hiintig zeigt . AllCh bat die Be\'ii lker­
nng von cl-"\. ein wirksa mes GE'gelllll i t tel  wider t1 i�se 
Plage geflln(len . E i n  weiterer (' beisl a n ti d ieser Stadt 
ist, wie D.5chaltiz m i l l t! i l t ,  ein Lii.5artiges uml sclnver 
los zn bekommenlIes Fieher, das besomter!'! nuf die 
Fremden ver<lellJl ich wirkt,  obwohl es die Einheimischen 
ebenso schnell befä l l t .  Und es berich tet uns lbl'llhim 
b.  el-'AbbM von einer Anzahl Scheil'he diesel' Stadt , 
dat8 d I e  l-I ebammf'n ort eine Entbindung \'orniih men, 
wobei das nengehorf'no KilJfl bereit!'! m i t  Fieber zur 
Welt komme b); (108) \l u d  sei ihnen d ies' eine wohl­
bekannte und auch oft erwiihnte 'l'atstlche . lind 80 
sah ich aoch nie (rahl't der Bericht ersta tter fort) c18-
selbst eine rote W:Ionge bei e i n l' m  ](naben oder Miifl­
ehen noch a n ch nur einen Schein yon Blut (in elen 
Gesichtern der Leute). Die Prst- und Fieberperlocle 
a ber setzt i n  eJ-Ahwb gel"lllle dann ein, wenn alle an­
dern Länder da\"on frei Aiß(1 . Alle aber, die ltieh da­
selb!lt n iederlassen, n("1Imen zumeist elas Naturell nnd 
die  CharakterzUge der dortigen Einwohner an. W.nn 
nnn z.B. jeder Ha8rhimit (gleicbgUllig ob hübtch oder 
1I ä llslich, ob gewöhnlich oder aOllgezeichnel) e inen lle­
.on d ern Typus hat, der ibn von an' den andern Qo-

.) Quwlul 11 102 •. ; Oa ... lrl I. 'f.; Jlqlh (o..lro) I 882/10 .,: EIDe 
8Ir.orploD .. vt, die IllreD (.taebelll.w.lar&e.) 8tb.uI eoLls., 11.11, IUIIcl alU' Heia ub' wie die .. tI,nI 8knr,loae \I 1111' IW. z.a. Q 



- 208 -
raiach und Ara.bel'ß untel'4cheidet, so vel'want1elt \1Iul 
verindel't (las Land diesen 'fypus, indem e. ihn 
(tateriorie!"t und illl11 leinen Stempel aufdrUckt. Und 
entaprechend variert es dann auch d ie  sonsl igen Typen. 
Diese Fieberaoralle, die Einheimische und �'remde be­
fal len,  rUbren aber nicht etwa von Indigestionen odel' 
DiätfehleJ'D bez . bezw. aUzugrossel' Gefrilssigkeit her,.) 
llionclel'lI von (lem eigentiiml ichen Charakter des Lands. ­
Ferner fin,len sich eine Menge von Vipern in dem die 
Stallt iibel'rageoden Berge . . . I währen(l (He ':'J'...:- ge­
nannten Skorpione in den Wohnungen ond Bebao8011gen 
(tel' Stadt anznh-effen sind. Gilbe es aber in der Welt 
noch Bchlimmel'es O ewiirm als Vipern nnd Skorpione, 
(lann wUrde el-Alnv.8.z gewiss solches hervorbringen. 
Zn elen Nachteilen ihrer Lage gebiirt anch die, clase in 
ihrem RUcken stagnip.l'ende Sl\mpfe mit  fanleID "rassel' 
sich beftn.len und claall die Abwiisaer von ]Ooaken Rlul 
Aborten aich in ihre 'Hesaenden Gewäsae .. ergies8en . 
Wenn nun eHe Sonne anlgeht und eine geraume "reite 
eliesem (oben erwähnten) Berg gegenllbel' geschienen 
hat, dann fiingt daa Gestein (elieses Bergs) , in  dem 
sich die erwiihnlen Skol'llione heftnclen,  die Sonnbe­
RU'ablung aof, bis es schlieaslicb . . .  einer gli.ibenden 
]{ohle gleich beiss geworden,b) worauf es an' das (in 
ihm angesammelte) Gewiirm gegen die Einwohner (Ier 
Sladt wieder anupeit .c) _ (10.) Dnrch die Mias­
men dieser stagnierenden Sihnllfe und (verunreinigten) 
Gewü,aser wird nl1l1 auch die Luft verdorben und (Iem .. 
entsprechend all'  das, was i h rem ]�ill ttUS8 untenteht. -

PAria. Zn (Ien Besonderheiten dieser Landschaft 
gehUrt du in ihr fabrizierte Rosenwasser, daa seines'" 
gleichen an Wohlgel'nch in der "'elt nicht mehr hat. 
nie clIschflrb genannte Sorte bat ihren Namen von 
DIlr.hCl.r, einem Bezil'k (lieser Landschaft, und ist ob 
ibres Dnftea sprichwörtlich berlibmt; dies' Rosenwasser 

�t Jlql' IW, MI!t.' b) Ja,lt Ib-J. Z, 6 G. 0) Weil die.' 
Aewllrm • "01 ür Blln I. Ihm .Iebt ... r ••• h ..... 11; ••• ,(')-ViIII ...... 11' aIIu .... .... uller. U •• e ..... .,..' .",11" 



wird (lulle1' allch nach den fernsten Lillulern in Ost und 
West exporl iert. Und auf die Uosenwassel'-FlacolIs sagt 
eS-Sill ! j H,edschezJ: Wie manche dünne (L'� lacons), wie 
gros�iltlgige .r ullgtr8uen, m i L  anfgcschiirzten Hellllien (?) 
glt'ich Levkojen . .Jt:lles Mihlchen, das i n  Dschill' heran­
wächst !lnd i n  seinem kurzen Gewarul einhel'stolzil'l't , 
hulem es ein leichtes l'arfiim, ycrgleichbar einem iiher 
beregncte tiJii t en ll) wehelltltn %eJlhyr, aussl riitnell lii,st 
(?), Ist crwiinschtel' j hegehl'ollswerLcrJ als tHo (LiebelI) 
Vereiniguug einem alJgewic.l'cllen Igt'lIlictlenclI] Liebha­
her . »  Ullil mall iJrach l e  aus FiiTIS jetles .lnhr an den 
Klta l i ft:uhof zusammen mit  der Hanhlsch-Ahgabc von lien 
Spezialpl'otlnkrell tier Liirrdt:r oßiziel l  Iloch 30000 Fla­
cons Rosenwasser aus ll.:lchflr, (110) ')000 J': leitlnngs­
sliicke ans tlCl' Stadt 'l'awwaz neiJst 200 !lIiilltl' ln ; 
ferner 20 UUO Hutl schwarze .%ihcben und J ÜOOO Rot! 
l\Callgofriich tejb) dazu l UOOU notl li'tdgen ans SirAI und 
1 UOO Roll .:.:-� c), sowie ein Hotl cm(l Illijlil' " I) eine 
Besonderheit von Fil ris, tl i.., sich im  Bt"zirk von lIt�r6b­
<hchird findet. Deren Qualität wirll damit at1�gel'robt, 
dass man den Fllss eines HalUls bricht und ibn dalm 
mit einem Quentehen (Gewicht eines Gerstenkorlls) be· 
streicht . Fiigt sich bt"nulch die B ruchstelle 80 ladel­
los wieder zusammen, als habe sie nie beslanllen, MO jMt 
das ein Beweis fiil' ,lie ('l'retrlichkeit dU') (�l1al i l l i t der 
IIlfimija i veraagt aber llies Experiment, FO ist rt if'Rt! ,I. 
minderwertig 1.U bet rachten. Schirilz besitzt, wie n"chn­
Iliz berichtet, unter all' den StiilJten einen an.g'!7.eiehne .. 
tell ',"ohlgenlch nnd kiist l iclten Wohldoft, -

l.;labAn. Die Stadt Ic;fl:lhan be.i lzt eine ge'Dßf1e 
Luft, einen ti eftlichen Bod(Jl und wohlschmeckendeR 
Wasser, VorzUge, die sich nur selten i n  einem Ort zu­
sanllnen \'el'eil lt finden. A l s  el-Iladdschiltlsch einem 
seiner Vertrauten das \faliamt über lt;r.hin itbertrng, 
� Ver. b) V"t . ... ...;, IItttnru.' Pen,-Ba,l. Wbcb.1 dalD 

dir .r.b. PI".t mlC Kin.IIII"1I1' .1 •• (. c) K.llml",JaI .eo •• ene dll rOH · d) Ibd. .bllulIIII &11'10111 O. IIUd ... ... ",UII11 t'ltMtairu 
nlnordipiJa. • 
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da sagte ei' ...... wie man erzählt - zu ibm : «1..:11 nr-' 
lI'aae deiner Verwaltung ein Land an, dessen SI eine 
kohl [Antimon zum Schwärzen (lei' Allgen] . ,lellsen 

Fliegen Biell�n und desBen Gras Safl', an . :t  E IHI das (,agte er zo ihm) deshalb, weil ila. Antimon von I. 
sieb dlll'cb besonttere QI\aJHät an� zt'ichnet une1 anderer­
peits Saft'ran und Bienen daselbst sich i n  i1berans grossei' 
Zahl VOI finden . - leb las ferner in einf'm Stlll'eihtß 
fleH 'Ali b. 1I.mza b. 'Omara el·Ic;fabäni an 811ft 
';-1I8sao b. Tabatabi. in  eineI' ßSl!cbreibnng der menen 
mut des Honigs (von Ic;fnban) : Oie beste a l ler  Ho­
Iligll'len jat die von I .  Und die vorziiglichsle ,18\'00 
wieder ist lliejenige, von der ein aaf eHe lüde getriillfel ­
'''r 'I'ropfen wie Qlleck .. ilber fOI'lI OIIl , ohne sieh mit dt"1' 
Enle zn veJ'mircllen. - Von dem HOllig I.'s brac)l l e  mon 
j edts .Tahr in d ie  Reaic1ellZ des Snltans mi t  ,IPl' 
Klmriclscb-Steller Z\1sam1ßrn 1 000 Roll (nt) ul I l1 
dazu noch 1 0000 Rotl Wachs. Und zn den I refflichen 
Salyren anf J.  bezw. dessen Bewohner gehüt  en folgen­
de Ver.e [KI,afif] : c VerwUlllche Golt tl ie  S i n d t  I .  
llm1 Rchlage lilie mit  Amilzelll'nng und Pesl .  I m  Sommel' 
" erkaurte ich ,101'1 meinen (Lnfl)Yent i l a lol' 11) unel im 
MonatKilnft.n [Dezember-Januar] mt'inen kilnOn [Ofenl . » b) 

Mo�al, Et berichtet el-Dl5chiltiz : Wer ein .Ta b r  
lang in Motnl woh n t  und. dann seinen Intel lekt l) l iW,  
der  8ntlel,  dass  dieler  (inzwil'chen) zngenommen Ilo t .  
E i n  amterer sagt : Die Vorhänge l\lut,:nla könmm sich 
lieben den Wolh1ecken von Qili'laIA,.:) den Matrazen 
von Meisun Dnel den Teppichen von A " lIIcllien (wo� ,Iie 
Qnali lät  IlIlangt) rrcht wohl It'llen lo!\sen.  Der Honig 
M.'s wetteifert an Gilte mit dem Zucker von el-Ahwi'iz 
nnel dem Saft'ran VOD Qumm. -

Er-Raj. [Rhaget] . Die bnl'da-Gewäm1rr von er­
Raj geniessen den gleichen Rur wie die des .Temen RIllt 
fUhren sie die Bezeichnl1ng cel- 'Ai\,mijjii.t > [die 'Adener] . 

�dlltl .Ir l _ •• ,;.J..I Y •• lal lUlia. wld.,...be1l UnUHI 
.....  au aafR D G A I .  11 )  Wor'lple1. e )  VI'I . ... b S .  132/5 p .  
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indem man sie dadurch mit  <len jemenitischen Fabri� 
katen vergleichen wi l l ,  Es eagle el-Mu l Mi bei der Be­
schreibung eines Fa lken l1ütmil] : «Und man könnte g lauben, wenn 'faulropfen [auf seinem Gefieder] herab­
gleiten, es �eien berabfal lt"ude Perlen auf einfllJ burda­
Gewand ans er-Haj. » - �n den SpfZ"alitäten von er-H�.i 
geh ören die gefransten Hewiillc1er,.) tHe diinnen (?) 
Scheren, (He ausgezeichneten J\:iimme und die «� ..... 
sowie �'» gpnannten Gr:mal iipfel,  VOll denen Ih:: 1l8t 
der I.:/taridsch-Abgll be VOll Rl\j dem Sultan 1 00000 
S l ilrk (jiihrlirh) gel iefert zn wertJe.1l pflegten , wie auch 
1000 Holl getrockneter PfirsichE'. - Und zu den hab­

schen Ralyren allf die Bewohner von Rllj gehören fol­
gende Verse des bma'iI esch-Schfl�chi [Wäfh"J h): t:l\Ieid' 
den Grol l  lIes Einzigen") und '/ert)'an' keinem Eil ,zigen ! 
Denn in el'-Raj ist nicht ein EinzigfI', der den tlieollbo­
ren Namen dea Einzigen LI) verdien te. » ") Man erzählt 
ferner, dass abO. ' (jbii.<1a 7'/dibit  h. .Tultja. eins t bei  
dem Kllalifen el-Ma'mnn eintrat, indem er gecke n h n l t  
einherstolzierte, worauf el-Ma'mnn zn ihm sagte [Seri ] : 
«Die Hoch fahrenheit von !(J,ol'asa.n und der Stolz Iler 
Nabatäer,f) der DUnkel dei' Kltflzi:lldner uml die 'rl'en­

l oaigkeit der P(.lizeilell le  aiml in dir vereint Dnel dazn 
bist du noch ein Mann aus Raj, der sich viel Fehle zn 
schulden kommen lä�st . :»  Er meinte mit dem A UB­
druck «ein Mann von Rllj :t ,  dass der Betl'elTen(le sich 
in nnrechtmässigel' Weise schmieren lasse,l) Dnll wollte 
ihn somit als Spilzbnben bezeichnen , weil in Raj die 
gesch icktesten Spitzbuben zn Hause sein lollen. -

T.barl.tAo. Man sagt, dass (lall, WaR tlen an.lern 
Ländem zur Zierde gereiche, 7'ab. verllnziere, nämlich 
Bäume, WieSPD und Gewäs8er. Zn den DeaoDtlerbeiten 

--;;-Y�uCh S 120/"; IJ2{8 11 .  b) ' ... Im. ut  106: J'qet (C .. lro) 
1\' 256_ 1') Db. Gotl.. d) Wie •• H_ ',A,bdell'hll_ e) UrH .... UII­
.Ieb". 'J puat dein EUGa G&rb """ d'e V .. , 8 'Im 11.'1"11. IIlItlt .Itht Bel der Va' A IIIU.te au melrl ... b ... 0 Oitd'lI .o.ml .I-.hadl" le; 1 .. _ W'.:rdell. f) 81e I VOIB 8to'. der 11.1 d •• Araber • •• 'M.'-'-II N, I" mir .... , Oie.!. b,Il.UA'. I' VI'L •• Jl'J' Da,. 
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Tab. ;s g ... hören : Die Zetlralzilrone, (Ue (dort bbri­
zierten) Gewänder und die H,aisch-Tiicber j f ... l'lIer die 
Ihnwiirfe bezw. Schwdsskiil 'pchen. Ans,erdem ist noch 
bemerkenswert, dass um des Elports (liesel' khai'llch­
Titchel' willen z\var viel Gehl ins I,and hereinkommt, 
11a88 aber keinerlei Geld [fih' Importwaren] aus dem 
I.ande geht. -

D churdlchAn. Diese Landschaft i:sI te i ls  eben 
teils hllglig, teils Binnenland teils MeereskUlte. Es 
timlen sich dort iiber 1 00 Arten von Dl1flbhunen, Ge­
mUsen, wIldwachs811clcn Kriiqtern, Obst arten nnll Beeren, 
die tei 's  i n  der Niederung teils i n  den Bergen war.h­
!oell Rnd jcch'm (ohne wei tel'es) ZOI' Verliignng sielIen, 
so dass alle möglichen Leute wie Anue, .Il'remd(ling)e 
118W. dU1'ch PftUeken, Sammeln und Yel"kaafen Ricb (hl­
mit einen r�ebellmnlerhalt verschaffen könllen. Zn lien be­
IOlUiem 1!'I'iich'en und Pllanzen dieses Lilndes gellören 
111111 (11 3) die GI'analät,tel, das li'lohkl'ant (?)j") ,He 
AP1'ikose b) und (He Moschusnal'zisioe. Bei alledern aber 
IlIltl"ll ihre besten FrUchte die Feigen Dn,l d ie  roten 
11l'ustbp.eren [ :nnnu.b] , welch' letztere in solchei' Quali­
lät  lieh nil'genrllil anders fIlIlIen . UIIII man tl'iln aul 
, 'em l\[lI'kte in Dsch. gleichzE'i l ig die Pl'ol111kle ,"on Sorn­
lIIer l1"d Wintel' wie z, n. die aubergine (Eierpflanze) , 
GI1I'ken, Relti t 'ht', RUben, Bohnen 111)(1 ZlIc:ktl'rohr .  Und 
deli ganz"!n Winl el' hint lol'ch sl eh"lI Z i ,:kchen, Lämmer, 
l\liIch, wohll'iechemle ßlnmen wie J�avelu)el ,  Le\'kojell ,  
Veilchen, NlI l'ziRsen, Zelll'a lzih'Ollen 111111 Orangen zl1m 
Vel'kallf, wie anch Fischt", WaRSel'\'Ugel, FrallJwline 
11l1d Fas.nen . Die Bevö:kernng von nseh , h:l t  i n  
allem, (Ih, in  R" i l l l il�hkeit, Eleganz, Wohlleben, Lebe:'R­
art DIIII höflichen Umgnngllformen hatllltlltiidlilichen (eigt.l. 
' i l'iiqischen) Rch�ift' und Bi l th1ll g .  HIl i) 1110 bl'ach l e  III ln  
auch  fii.1' D tch . die Benenllnng c KI.i ll·ßagllad» aDL e) Nor freilich, d ... D icb.'. Klima. l1nge:eoßfI, (oft dl'ü" kellll) 
lehwlU ist, I\berh lopt starke Tempera t ltl'nnterachiede 

-;;O;;;-:"erbe .al. ,aeto.," b} DoII) � �' e) ,\"'11. anlel • •  lIalo · '111 AII"I.ell; "kill_pUle" 'Ir Lel,e.,. 
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zeigt, (und zwar an Einem Tage), deshalb aach auf die 
Fremden verdE'rlJlich wirkt und aUBserdem viel Feuchtig­
kdt (TaulJildung) aufzuweh en hat. J)�ch. ist, wie Ulan 
sagt, der Fri�dhof der 10toh\· ii.ller. In eilligC'1l a l len 
Biichel'lI filldl!t sich auch, daFS  in  KI,onisan eine G pgend 
n alllens Dscb. existiere, wohin a l le  dit'jeuigell Leute 
g..-bracht wUrden, del'ell Leben korz sei. - Es 1I81'gle 
abO. 'l\niib ell-Nai�iLb(H'i zu sagen : Als die vClSchie­
denen Länder unter dell Engeln zur Aufteil"ng kamen, 
d a  fiel Dsch. dem abll .Ta/ljä, dh. dem 'l'odeaengel, al. 
Anteil z u  und zwar 'w'gen der häutigen Epidemien lUllt 
starken 'l'emperatufschw8l1knngen daselbst . E9 verfass­
te der Verfuser vorJiegeJHlen Duchs folgende Verse 
auf D�ch. l 'L'iIowiJl: "Wie manchen unangenehmen (?) 
Tag habe ich in  D$ch. vnlebt, ob MBsen Charakter 11) 
ich mich wUlHlerte r..) llIul an deUl ich fiir mich flie  
Verillldel'lirhkeil Beinei' TeWlleratnr fiircbtete - obwohl 
es ia kein Entrinnen \"011 dem, was Galt beBellloslen, 
gibt. Ulld wie foUte lIIall anch einen '1'ag el trügl ich 
timten (WÖI'tl . :  was ist Gutes an  eineIII  Tag), der zu­
('l'$t rauh llIul kalt und dann glühend heiss ist ? (U .. ) 
Dessen Anfang so kUhl,  das lIIan li't!uel' anzünden musB, 
1Ilid de$sf'1I Ende so heis", dass man Schnee Ilnd Yell· 
t i latoreu c:j braucht (um flie Hitze zn mil.lern):'l> - AI. 
el-l1a'mtln VOll Kllol'äsan ins 'lntq zurUckkehrte und sei­
lien Weg Uber D"dl. nahm, da fiel fast einen :.\Ionat lang 
ein Dauerregen, so da!1Os el-Ala'mftn dal'ob vel'l.]l'iel8lich 
wurJe uml sagte ; � KOUlwt, lasst un8 diesem ße:ell­
loch eutrinnen ! ;t  - Z u  den llesolltlerbeiten ,'on D.ch. 
gehört die (Fabl ikalion " on) IIchwal'z( (11 ) Gewiinder(II), 
liie (von) HllilJllelnU) und die (von) �\,;,,� genannlen 
Klei<ler(n) ,IJ, die an Dünuheit u n d  Weicbbp.it leibst die 
i n  )il'ait:alJlll' hergestellten .:.� -Ullwänder tibcl'lrefTtn . 

N.tla.b4r. ,Man sagt, da .. jeder nlch Sitb6.r .,:e­
nannten Stadt eine gewhlle Betleotung zukomme. &I 
,lie  titadl tiälJllr in Faris j lJschundaisabftr in Abwäz i 

.) Vg!. JlqOt (Calro) 111 16: "I ...... b) Var. � .. alt .:J:'.,,;. .) VII, Ulb. S. 210 Note L d) Velo &a "m Wort "A T ... t 129/ .. 
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Fard.bllr 11.) in Indien; Aknisabftr der Millelpnnkt von 
KI,ol"ä�än. - EI-Ma'mftn pflegte zn �agell : Das Auge 
[der Zentfdlpullkl] Syriells ist Damaskus j das VOll 
Rftm : Konstantinopel;b) das von Mesopolamien: Er­
Haqqa; du vom 'Ir3.l1 : Bag(l a d ;  das VOll .Medien: Ic;fa­
ban i das von J(/toräsan : N . ;  das von 'l'ransoxanien : 
Samarqand. - DUlt 'Anu' b.  el-Laitlt pflegte zn Kussern : 
(Wie,) sol l te  ich nicht um ein Land kämpfen, d essen 
}üänter «l"ibä��,e) dessen Erde 'l nuql » nud dessen Steine 
'fUl'kise. Unter «nuqh meinte er eine Art von essba­
rer Erde und wird dergleichen sonst n irgcnd� mehr i n  
(ler Welt gefunden. M a n  exportiert d iese Erde von 
%anzell N. selh!!t in die entlegensten Länder, (11 5) 

um damit den Kö:\igen umi Grossen ein Geschenk zn 
machen . Mancl1mal eneicht der Yerkauf,.preis i n  
Ägypten u n d  im l\Iaghl'ih ein Goi llstikk p r o  Roll . U n d  
es verfasste l\I o h .  1.1, Z lIkarjä' el'-Razi e ine  hiit..:;:cbe 
Schrift Uber den Nutzen (les « nnq\:t.  ... ) , wenn man von 
ihm nach dei' Mahlzeit ohne\veitel'e Beikost isst, Un(l ahn 
l'a\ib dichtete darauf tolg�IHle Verse r:�eri] I): « Spend' 
mir von dem unql (, rtel' ('s�baren Erde), aus eIer wil' 
geschsffen worden Ulld zn der wir wieder zllriickkehren 
werden. Als ob l1el' IIlHIt dem Ange Kampfel'sliickchen 
gleich schiE'ne, auf denen s ich 'abir·Parfiim befindet, :» ­
Was jedoch (len 'l'iirkis aulangt, so findet er sich nnr 
i n  N,") l Iud manchmal erreicht Ih'r 'Vert eines d!l uus 
gefertiglen TIingstE'ines, wenll diesel' mehr .II 1s einen 
MiUtqi\.\ wiegt, (U8) ins gl Unlich-mi lchfa l'bene spielt,  
gegen das Feuer nnem ),finlllich ist, der (Bearbeitnng 
durch eine) li'eile wi(lel's teht und auch i n  h eis�eßl Was­
sei' sich nicht lindert, den Bl:"tug von 200 Gohlsliicken. 
Zu seinen VorzUgen gehöI't lIas gute Omen, du in 
seinem Namen l iegt, uo(l die Wel't�chiilzung, die ihm 
die ](önige lInt!  G l osse entgf'gt'lIbl'ingeu , in$ofern er 
�in angenehmes Auseehen hat und Anlass zu giiicklichel' 

.) Val, Jiqo,t I, v. J"',u.} b) Tut (uurlchlJgJ � c) Vgl. Dozy 
,,(rhub.,be) groulllt," d) Q.lI.wlnl 1I 817 (wQulb_t JJ: .t.u ,)10'). 
e) Vgl BOjo,/l,,1fe,lmfn" (CBtple 1298) S, 5�/6 u, ") IbQ abi U"a.I. 
bUa 1 a1811e. 



- 2 1 5  -
Vorbedeutung gibt, 10 dass anch Minner der vorliebe 
DIeren Iüeia8 gern da.raus ein gutes Omen zirhen . Zu 
Reinen befon ;lenD Eigenschaflen ge'bört ,  wie man sagt, 
die, dass er (ll1rcl1 seinen Anbl h k  das Herz s lälkt, wie 
ja allch der JAtlO,t (Rn bio) die EigelltUmlicbkeh bai, 
dass er  die Seele in Fl"t'ude versetzt . Der 'für kis  von 
N. gebört zu den kostbaren Edeillteioen wie der Rubin 
von Ceylon , die Perlen VOD 'OmalI, der Chrysolilh von 
ÄgYl1len, der Jearoeol vom Jemen, der !S1I� VOll Dalk" 
und der RolJin von BadakAsel!. - Als 18m.li! b. Ahmed 
es-Samani die Stadt N. bell'at, da gefiel diese ihm ganz 
auss81'odentHch und aagte el' : « Welch' eine treftl icbe 
Stadt, wenn aie n icht zwei Mängel bäUt, nämlich : ll1r 
Wuser, das u n t e 1" der Erde ist, DlUsste a 0 f lliellr 
se in  uud ihre Scheikhe, cUe & u f df'I' El'de sind, mllss­
ten tI n t e )' ihr sein,» - Zn den Belonderheiten 
,"on :N. gehUrt die F.abl'ikalion der .:.I:i-- genannlen 
Gewänder .) und del' als �..e--I btzeiebneten TUcber i 
ferner .Ue der sogenannlen �;..\; und 1t::;"IJ.Zeuge, sowie 
(He der l in(al'bigen Stoffe.b) WILS jedoch die laHAbt·o) 
nnd siqIA'. c) Zenge anlangl, so machen die (leI' Stadt 
N, Bsgdad un,d Icfllllo,n I{Ollkurrenz. Aucb die feinen 
ulld weiclJen IiAbiri·") Stoffe "ollen ibren Namen al. Her­
kUD(bbezeicbnung von der Stadt N. habtD. indem dal 
"'ort euna arabiaierl wurde. Und von einem der Nach­
komm .. n et- Trlhi .. •• kamen mir folgende VerBe zu. Ohl"en [Khaft(J : «Nicht ist etwas auf Erden gleich N., ein 
angenehmea Land und ein verzeihender HERR. :td) -
Um. el ·Ml1rUi klagt Über der Sladt Bewohner In folgen­
lien Verllen [B.8il] ): cL ... ' dich al8 FI"emder nicht 
in N. nieder, 8ns"el' d u  erfl'enlelt dich der Prolrkl ion 
(Ies Snltans. (tt 7) Wo aber nichl, 10 nlHzt dir we· 
(Ier Bildullg nocll ttlle Abltammung 811 d wird dir aoch 
keinerlei Ilticktdcht erwlelfn.:t  - (B..,1I1: «EI .prach 
el-l\lllrAdi ein "Port, in das maa kfine Zweitel Z8 let-

�U/3. b) V,I. •• .:..- lIelladl •• 1 (1. Aal.) 114/1" P •• DHh&" .. (Pd. VlotM) 111/15. c) V" , DosJ .. ... .) A .. " .. "., I.r x. .... XXXIV lf" e) IIqlC (Calro) VIII ... , 



zen braucht, und ein lat1terer Rat ist ja von einem 
walll'haftigen :Menschen anzunehmen. Laga' dich in  N .  
nicht als Fl'tmdling nie,ler, den ein solcher wird da. 
selbst [von Jedermann) verlassen.:t  

TBs. Zn seinen Besonderheittn gehört das (la�tlbst 
befiIHUiche Grabmal des 'Ali b .  Mn,,! er-Hili/li\. mut a u f  
sie s ind folgende Verse [Basil1 ; /(Olt Erde "0 1 1  T., 
tränke dich Gott mit seiner Barmherzigkeit, denll wu 
tUr Annehmlichkei ten birgst du doch, oh T.! Dein '1'&1-
grund [(leine Lage] in der Welt ist l ieblich und es ver­
schönt ihn [sie] eine edle Peniönl ichkeit, die in  Sinaba.tl 
begraben l iegt. Oll, iibel' � elll Grab ! Bist du doch 
ein Grab, das Wissen, Hochsinn, Lauterkeit lind ltein­
heit 11 m fasst [ in sich sch l i essl ] . Tu nur �tolZ ! Bist dn doch ob seines (in (l i r  bestat teten) IJeichn3 111s [von 
er.H.id/tä] willen zn beneiden I1l\d wil·:'!t darob von 
etHen Engeln beschirmt.» - Von einem Schf'iklt aus 
T. hörle ich, dass Harßn e r-Raschi . I ß) im angelJlichen 
GI'abe von el'-RidMI um1 umgekelllt der letztere in  dem 
von et'·Haschi,\ l iege. (118) '1'4 tsiiehl ich liegen die 
heiden Gräber nah beieil l aluler lind habe el-Ma'mfin 
das absichtlich so gemacht i ") doch Gott weiR!! es am 
besten. - Zu lIen E'genliiml ichkeiten von 1'. gehö rt 
der �:- (Gagat) ,·) der nur dort getulJtlen urHl iilJel'all h i n  
exportiert wird. Ferner findet sich dort noch ein 
weisser Stein, aus 11em Töpfe, nral pf.tn llen und lUillcher­
becken fdbl'iziert werden und der aussenlem einen Er­
salz nir H[a�  bildet, indem aus ihm auch Becht!r, KrU­
ge [ I(aralr .. n] und derg!. hergestel l t  werrlen. Auch börtA 
ich von a111\ Dscha'fal' 1\Ioh. IJ. M(\�a. el-':\IQsawi e/- 1'iJ·i 
von aha :\Ian�Or Moh, b .  ' A hderrazzAq, Gott habe den 
Leuten VOll 1', das Gestein (Zllr Beal'beitung) geschmei­
dig gemacht, wie (!3einerzeil) dem David das Eisen . ..,)-

HerAt. Ich hÖfte den abQ Bekl' el-l\1twärezmi 
sagen ; Ich beneide die Leute " on I-Iel'ät um drei 

.} V .. I. 107{2. b) Wohl um Im F.ll pille!' Gn.bl<"hl1l1dllDg dIe 
Felude 11111 tllUS<:'be.(?). 0) Vel. Kor. XXXIV 10, .) Dozy: jan. 
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Di nge, näml ich : Das bt,j ihnen brfindliche Grabmal 
\'011  'AbdaUAh b. Mo 'A\Vija b. 'AbLlallAb b. Dscha'Car b. 
abi 7'ill ib , ferner UIl l  (las aus trockenen 'rl'aoben (Llisch. 
m iseli) bergestei lle Gtträllk und lien Aufentha l t  VOll 
abO. ' I · Qasim etl-Dd.'o.di un ter ihnen. Und von labQ 
Ahmetl] es-SAmi, einem D icll tel' der Stallt, I"f'Z i Liel't e  
er m ir  f'llgeode fo'gen de Verse rS8I'i'],,): «Herlt i14t 
e in  S . ilck Land, delsen Fruchtbarkeit umfassend ist mut 
zu dessen Gewächsen die Mand l'agora (-Wurzel) llIltt d ie  
Na lz inen zu rechnen. (U .) Keinem (raUt es ein) ,  
\"011 dieser Stad t  nach e iner BUllern aUliIzLIWalllll!rll, 
8U8,er er wäre gerade Z!lVOI' gänzlich (bankel'ott 
1IIul) mit tel los gewol·den. � - Zu den Besond e l'he i l en 
Jl.'s gehören die getrockneten '!'rauhen Imt) d ie IA'i f i  
gena lln l en Zibeben, die weit unll breit hin i n  die Lii.ntler 
PX!,ol'l iprt werden. - EI " ez i l ierte mir abQ 1itl ib  01· 
l\Ia'mOI , i  auf d ie erwähnte Zibebenart (lJlmfil'iI,): «(Wie 
manche) ta.'ifi-Zibebe, ,lie die Zecher [esch-schal'lllll a.la 
Deasert (zilm Weine) gen iessen . Als ob " as G l' ni.M. in 
eiern eie eich befinden, ein IlOnil!'A'nflll l tee .s�� Ueml!oll 
wäre.I,)'f) Zn den Besonderheiten H.'" I!'ellüren ferner dis 
[aus Yögeln Vtl'{ertiglenj pelz.rtigen Fabrikate, die 8 0 -
gar die ägyptischen uml die ans Abal!lktln !> In der Qna­
l i tät. übel'lreff�n . Weitere EJ:1l01·tart.ikel bi lden die fei. 
nen Baumwol izeoge,lI) Spindeln (':'), ll,·okal.8lolle Ulut 
e legan l e  ]{npfel'gefüsse. 

Merw. Wie man .agt, soll diese Stallt. J)(j ' l ' lnrnain 
[l lb .  Alexalliler der G roue j el 'baut nntl der l'1'Ofel '1 fzalr 
(Ezr.) in ihl' fleln Gebet verrichtet. haben . I) WKIII'elUl 
des Itllams war Mel'w eländ ig die Re.irtenz eIer WI"', 
von KhorAsi.n, bia dann 'Abdal lAh b. 1'All ir  nach N.I .. 
111:01' Ub" l'Iiedelle unel die Verwlltung dorlh i ll vnlegle. 
- Die AI"aber I·fteglen jedes grobe Gewllld, ,I •• 1111 

B) Jlqo.' (C.lrll) V.II oIll; Jelh • •  IV " :; :  Bt·-=Iwl 11) Viril l eh  dllr .. Ibllrun ZiHbaD .It .. ... 11111 ..... BOII",. c) If&ell JA jet 14 Par ..... ,.. .ne ür U,.. ... DIelII.rI..,hIu In"".'. d) E • •  , . 1  . ..  
11 1 :  Er.n. dI GDlOD fle •• - V,. ' ..... .. 11 . ' • • •  , • • •. • ) Q'.WIDI 11 J06 KIU,. 
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X/tarA-tin exportiert wUl de, als Mel WE'I' a) Zeug zu be .. 
zeichllt"I lJ währf'lld sie al le von durt stammenden dUn­
nell Sloffe ecllähidschAui LJenauntell, weil uälulich ]Ienv 
ihuf'1I a le Mi l tell,ullkt von 1(/wräs;'}.11 gilt unu d iese 
Stadt auch Menv eSl'h· Schab idschLLn heis8 1 .  Und 80 blieb 
bis ht'1I16 die BI zeichnung esch- scbähidl!chAlli für die 
dUnnell Gewänder. - Eine weil ere DesolHlerhpjt von 
Menv (120) sind die mulltam ·�enge . b) - Einea l'a­
ges sagte zu lllir abö 'Jflltlt el-Busli, der Sekl'etär : 
(( Kennst du eine Statlt, der6n Name mit dem ßllchsta· 
ben Mim bt'gilillt und aus der vier Dinge, die ebenfalls 
mit diesem lluchstaben beginnen, gescht'lIkweise in an­
dere Länder gebrach t werden ?» <So ohne weit eres -
entgegnete ich - nein. Doch lass' mich etwas nach· 
Ilenken, vielleicht dass wh' die Lösung dann einfä l l t.:. 
Da erwiderte' el-Bllsli : «Diese Sladt ist �[fl'w, aua 
der die mulllnm[-StofTe]; d ie «mulabban » . .) (genann te 
SUssigkeit ] ; die UlurrH-\\"iirze) uni! makftnis lBelltenl 
gebracht werden.»  - UIU! das beste, was ich iiber 
:Menv hörle, Rind die folgenden Verse (JOlRfif): Ein 
angenehmes Land und (reich l ich) ttiessendes Wasser 
80wie eine Erde, deren Wohldllfl. das 'alJir-Parfiim über­
trifft. Und w i l l Jt'mam! die Stal!t verlassp,l1, so h indert 
diese ihn mit ihrem Namen Bm Weggehen , » d) -

Balkh . Einer der viel' Hauplmitlelpunkle KAorA­
pA,ns i8t Ballda: uud ZWd.r ntben Nailltilbllr, Menv und 
Hel'a t .  lJoch ist el'sLgpnannte Sradt die ':orziiglichste 
uUlI d ie ZIU' Reaidsnz geeignel9te,  Wie man behauptet, 
findet sich in H. f'ine gewisae Xhil l ichkei t mit dem LIr�q, 
KI,ol'ban u llIl Indien. %u B. rechnet man den 
Dschailtün, der alll Flnss von Bai,.." gi l t . Und es 
Il!legte Hchehill b. Ilusaill zu sagen : Das Lehen in 
Ba lkl, im SOnllllel' ist wie die UUlJlll llkt ienmg dieses Worts [� bezw. eu :bit t el'].I') Dilli man rezitierte mir  einige 

I) VIC'I Jlqo.l  (Clho) VIII 31/6 a. b)Vrt. D(LIY: For" d'etofrf', dopt 

11 chlloe .. � de 101., raall DOO pli le trame ; 00 11 rlb. lqv.e Ilillpul 
• Me,"'. c) Dor.y: "o;;c,rle de pttl.serir." cl) Perl . :  13th' alf:bt weg ! ej Bo der UnI. 
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Verse von Ja/da. b. Mu'Ad er Rflzi, d i e  dieser diehtetE', 
a ls  er sich 1"on B. wE"gbegab, IHll  (1 21)  nuh [O'll l Ia l  
zu A'ehen ["'atir]: «In der l\Ioi gellfrUhe reialell  wir 
VOll B. ab; der Fl'iede sei iibl'l' der Sladt und d�lIell, 
so sie bewohnen. Wir verbrachten dort (gpraume) Xdt 
i n  :F'reude u n d  Ar  neh mliclJkeitj �ilJ , l  die Bewohner ja 
elle l gesin n te Leute. Hast  <111 die Absicht ,  dich i rgend­
wo niederzulassen, so (zieh' nach) B . ,  wo tHr ein  Rn­
genehmer Aufenthalt beschieden sein wirt! . »  %11 den 
Be901ulerhei ten von B. gehört der J�lf:. dte Ni Mer lmt! die Seife. Den gröiseren Tei l ihrer !lolls l i gCII Ei· 
gpn l itml ichkei tell kaull ich aber hior ! l icht IUdlf 8111iih· 
ren (?). -

Bust Man sagt I ihre Luft sei gleich der lies 
'IrAq und ihL' W asser gleich 11em des El1trllt. Vcreiut 
Dust (loch d i e  VOl ztiga al ler möglichen verschiedenen 
Länder. Als mich ein Fl'eund nach Buat fra gte, da 
enlge-gnete ich ihm, es sei se inem Dnale  gle ich,  dh . 
bustan [ :Garten]. Wie ich nun hUliach dies' Wortspiel 
l1em kommandierenden Emil' aM 'I-Mnza,t't'nr Na�r b. 
Na�ll' eddin erzlihlte, da ge-fiel e$l diesem sehl', 80 dUI 
e r  es des öftere-n [A n dern gf'genUberJ wiE'del'hol t e .  Illh 
I.Örte von aM ' ! Intl, el-DuRti, lIPID �t'kl'etRr, dan abQ 
Na�r el-l\Ioqaddet-i zn ugen pftrgte, unter ei l '  den 
u n terworfenen Lätlilern könne e8 kpinea mit Dust auf­
nehmen, was schöne Lage, angenehmes Lehen in  i h r  
und tippige Fnlchtbal k e i l  i n  ßfzng auf Ilalleln,  Dun­
blumen, Garleupflanzen QSW. anlange. 4I: UIIII ea Rchien 
mir 80 gut wie 8iclleJ', dus lIer - 80 mit Iier Verzei­
hung Gottes in  ihr s t i l b t  - JlUI' von elnem Parafliea 
i n  ein anderea vel'8elzt wirll . :.  1.11 den SpP1.iali täten 
BU!lI's gehUrt fertIer eine (bestimmto Art VOll) I'Hanme(n), 
die SOIl"l1 nh gend. mehr in  der Welt in gleicher Qua l i t ät 
angetroffen wird . " Was nun flie 80gellannte Re­
dschelitAnische Feige angeht, .0 vertlienle Rie eigenllll:h 
mit Recht die  BOAtel' zn hel88en. Aoeh Rie geiJiirl zu 
den Spezialil iUen DnRt'lIJ, die nach R/,orIlRfJn 11",1 auch 
Ilnderen Ländern e:J:portiert wird. Der grö .. te Stoh,: 



- 220 -
Bllst'. jedoch ist der Umstan d, dass sie den einzigen . • • 
11Inl hocllverdiellten (Dichter el.Busti] hervol'gebl'acbt 
hat . • •  UII(l (1 11) der Autor dei Dtlch'� \'erfasli­
le auf tliue vorzügliche Stadt ein Gedich t ,  wo\'on bier 
folgende Ven"e z i t iel't seien [WAfir]: eIch liebte die 
FI eigeb igkei t ganz ausnehmend, isr lilie doch dein Na-
1 11I'el l ,  11Iul kli!iste [lmslu] die Erde von DUllt •• ) ist es 
doch dein Wohnort. Und nicht werden m ich di .  se Zeit .. 
läufte wtgl'artell j bin ich doch unter dec Leuten der 
feiDeR Bildung dein Gewächs.»  

Oh.zn. . Diese Stadt ist dU1'ch ihre gesun de Luft, 
ih ron t refftlichen Boden und ihr wohllchmeckeluleli 
Wasser am=gezeiehnet. Sie ist bUgl ig und gf'gen No!" 
den gelegen. l h re Einwohner erfrenen sich eines lan­
gen lolebenl und tIer Kranldleilen gibt es i n  ihr nm' 
wenig, Vlul wa, möchtest du von einem Lande hallon, 
das Goltl hervorbringt, abel'  keine Schlangen, SkOl'piono 
noch auch llion8tiges li-cllitdliches Gewii l ln el Zrugt ? t:"I,d 
.1ermlslen igt  ale tHe reinste nntl sauberste der SIii.tlLe. 
Zn ilu"en Eigenl UUllichkei lt'n gphört tUe, dass sie l iich· 
lige unll ta l,fere Mäunel' hervorgebracht bat (und 
noch hervol bl'ingl). Ulul 11esbalb schrieb abO. Muslim 
an Da'nd, er möge ibm l\Iännel' aus Zabulilil A n  u llli 
Pfel'tle alls 7'oH,al'istAn zugehen l aaie1l, 1>el' g'  össle  
Vorzug GlI8 Zna'l jt'doch ist der,  de1' Gebl1rlllol't dea 
Mul tanl  abO ' I -QAsim Mahmild b_ NAr;ir eddill zu sein. 
( T l l tl anl ihn geben folgende V,n'se (les Ve1'fasser. (Un' il): cOb Haus einer Hel'1'.chafl, an (in) dem wir 
a l l e  l)chönheit aehen und von dem die ü l iicksl1IlIslände 
ihren AUflgallg lIehmt1l_ Als  ob dei' Garlpn deI 1'&1'1.. 
dines sich (bel'l'its l I iu iedell) a111 das Land GlIazna 
lIiedel'gesellkt bälle,lo) um delsen H"rrn i m  Voralul Bcllon 
einen Begl'iff (von seinei' PraclIl) zu geb t' n , :.t  Und, ich 
hÖl'te,  wie aha Sa'tl b.  Man�Qr, der wali ,"on Dllcbor­
dlchao zu sagen Iltt,gl e : Nie sah ich eine Stadt, die 
iln Sommel' annehmlichei' und frühlillgilUliiasiger, sowie 

-a) wori.,iti. b) Var, .. ,d, (Da .. lat" ), 
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Von alll>lI1 Hewi\rm froie!' gewesen wii,re als G hll1.na.  
Und auch der Mangel RII H'rii"h l cli (bemerkte er ansser­
dem) ist  Zll i h ren Vorziigen Zll rech nen, weil  e in  O ber­
flnss an Friichten gewiihnl ich a uch mit vielen Krallk ­
heiten vCl bnndell ZIl aein l,fl�gt.  Je wen iger Ci aher 
Obst in  einem Lande gibt, 1 1m so geringer 11) I I1l'gt 
a llch die Zahl der ]( 1 8nkhei len daselhlit zn seilI.  7.\1-
Jetzt t'Jlrftch er noch : Ich sah in  G h azn8 viel' Dingf', 
de .. e�gleichf'n ich sonst n i l  gClldswo sah, lli.imlich die  al!! 
emid brzeichnete Apfclsorlc; ferner fl. ic  �hj geheis8cme 
A r( (?); drit tens die o..rl:-:,.J genaunte Frucht 0) \11 111 ell (\­
l ieh d i e  Dickmilch (dei' .Ioghur! ) .  Flld auf  d i e  ('mi. i­
A llre!art &i rHl d ie  Verse de:l Vel fl:lSllCrS gemii l lzt  (H A sil) : 
« Die Ä)Jfel \'on Hhazna sind btkiimmlich Ulul woh'rlnt'­
l f' IUI , als  ob sie (zugleich) Hon ig, Dufl b l lllnen umt Wein 
wären . Und das Wass!!i" von O h8zIIn el'illuart an den (siissen) Rpeichel eines momlgleichen ,HlnglinR"s, n u t  ,Ie!l­
lien Wangen dauernd (.1ie rote Farbe VOll) Rosen \11111 
Ältfeln .>  -

SedachestAn . Tn manchen �h:hriften ß llliet Mich 
fulgelHle a l l e  üherlieferung : Sein Was!ler i!tt wie tlßfil 
einer rmtze so karg - seine D a l l e l n  �irHI an (�Il a l i t ii {  
gar a r g  - !' e i n e  Spilzhnhen h n h e n  g e n n g  Kraft 111111 
.l\Ial k . �) - R i llll'a der HoMn l en d) well ig im Lnlltl -
BO Bi ntl sie 1") an (leB Vf'l'Ile,beI19 Hand - tloch WO·" 
i h rer vie le  wiiren - .lallll hleibt ih nrll lIichlR ,  II irll selh�1  
ZI1 ernii!l I·en . - Al .. el-l\Illwaffnq den 'Amr h- ei-Lai"'. 
der sieh in  Fä!"iB befolntl, ','MfolgLe, WAll/He IHellt)" "ich 
von dort n arh Kermlill . Wie nnll el ·l\Iuwaffuq i h m  
anf  d e n  Fersen bl ieb, t l a  nnhm 'Am.· lien W f' g  n n e h  R.  
EI-Mllwarraq woll te  ihm nnn weile.· folgl"lI , ,loch ".gto 
man ihm, e� .. �i sehr gemhrlich, all' die .. e \\"Ii �tpli \'011 
Sand 111111 Schlangen zn d n rcllqnerell, uml 110 kl"hrte 
el -M. wieder in. 'II A'I nm. Darallt abl"r ".nll I A  er .len 

� .. lull.D' I '  _elal BIlD.' .... " .. I,. 7.. Se., 1 1 1  142/2 rr, b) 
V.I. dll Note c P.214.  (Tri' 1 1 4  ,a) . •  ) EI .. d • •  10. I.pr.,. •• d .... r. W.geoD Kerle. d) V,I, Q llJlbl (IJaIro l1U) a 12. , •• =U.lHn. 169/8 l Kel."} .11. •• V .... ....,.....1 • •  ) DlI ):1 ... Ua " .. B, 
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Ibn abi ' l-Afjuagh ab, um mit 'Amr gegen 7.ahlnng 
eillvr Geldsulllme ein li'riedensabkommen zu s�hl ies8en . 
Femel' wi rll erzählt, 61' habe Schläuche mit 'l',gdswas­
S6r mit sich gefiihrt. Als er  jedoch zum G ewä.o;ser 
des Hind miiutl, (1 24) dea Flusses VOll S .  kam, da 
fand er dtssen \\'ass�r stiss llull lt'icht (beköm m l i ch) 
11Iul lu'obierl e dann (zum Vergleich) das (von i h m  m i t­
g, tlihrle) 'l'igribwasscl'. Da er jedoch keinedei I" . . t er­
j;lchied iu der (�llal i lät der beiden filltlell konnte, so be­
fllhl er das (mltgeJiibl'le) 'l'!griswasser 811szugiessen, in­
dem er bemt:'rkl e, du Waliser des l-Iilldmiind mache 
das a ndere Ubedtiis"'ig [zllm weiteren Mit fUhren) . - E1 
rezi t ierte mir  Ilä,lhir b. l\Io h .  el- 7'Qsi folgende Verse 
dl'8 abQ 'Ali el·l\IO:'!oilti el-QAdlti ei-BaI/l i [Mul nqArib] : J 
drein Absteigen in S.  ist eine harte PliHllng ulld mein 
Ycnvtilen tldselbst iiberhallpt völlig unbegreiflich , Denn 
kein Nul zen ist i n  S, ausser den schönen Nllrzis:len 
und frischen Dilltelll . �  - Schebib b,  Schaiba tat der 
Vipern R.'s Enviihnung lUlt1 sagte : Die kleinen (,Ia­
von) sillll (gleich) Schwerl er(u) und die gl'ossen l- i ml 
l\Iönlel' b), Die Schlangen S:8 sind tbell80 geHihrlich 
wie die gleichen Reptilien Ägyptens, (lie ':".;\.r. genaun­
tEm Skorpione von el-AhwAZ und die (gewöhnl ichen) 
Skorpione von SchahrazO." U 11(1 ferner sind elie Hand­
wel kcr des Landes ebenso bekan nt wie die Philosophen 
G riechell lan(l�, die Gohl�chmiede von IIarrü,n, d ie  Weber 
des Jemen, die Schreiber des 'Ir4q, die Ärzte von 
Dschnl\(lai�ähOl', die Spitzbuben [Rllubu] von TarsO.:e, 
die RcM\ zeu der TU, ken und die Zauberer Indien�. -Zn (len Spezialfabrikaten von S. gehören Tassen, Glöck­
chen fiir F ... lkl!ß (?); grosse Trommeln fitl' feierliche 
Anf'lilge l1Iu1 Decken ans Brokat, -

lndlea, Es beschrieb Jemand dieFes Land mit 
folgenden Worlen : Das .Meer dieses Landes ist Perle[ n 
bergend]j sein Gebirge JaqOt (Rllbin) i aeioe Dänme 
Aloe und deren BläUel' Pal'lUm . o) Und das Aloe-Ho"z 

�C.lro) V 4(1/1; Jetllllo. IV 73. b) ElgU" (1lokh dom) To, •• "rlalP,ol"'e. 0) QalJo.bl:UIJbll" s. 1",8 ob. 
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Indiens geniesst, seinem WohlgPruch nach, den gleichen 
Huf wie  d ie  bel ii1l 1ntesl en rarliime als Ila l-i J llt : lJer 
l\IOSdH18 TOn Tibet Ott€'r das Ambra von Schillr. So 
ngt 8mh df'T Dichl ('l' Ibn l\Iail An ff:ch-Schasehi, indem 
('1" u m  1l8tld-Pal flim hat  (l\I n m arill): «l\l ügen dl!i l 'e  
baillen H ände glä111:nHle 8tel l 1e . werfl' l'I ,  c lns  rl'Ot�llkt 
drein Läniler. nlimlich Indiell!',  de!! Tih kenlallds 11 1 1 1 1  
der ara bischen HalbinseI . ß ) >>  In Indien fi1H1('1I sich die 
meisten merkwUnl'gen Dil  gel d ie  a l1s"erh a l h  !l ie!'es 
Landt's !i'omt nicht mehr 811ZntJ  ('(ffn si lH1 : So der Rte­
fan t ,  das Rhinozeros, fiel' ral;lher,b) der Pfan, tIer Pa. 
plIgei, der 'l'l'llthahn1 zwei VogellU' len ßlimens f f t.,(!') 
und sc:hlll'l\k,c) fler Hubin, das (wuhl riechende weh,se) 
�anr1alholz  • •  Ias Elfenhein, das AloFholz, das M i n eral  I Qt i jll (An t imon), d i e GewiirznelkE', der lTyazint (edel!'ltein), 
,l i e  1\Iu!'IkatU\18!l, d ie  mit Fransen \'er�ehencn (J,i. .)Rolllt.­
Gewiin der d) lISW. Del'rna�aen iflt  Imlh'lI )"f icllcr a n  
B.!sofHlel heiten als R a rn ,  woselbst a i e h  110 1' Brokat, 
Rkalllonimn, RiE'gelerM,�) sllIldu!l (Seiden) newiill ller 
namens bizjun u n d  sonstige verscll ietlenarl ige %enge 
fin,lE'n .  -

Bokhftrft. Ei 110. gte Isma'il b.  Ahme,l zn sogen: 
n. ist i n  Bezng o u f  (He Enge mul ,Jen Schmutz ,Ier 
S l a d t  !'leibst und l1ie Annehmlichkeit 111111 Schönheit  
�einel' UmgE'gelld dem Menschen aelbst vergleichho l', 
d easen Inneres IIchmlllzel fii l l l  und dessen Ämlsel'ea an­
ziehend ist. lTlid gar viele haben sich UhE'r ß. a h · 
fiLl l ig  g('iill�sel"l, worunter wohl daR Besle flie satyri­
Rchen Vers'ehen von aM 'A.i u-Rft,IRchi I) (Heri'): 
..:Du ß von ß. ist,  18s91's elleh gusgl  Rein, I\hor­
schliasig (iibeIfHissig) onfl ,las erste A ohne � we,·k. Ist 
die S l 8 1l !  doch nicht mE'hr als reillPT I� lMi.1) 11n d  
F e i n e  Dcwol lner  wie dauernd i n  I\:iiftgen eiuge'flente 
Vögel,.. - Und ferner die Verse von abi A/IIIIC,l b. abi 

.) S:DUpnc'��"" der Pro"e.I'D. der ,ta ... lell drei WolIJl'rrO,be (p." umr) Alu!, MOtItb •• DDd Ambra. .) VII . Dos)' • •  ) V.I. B'.I •• 
..... : A .peel ... 01 taikill' blr.: DI,btlll,.I. d) V,I. Do.,. .) V,I. Do_.)" �t eoJ .; terra .1,111'" I) Jet. IV 'I lIolIAd. (1 . .&.) aDJ7. 
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Drkr e! ·IÜilih a) [Ramal]: (1 26) «Dd' anns t1� r Welt 
ist TI .  n n d  wir sl iil'zell nlls in i h n  hinein . Mö{'hl e  er 
Ilns doch znlel7.t  wieder ansstossen,b) denn lang g<,ung 
b�fal1llell wir  t ins darinneu . »  

Samarqand. Al'! (lolaiba b.  IHIl�l illl a u f  d ie:;;e 
S t a llt  hel 1U1 l crschallle, da  ll a t l e  er einen iiberalls I,riich� 
l igen, die Augen verwirrenden Ausblick vor sich llIul 
� o  fordE'l'le er H:i 116 Genossen anr, einen t reffenden Ver­
gleich auf sie zn machen, cloch 1i�1 keinem von ihnen 
etwas l'ass('lIdes ein.  Da gah (>1' ficlbst  d i e  A n l wol t 
m i t  ,len \\' orten : «Als ob sie gleich ,les 11 immels 
llian e J  - Wie die  gHinzendell S t erne ihrei' Seh ÜSSCl' 
Ban -- Und wie die Milch�tl'asse ihrer Fitisse Scha n . :»  
Diellen Vergleich jedoch fanden d e s  I b n  M u s l i m  Ge-
1108sen lill' sehr hiibsch n n d  Wlllitlertrll "ich dal iiuer, 
wie znt .·el'fend er war. - %u den Be�ollde. he i ,en  von 
Samarqand gfhiil't d ie  Faul'ikation von Papier, /las elie 
Schr�illrollell Ägytlten'!l, fowie das fl Hher mit YOl" l ielJe 
bellntz le  01111 al lS  Leder hergeetr i l l e  Pergament vom 
Markte vel d rlingte. Diese I{ n ll�t ist jetloch ßllI'  in S. 
\11\11 in Vhi l la  heimisch. Es erwähnte dH Verfasser dts 
Bnel.ea «el·IJl !l�ai 1k wa el·mamälik,»Q) derjenigf, '!IO die  
Pa ]lierfabrikatjon von S.  aufgeb racht hahe, seoi e in  
Chi l Celu' gewel'lfn, lien %ija'l b.  C;::ä l ilt als Kriegsgefan­
grllell IInch Samal'qnnd gtbracht habe. Dieses Gewer­
be haho dann daselhst einen grossen Anf�chwl1llg ge­
u omlnrll llllt1 sei zuletzt liir (He Samal'qander zn einem 
b t iihenl1en lJantlel�zweig, dl t .  e inem gewinnbringenden 
l':xportartikel, geworden. - 7.11 den Besollclcrheiten von 
S . grhört allch tl�l'  Amonll i a k ,  d ie  i n  Wada!' herge!:tell· 
tell Gewiintlel' e), (He Hascil l iisse und die von tlort s l 8 m ·  
memlell Rkln\'t'1I m, E i n s t m a l s  richt ete ,]'ilil ir U, 'Ab­
tlallllh b. 1'Ah i l' an  �eille Pl'oyi l1zbenmlell folgende 
Weisn u g :  Fintlet sich euch (Il h ,  w i r tl euch ZlllU Kauf 

�J, h) Der arabllcbe AUlolrllck I.t erbebli. h drut·.tI,n, 
(') KI,II. ,,0,011." d) QaJ.wlul ll �/v u ,,) Velo ID .... 1�..1 lIokaddul 
(1. ","1I. ) J:l4/1D. 
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ängebolea) ein fokAi.rischer Ganl oder ein Maultiet 
(1 27) ans Barda'a . Odel' ein Esel aue Ägypten oder 
ein , Sltlave ans S ,  10 kanfe ihn ohne weitel'es, ohne 
lanee meine 'Ansicht dariiber einzuholen b -

CblDB . Die ' Araber pflt'gten jettes feiner gear­
beitete Gemss und Hllnl. «'iinijju (chinesisches) ZR 
heissen , wie es auch immer sein mochte, und zwar del-
118tb, weil China speziell so lches fa'bl'iziel'te. l i nd die­
ser Name hielt sich anch bis heote litr 'd iese Gefilne 
(SchUsseln, Platten) . Naß, (He Chinesen sind in altel' 
wie' in neuer �eit bekannt ob Ihrer Handfertigkeit und 
Geschickl ichkeit in der Anft!rtigaDg aller möglichen 
zierlichen Arbei'ten. Und 80 lagen sie aach, alle I\bl'I. 
gen !Ieu&ehtm in  der Wel t '  .�ien [80 gut w�eJ b l ind 
Rnd höchstens die Einwohner von Babel'·) könne man 

noch als einiiogig gel ten l assen. Ganz aUllgezeicbnet 
verslehen sie sich am die Hel'stellung von Dl'echslFr� 
arbeiten, femel' von Gravierungen und Blldwel·ks. , so 
dass ein I{(\nstlel' von ihnen einen Menschen b •• auf 

den Odem cIeI Lellena _ v"dllig nRto:rgetl'8. 11erBuielien 
venteb f. Aber damit allein begrdlgt sich der ](U •• t1m· 
nieht, . _  indem. er ihn alach noch· liebelud darzn.tellen 

weis. • • • und zwar alle mijglichen No.ncen dei La- , 
chms nf besoudere Welee . • . Ferner belilzea die 

Ch ineaen dOI'dlliChtigeb) .Schillsela. 101' ZnbenUnng 
der Speile", die. abwecbelnngnreise als TUpfe bezw. al. 
Brat,fannea oder Teller dieneu. Und die beste Art 
davoa ht · die '&pI'iMaMearbeDe,") die dftna und von 
reiner Farbe ist, .owie einen .tarken Klug gibt. 11011 
ebenso steht es aaeh mit den sogenanDten zubdi·8chlll­
sein . Dazn be.itaD .ie au.gezelchneten Stahlj fernei' 
Dame.t, aul dem die Figuren teil • •  Ichlbar werden 
teils wieder nracbwinden ,d) mit dem Namen kamkAa. .) 

� lI/1 : �.". bJ [lt4. l I .': """' �J .J\&A ., ., ... Do&7 .. .... d) VII. 1b4. 1 f80 eoL . ...... (.u •• r V.r JI .DM. 
I.�·II . .. n ..... .. ue'n' IC .. ... 1 ... 1.· ., V,L .......... I 
D ..... .. " GI ODe ,'" .... �UIQlll) ........ , . 
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(kimklla) .a) A nsser(lem basil zen sie gegen R.fgen un­
durchlässige Wachatuchmiintel (Impermeables) und aus 
Asbest 11) (?) gefertigte 'fa8chen liichel',�) d ie, schmutzig 
gewOrdl"ll, einfach ins Feuer geworfen werden , woraus 
sie wiecter rein daraus genommen wel'den können, und 
zwar ohne dass inlendwie Bl'andspuren an ihnen zn be­
merken wären. Des weiteren fabrizieren sie aus klinst­
l iehelll (?J Eisen Spiegel , Amulette u .  a. m. und ist der 
Wert (HeseI' Gegensl äntle ofl/uals gle ich dem lilehl'fachen 
8i l hergewicht derse lben . Femel' findet sich durt das 
� i lhergl'aue EichhUrnchen, du einen höchst werU'o1)en 
Pelz hat. D ie i n China hergestel l ten Filze gt'niessen 
s'lgar den VOl zng vor den im l\Iag!J.rib gearbeitelen . ­
El-Dschaltiz bemerkte in seinem Werk ;.JI.:-=I' J r"';�I , 
die besten Filzfabrikate seien die ch inesischen , (Iann 
die roten maghrebin ischen, tlann die weiBsen Bns 
'l'iLl iqän. Ein Bnderer äossHle, die heste Wolle sei die 

, iigyptische, dal , Tl d i e  armen i�che, dann die .ans Tekrit, 
dann (l ie  B Il8 !tU'jUD ,  ') -

Da. TQrkenlaDd In Bt'Zllg auf die mannigfalt igen 
Btlisondürhei l en 8teht dieses Vllld Indien·  ganz gleich. 
}'indet Sich doch dort der }Ioschus, dei' ZObel,e) der 
Hermel in e), der }1'enek (der Fuchil der Tartarei)r), der 
Schwarzfuchs, die  weissen Hasen,_) d ie Weisspappel h), 
(Ier .la�Jli8,1.J) die We issen Filiken, lbesontlere Arten (?) 
VOTl l Pfenle [n) , Skl aven, das Tier .�.J I) ans dessen 
l\Jii hne(n) lind SChWtllz(haarell) Flipgt'nwedel und Fah­nen�p i tzen I) gt'macht werden. - Du Land Tibet, dae 
ehen falls zn deli r.J.'Urkenländer zu zählen iat, zeichnet 
sich thtrch zwei ßesonderheiten ans, nämlieb durch das 
reich l iche \' orkolDmen von Oold und anderel"l!eite durch 
den l ' mstaJltI, dass .ieder, der dort verwei l t, - Ulut 
z,"ar ohne jeden ers ichtl ich en Grund - sich froh und 

�. Glan" � .  v. J� Dill Rnde ! bl Vgl. Dasy � ,  ,., J�. e) QUlI'fot H 36.'6 o. dl Vgl. Quwlnl 1 1  �O. e) Vgl 7. .ker" 
Wb, b: t) Ygl Do.,., I) Da. follfDde � (VII. SteIDgt.I·) i.t mlr 
111' 11:111'1"; (wie .u, b die Orappl8rang TOD �...;.. und ,..=. .lIten 10 der 
Allfallbluo, "on Tier"). h} YI'!. Sleln,II'. I) V,I. Do., •. " • •  ,... 
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fröhlich fithIt, . (so�ange) bis er wieder das Land ver­
Jä"et. -

Khw4rezfD.. (1 2.) Anelt dieses Land komm t, 
WR!I d ie (Menge seiner) Desondcrhpiten nnft Handels­
artikel anlangt, dem Land der 'riil'kp,1l n ahe . Von dort 
werden n:pol' l iert : Sklaven, J{l einvieh , Pelze (beson ·  
!leu Rot- und Schwarzfiichse); wertvolle Bogen, gesal­
zene Fische ull d - der �""J (fIel' dem Illl1l'1'i &) von Mt'l'w 
analog ist) . U ll Il zu den Hl1E'zialitälen von KII, ge­
hört Meh die sogenannte iJ� -Melone, die die arOma· 
t i"lchste llOIt sUsses te  allel' Melonen sein soll. FUI! man 
brachte von dieset' Sorte zuerst zn dem Klla.lifen pl­
Ma'mfin llIut dann zn t>1·WAtl,iq in bleie.'lIen, sehnte­
gekiihl tf'ß Helässen. Ein StUck davon wnI'de, wenn 
die Fl'l1cht tadellos ankam, auf 700 DirhPIns abge­
schä.tzt . 7.u den weiteren .Besooderheiten des Landf"B 
gehören cHe i)i b) genanllten feinen Leinenztnge. FiliI 
man sagt ,  dass die emiri genannte Art w�der .len ka f i . Zeugen Naisabur's noch den mit Fransen ver· 
sehenen Stoffen \'on Raj, weder den kl,lllcht.-llaich - Fa­
brikaten Dschordschiins noch den Dabiqi-Gewiindern 
Ägyptens irgendwie (an Qnalität) narhBlehe. KI" ist (eins der) kältesten Länder auf dei' Weil ;  gefriert doch 
auch des Winters der Dschaikfin ein, so das8 Elefanten,  
!{arawanen nnd 'fnlppen iiber sein Eis zn passieren 
vennögen. Und es bleibt diesel' Flnss vierzig '1'age 
bis zwei MOllata festgefrol'en. - Und eillige Verse, die 
der Antor des Buches Uber die ]{iOIe dieses Landel anf 
Veranlassung des Kl,wArizmBcblh Ma'mfin h,  Ma'mnn 
verfust hat, sind folgende [Buil] : cNeln, welch' un­
heimliche Kälte heIT8cbt doch in Kh. ,  wp.nn lie wie 
toll ihre 7.ähne fle18cht und unIere K örper vor FrolSl. 
zittern. Die Sonne bleibt unlern Blicken ent zogen und 
der Wind bringt die Hant der Lente ZOrn Blaten, elle 

die Geduld [in der Ertragong der Kälte] verloren haben. 
Das Wasser ist ateinhart geworden und der Hand .. ogar 

fI) ,·,I . U •• VJe •• ")V,I. llob.4� .. I 'r' .. amJ.) I, j,d 8..8. 
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Jüsst �ich dranssen niellt mellr blicken [eigtl.: ver� 
kriech t sich in seinem Loch]; {Jnd der grimme Frost 
Hihrt eine eisige Temperatur mit sicb. Uud will Je­
mantl sein Liebchen auch nnr f1iichtig kUsBen, so sieht 
man ihrer hehlen Mund 811einander feslgefl'ol'en . »  (130) 
- Uud. e� sagte abu ' I - Tlasan el-LaMt<i.,m �) auf die 
J.Jen le  von lOt . [Iüimil ) :  «�icht silUl die Einwohner "on 
Rh. Abkiimmliuge Adams; sind sie ja, bei (�otl ! nicht 
mehl' als (bIosse:<) Vieh . Zeig' mir doch etwaa gleich 
ihren Köpfen oder St irnen, etwas gleich ihrer Sprache  
o,1er ihrer Fnnbeklei<1ung auf (lei: ganzen Erde ! Nnn, 
�ol l l e  unser Ahn A(lar:) sie a ls seine Xachkonllllen BIt-
6rkelll)f'll, so wil l  ich mit unserm Ahn A(lam nichts 
mehl' zu schaff!:'1l haben'»b) 
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Die Msq6m'; -des Schelkha 
/fasan sl.'Altar ab ... die FNnzo.en • ., 
(at)  Es erzählte mir ein gntel' Brkannl el' : Als 

die FURzosen am Dienstag die 'Leute in Aufregung versefzteo und auf d�n Sh'as.en ein l1ßmh iges Leben 
IU,1'rlchte, da. ging . ich aofa Geratewohl ans meinem 
Haus, .ungewill, wo meines B.leibens wäre. Planlos 
l ief ich elurch die Stl'assen und Gassen, indem ich jeden 
Au genbl ick mich auf� SchIimIlIste geJasst machte-. Nil'· 
gellds geh'ant e ·  ich m ich zn verweilen und wollie mich 
auch an niemanden anlchlieasen, bis mich dt'r " blhlde 
?;Ilfall [Eigt l . :  das vOI'beltimlDt. Scblcksal) auf den 
Ezbekij�-Plalz, gerade wo die Fremden ,,01m811, nUI I'te 
Da Uberfiel mich erst recht die .I!"Dl'cht, jch mOchte 
bier mein Leben rl.kiel'en� weil ich Dun gerade II0I't­
h in gekommen war, von \vo icb " am meillten "ßiehen 
wollte. Dann abel' fasste ich wie(ler Mut und beroh igte 
mich, da, wie ich wusste, die Bewohne.' dieses ,",ierlela 
sich fl'ledl icll mit  den Fremden ver tJ'Ugen nnd mil i bnoll 
s' iilldig verkehrten, "ohne dus e. dabei zu Unzuträgl ich. 
keiten oder Reibereien gekommen wäre. Im Gegenteil 
h a l l e  ich "von !{l1ndlgen und durch Reisen Dennder­
ten gehört, dass die Fremden nur gegen die feindlich 
lufll'ären, �) die "ie befehden wollten, und nul' .lenen 
Schreck einzujagen sncblen,  die mit ihnen anzubinden 
waglen, Dagegen bällen manche von ihnen ein leb­
haft�1 Interelse fllr .chwielige [wis.entlchafl l icbp I Pro· 
bleme, fitr (lie sie Liebe nnd Hochschätzung emptunden, 
ßesunders philosophische Fr.gen lügen ihnen am Her. 
zen unel sucbten .ie einschlägige Werke zu erwerben, 
ihr Denken darauf zu konzent .. ieren und mit Pbllolopble­
Beftiramen weitläuftg aaTllber zn dillpalierell . Nacb­
dem ich in  diesen Geda'nkeu die Ezbtkijje durchmes!!en, 
�. ur LU ........ ' ••• • OD 8oJO"" ....... (CeIre 1171'1 U )  ab •• dr.clll:& (9, 1 1  11. ). - Dlt U.bell".IIDS i'I .... lIIt .urch,.IIII'D" wlrWeb l 
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da machte ich mich zu dem Hause eine8 Frelilltles auf, 
den ich geme wieder einmal geselten und ge8prochen 
hälte. Eil · war dies ein äussel'st gebildeter und in 
Xgyplen durch Beine Kenntnissce riihmlichst bekannter 
Gelehrter. Unt4.'l'wE'gs jedoch traf ich in der Stra�8el 
wo seine '" ohmmg war I eine Anzahl junger Leute Idh. 
Franken] , anzuschauen gleich Sonnen, mit zierlichem 
[würtl.: sich wiegendem "' Gllng gleich Dräuten, eine!» 
Antlitz, auf dem die Schönheit ihr Gewand au!:gebrel­
tet, und einer 8181 11r Echlauk wie eine Gerte twBrt!. : 
Lanze] . . .  Sie gliechen so einer Standarte, der ein 
Heer \'011 Liebenden folgt  nnd gel reul ich anl Schri l t  und 
Tri t t  iibel'aH hin nachläuft. Icb warf l Iun auf s ie ei­
n en Blick 80 begierig wie <ler (Ver)DlIrstenile nach der 
Quel le  [wörl l . :  dem Tränkorl l uml bl ieb stehen, Ulll 
mi r  die Schönhei t  ihrer Gestalten anzusehen. Als sio 
nun meine Absicht unll meinen Zweck merkten, da. 
waR (lien (93) sie sich alle Rn mich und gl ü�8ten 
m ich zuerst. Einer von ihnen jedoch wies m ir  ein 
Buch ulid begann sich mit mir  i n  ein Gespräch einzu­
Jasse; und sieb' da ! seine Rede war in klassischem 
Arabisch ohne jeden :\!allgel oder Fehl. DaI'auf fing 
er an, sich nach einigen bekannten Autoren zu e l kun­
(ligen uilli envähute mir <l ie Werke, die er selbst be­
.ä�se, intielD el' sie mir autziihlte und (den I nhalt) be­
kannt machte, bis el' ZUI' ter/kere von al-l'üsi und dem 
schUä' esch-scherif �) kam. Darob erfasste mich eine 
grosse Vel'wundel'ul1g und (leI' l i t terarische I�ntlHl8iaa­
lUU::i verdreh t e  mir den KOllf. Meine C berraacbllng 
[eigtl . :  mein \\'ohlgefallfll an ihmJ 8teigerle sich abt!f 
noch, a18 ich erkliirte, Ihres � a c h  b a. I' s Gast zu sein, 
und er b) mir pliilzlich ftlen Anfang der Burda I: "A­
min tadakkuri tlschiranin hidi Salam i»  [ Ist es ob. mei­
lies Geflenkena an N a  c h b a r  n in dfl Salam . • •  ?J 
vorrezitiel'le und mir erk!li.rte, er  habe dieses Gedicht 
auf Franzii:oisch iibersetzt \ln�i gehö l e  dies' Gftlicht zu 
den Sliickeo, tHe er auswendig gel e rnt  habe. Als ich 

.) 1>11, Qldhi 'Ijldh, b) Liel wohl oollO ._IIDahu· .tatt .111111.' 
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mich nun eine Weile mit· ihm' un terhal ten on,1 dtH' Teu .. 
fel der Liebe zn ihm mirh tibel'kollllllen hRt te, da 
wa.ndte ich mich zom Hellen, mit einem Gettihl gemis:cht 
aus Verwunderung und Liebe, während er tUr den 
nächsten Morgen mich in  seine Wohnong einlnd} um 
mir seine Dücherschälze zu zeigen . Wie ich nun nach 
Hanse ging, da merkte ich, wie ich dnrch tHe edle Er­
s:cheinong betroffen geworden, wie längst erloschene 
Liebellglnt in mir entflammt und halb vl!rgessenel' ["Hrll . : schwach und krumm gewol'dt'ßf'l'l l itteral'ischer 
Enthnsiaemus (1l4) wieder in mir lebendig l eig! ! . :  
geralle] geworden . So. blieb ich (ans Erreg'llig) iie 
gl\IlZ1 Nacht ohne Schlaf, ind-em. ich nngelluldig den 
Morgen erwartete, Ilnd während ich 80 ( Ilalb)wach da­
lag, machte icb folgendl!s Gedicht e) [Basi'l: «Eine 
Gazelle (dh, ein lieblichel' Jti.ngling) von den FI8uzosen, 
dessen mit llent Zaub�r der Vel'flihtu'lg bl ickendes An· 
ge sich dem Liebhaber ZUliefe ins Hel'z gesenkt hat 
• , . (usw . ).:1 Als nun der strahleIHle Morgen ,ich el' .. 
hob uud die Schleppe der Nacht sich langtalD zÜ'Jammen· 
faltete, da st rahlte roh' die lIofl'nung auf, ihn wiellt'I'" 
ztlsehen, und "lächelte mir ,las G<8icht der %eit, indem 
es mir seine Wiellel begegnung verhielB. Und wirklich 
kam ich auch am Abend dieses Tags mit ihm zusammen, 
während eine Gesellschaf( von üungen) Leoten seine8 
Volks sich bei ihm befand. Alle "be1clläfligten sich In i t  
schwierigen wisllellschaftlichen Problemen , d ie  sie zu 
lösen euchten , Als ich mich lIun nledergeselzt  halle, 
da l iessen sie Becher mit feurig�m Wein b) an mefn.m 
Gehör beilen und zeigten mir nun all. möglichen nu· 
cher, kleine und grosse, mir bekannte und nnbekannte. 
die sich alle auf die exakten Wisaenl!lchBften l el.'ltlo.ln er. ' 
rijatlllijt"] und die Lilteratur bezogen. ( •• ) AUBlel'dtm 
zeigten sie wir utronomi .. che und geometfllche Apl1a. 
rate und In8lrumente und unterhielten sich mit mir Uber 
dieee Wi:ilsensehaften , . ,  Ferner fragten .Ie mieh 
� .a ... meD 7 Verlf'; Im .n&tl. ,.t , """ •• pa •• ller .... 

b) Uebertrag .. ü. 11. a.*klelt.. Iiell '11 hrur .... c. W ..... 



nach einigeR Ver$en der Burda, von der sie einige 
Exemplare in arabischer Sprache besassen und wolllen 
einige Ullklarileitell darin \'on mir gelöst haben . Einel' 
aober selzte mich du,on in KltlUll nis, dass bei ihnen im 
Lande s i c b  der Diwa.o (ler eiehen Mllcal 1aqa.t befände, 
und das8 sie auch sonst ige interessante Dichtel'·Diwa.ne 
in  ihrer Sprache besässen . So oft sie mich aber um 
die Erklärung eineR W Ol'tes baten, verifizierten sie dae­
selbe in  einem Wörterbuch , das nach deL' Art der 
Dschawhal'8 nach dem arabischen Alphabet und mit 
fl'anzö$ischer Übereelzung angl'ordnet wal',  Ich schrieb 
ihnen nun einige Verse in ihre NotizlJücher (auf), aus 
denen ich ihnen ei nige WOl le el kläl'tf'; darllntel' waren 
zw� Verse, die  ich i n  meiner Jtlgell(l selbst ged ichtet 
haUe, als ich noch für die Schönen . scluvärmte [ l{ämil] : 
II: Gnade vor deinen Dl icken, die mein Herz gallz llIlt 
Ph�ilell ilbi3rschiHtet haben . . .  � usw. Darauf l'ez i ­
t ierte ich :Iocb mehrere Verse aus dem Stegl'eif, in denen 
cin ige französische Bl'ocken vorkamen - konnte ich 
mich doch ihrem Drängen (mit dem sie meine Ken llt­
nisle auf die Probe stellen woll ten) n icht weiter: ent­
ziehen - und die folgendel'lIlassell ( •• 16) 8�hlo ,sen: 
cSag' ich : (( Liebst du mich [wörtl.: die Vereinigung] . 
so sagt sie "non, non;f) und sag' ich : Willst du dich 
mir epröd iernhallen (wörll . :  die Abwendung) , so sagt 
sie : «si, si . ,  Das awii$ierle die %l1hörer sehr und 
sie wllndel·ten sich iiber llIich im höchsten Masse. Da· 
rauf begannen sie mich hSJ'auszllStreichen und mich 
ilber die i\Iassen zu loben. Schl iesslich drängten sie 
mich , mich ihnen dauerllli 8l1zuschliessen, und erklärten, 
das sei ihr dl'illgep!�ter Wunsch . Ich ste llte ihnen nun 
mein eventuelles Einvenländnis in Aussicht, beschloss 
aber i n  meinem luuem, nkht d a rauf einzugehen . weil 
ich wohl wusste, dies müsse auf mich dIe Pfeile des 
Tadels (der al lgemeinen Missbilligung seitens meiner 
GlaubenIlgenossen) abschnellen la ssen uod mir von aUeo 
Hoiten Feinllschaft zuziehen . Dnuß zog ich eR vor, 
&Ilf den grallen Pfatt zurückzukehren und Gott fitr du 
Vorgofallene UQJ Verz;eibulig �u bitteu. -



,FolkIOrlstlsC .... aus der Ahm.dljJe. ) 
�n den Dingen , .die man vermeilien sol l , wei l �ie 

zmß Unheil aussch lagen kiinnen bezw. Armut verur­
sachen, gehUre.n 0.  8 . :  . Auf Brot zn t reten j nackt i m  
Reit  oder al lein i m  Haus z n  schlafen; i n  <leI' Nacht in 
den Spiegel zu schanen b) oder das Haus 8m=zukellren b) ; 
Kel'zen \mit dem Mund) auszublasenj nach der Sonne oller 
dem l\IolHl bei einer Verfinstenlllg zn schauen (weil es 
den Augen Bchadet) . Aus den gleichen Gründen ist es 
ft=rnel' nicht geraten, i n  hellet! Ji'euer oder in einen 
starken ' Lichlscbein "b l icken. Man 8011 nicbt mit dem 
GewanJsanm (stalt eines Handtuchs) sein Gesich t ab­
trorknenjc) nicht nach e!nem Aas, der eigenen B ii!ilse 
oder <ler eines andern 6c}18uen.' A Dch 8011 man nieht 
ein Spinnennelz im Zimmer belassen. Ferner soll mBn 
e8 yel'meiden, eine Hose d) bezw, Unterhc,se im SI  ehen 
anzuziehen . .  , Man soll nicht Jemand an  einem (fe­
wand, das er anhat , (Knöllfe DS\V.) annähen . Fernel' 
so l l man nicht 11ie Hosen beim Schlafen ale KO[lf'kiHRen 
nehmen . Beim Umwinden von Zeugsloft'en nm lIen Kopf (z, D. Tnrban) soll man n icht silzen, Man 8011 nicht 
den Kopf in  die Hand )tgen [weil man sich dadurch 
Kümmernis E'chaffl]j anch nicht die Hand nnter (Jae 
Kinn legen . Wei tei' 8011 man anch niclll mit der Nase 
IIpieJen [Ilh. die Finger in die Naee tnn], AU8 jedem 
S l iickcben Holz darf man nicht einen Zahn.lochel' 
machen . Es ist nichl geraten, allein e ich auf einen 
Wege ZR machen. ADf einen Gehünglen 1011 man nicht 
Ichaoen .') Viel umhel'znrennen vemreacht - wie man 
behanlJtet - Lelchuinn. Nach fremllen Fl'aDen zu 
Bchauen bringt eille EinbnBse an Verllend mit lieh . 

�.phll 8t&JII1la1 18l1!I &;, 17  ",- V.I. dI.n .alDI Qar!6ltl. Ue.f'''. 8. 16 •. • j V,I. Qalj. U ... 181 •. • ) Va1. Qdj,·l1.\, t18, Je ' .  d ,  QalJ U,b. 1 68  0.. e J  1011 V.rpMllt'lIblt (Beb."'" d .. O. 
Ocbtull_) .Qr 'o'P .. _ ... V,.. QI'J.·U.\. I86 .I&. 
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Man soll nicht zwifchen Franen hindurchgehelljQ) ehen� 
sowl!'nig zwisehell Kamelen oller Sebaren b) brzw. einer 
hintereinander gehenden Reibe von Tieren, Ferner bat man 
s ich zn Ilii len,  im geheimen Gemach von eJli l a l o '  ischen 
:Mi l le �n  ltler nfiraJ Gebl'aoch zn macheil. Man soll 
Hicht beim Allsp! l zen des Schreibrohl'8 aof die  abge� 
fal l enen Stii,:kchen treten b � z w .  sie nicht i rgend wohin 
werfen, wo Andere auf sie tret �n kijnuten, Man 8011 
fel IleI' nicht an f  die  ßal'thaare oder i l 1  die Fingernägel 
beis�en ... ) l\Ian soll nichl halb im Schatten halb i n  
d e r  Sonne stehen o(ler si l zen; desgl . nicht anf  Iler l'iir� 
sehwd ' e', d) Ei ist nicht geraten, seine Hand (wenn 
sie uichr  sanbel' iSI) zuerst mit  E rde oder Asche zn 
reinigcn,p) Man soll nicht Grabdeininechriften l e �en I) 
(w.li l  (las anch ein Schwinllen der Gedächt n isses znr 
Fulge h <tt ) ,  Ei elDpfi�hlt sich nicht, Han(ltnch, Kamm, 
7. d hllbiirste Il 'l W ,  anderN' Leute zn benii tzen .8) l\Ian 
soll auf KnOblauch", � wiebel- :UIItI Eiel'schalen b) weder 
trelen nodl sie auch verbrennen(, weil diese Dinge das 
G�ltl (leI' D�chilln darstellen). 

S C  H L U  S S. 

---;;LU!1t 'I leib elcbt nrmtldtn, 10 1011 mln j.denlaU. 'Vorber �)\ .:,,�\ � ... � 'I'" fI,eu. V,1. Qalj.·Ucb. 165 u, b) Ib l .  166/". 
0) Q.1J,·Uel). 166 1( .  uDd ob d) 1110 wllrde daDn lieb dlmlt lUg" Dttlll"hl'D ' V'rdlebtlpn,en IIDIMI'lIeD. Vgl. Qalj .. Uch, Ir6i8. e) Z.B. u. dadnrcb die Fettll'blt der HIBd 101 .1110 "" rdeo. f) Qalj.· Veb, 165 1;1 .  '

I) Ibd. 166 •. b) Ibtl. 168 ob . 
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